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Beamte im Parlament.
Zu den Maßregelungen der Beamten ſeitens der Königl.

preußiſchen Staatsregierung wollen wir noch auf einen Punkt
aufmerkſam machen, welcher bisher in den Erörterungen der
Preſſe nicht eingehend genug beſprochen worden iſt. Es iſt
von verſchiedenen Seiten empfohlen worden, regierungsſeitig
den Grundſatz zu befolgen, daß die politiſchen Beamten dem
Parlamente überhaupt fern zu bleiben haben. Man brauche
dazu gar nicht den betreffenden Verfaſſungsparagraphen zu
ändern der Regierung ſtänden im Rahmen der Verfaſſung be
findliche Mittel zu Gebote, dieſes Ziel ohne Mühe zu erreichen.
Bei dieſem Vorſchlage wird doch wohl überſehen, welchen für
die Geſetzgebung überaus wichtigen Faktor das Beamtenelement
in der Volksvertretung darſtellt. Alle die mehr oder minder ver
wickelten Fachfragen aus dem Gebiete des Rechts im Allgemeinen,
der Verwaltung, der Finanzen, der Landwirthſchaft, der Eiſenbahn
technik u. ſ. w., Fragen, die das Weſentliche zahlreicher Geſetz
entwürfe ausmachen, werden zweifellos von den mit dem jeweiligen
Gebiete vertrauten Beamten beſſer und gründlicher beherrſcht, als
von einem Abgeordneten, der anderen Berufsſtänden angehört, der
Kaufmann, Gewerbetreibender, Privatmann iſt. Dergeſtalt
vermag der Beamte ſeinen politiſchen Freunden Aufſchluß und
Belehrung zu ertheilen, wie überdies ſeine Mitarbeit beſonders
in den Kommiſſionen kaum entbehrt werden kann. Denn
gerade in letzteren pflegen die eigentlichen Arbeitsmitglieder,
welche den jeweiligen Enkwurf vertreten, Bericht erſtatten 2c.,
e Angehörige der Beamtenſchaft zu ſein. Es hat ſich
ängſt die ſehr begreifliche Sitte herausgebildet, daß die
einzelnen Fraktionen für gewiſſe Fragen ihre beſtimmten Ver
treter und Redner haben. Und wenn es ſich da beiſpielsweiſe
um Finanz- und Budget Angelegenheiten handelt, ſo muß
natürlich ein Abgeordneter willkommen ſein, der
vermöge ſeiner Beamteneigenſchaft gerade mit dem
Finanzgebiete vertraut iſt. Weiter iſt auch das Moment
zu berückſichtigen, daß im Volke die Auswahl ſolcher
Männer, die ſich zu wirkſamen Parlamentariern eignen, doch
nur gering iſt und daß Viele, die wohl die gewünſchten Eigen-
ſchaften haben, vermöge ihrer materiellen Lage oder ihres
Berufs nicht im Stande ſind, mehrere Monate in Berlin den
Pflichten eines Abgeordneten obzuliegen. Bleiben alſo die
Beamten dem Parlamente in Zukunft fern, ſo wird das
Material paſſender Volksvertreter noch geringer, als es jetzt
R J

Ur. 418. Jahr. 192. Halle a. S., Mittwoch
ſchon iſt, was ſchließlich ſehr zum Schaden der Geſetzgebung
ausſchlagen könnte.

Iſt es aber zum Wohle des Staates unbedingt nothwendig,
daß die politiſchen Beamten dem Parlamente nicht entzogen
werden, ſo ſollte die Regierung um ſo energiſcher dafür Sorgetragen, daß dieſelben in ihrer Eihenſchaſt als Abgeordnete

nicht in ein ſchweres Dilemma mit den „Pflichten“ kommen,
wie ſie die Regierung neuerdings von ihnen zu fordern ſich
bemüßigt ſieht. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Beamten
als Parlamentarier in allen nationalen und wirklich
politiſchen Fragen Hand in Hand mit der Regierung
zu gehen haben, es muß ihnen aber durchaus geſtattet ſein, in
allen wirthſchaftlichen Angelegenheiten von lokaler Bedeutung,
wie es die Kanal- Angelegenheit eine iſt, frei nach ihrer Ueber-
zeugung ihr Votum abzugeben und zwar beſonders nach der
Richtung hin, dem Jntereſſe der Kreiſe, die ſie als Abgeordnete
vertreten, zu dienen und zu nützen. Es ſteht mithin außer
Zweifel, daß auch unter dem oben in Betracht gezogenen Ge-
ſichtswinkel die Kgl. preußiſche Staatsregierung mit der Maß-
regelung der Beamten einen ungeheueren Fehler begangen hat.
Denn ſie kann dadurch nichts Anderes erreichen, als daß ſie
die Beamten aus dem Parlamente vertreibt und ſomit den
Staat zum mindeſten in große Schwierigkeiten, Wirrungen
und Gefahren ſtürzt.

Der Miniſterwechſel
an ſich hat kaum eine Ueberraſchung geboten. Denn er war in
den Kreiſen gut Unterrichteter längſt bekannt. Auffallend war
nur der Zeitpunkt, in welchem er ſich vollzog; auffallend
war nur, daß der Wechſel gerade dann eintrat, als die Miniſter
Frhr. v. d. Necke und Voſſe durch ihr Verhalten gegenüber den
jenigen Beamten, welche gegen die Kanalvorlage geſtimmt haben,
die Aufmerkſamkeit auf ſich Wegen hatten und Gegenſtand
ſcharfer Kritik geweſen waren. Man hielt ihren Rücktritt gerade
in dem jetzigen Momente für unwahrſcheinlich, weil dadurch der
Anſchein erweckt werden könnte, als ob die Staatsregierung vor den
Angriffen, zu denen jene Maßregeln Anlaß gegeben haben, zurück
wiche. Thatſächlich wird in einem Theile der Preſſe der Rücktritt der
beiden Miniſter als ein Erfolg der ſcharfen, gegen ihre Maß-
nahmen gerichteten Kritik bezeichnet. Jn Wirklichkeit kann
davon natürlich nicht die Rede ſein. Es handelt ſich in dem
gegenwärtigen Momente für die Staatsregierung vielmehr

Herliner Hurean: Herlin SW., Hernburgerſtr. 3.

darum, ſich für eine beſonders wichtige und beſonders ſchwierige
politiſche Aktion nach allen Richtungen hin zu rüſten; es war
natürlich, daß dabei an den Erſatz derjenigen Männer gegangen
wurde, deren Rolle im Staatsminiſterium ohnehin ziemlich aus
geſpielt war.

Herr Boſſe, der das Kultusminiſterium verläßt, hat im
Reichsamte des Jnnern an zweiter Stelle unbeſtreitbare Ver
dienſte bei Ein und Durchführung der Arbeiterverſicherungs-
geſetze ſich erworben. Als er nach dem Rücktritte des Grafen
ZedlitzTrützſchler 1892 das Kultusminiſterium übernahm, ſetzte
man große Hoffnungen auf ihn. Soll man aber ſeine Ver
waltung dieſes ſo überaus umfangreichen und ſchwierigen
Reſſorts charakteriſiren, ſo wird man ſie kaum anders
als das Miniſterium der großen Anläufe be-
zeichnen können. So gewiß ſeine Verwaltung auf
dem Gebiete des Schulweſens, insbeſondere des
Lehrerbeſoldungsweſens dankenswerthe Erfolge zu ver-
zeichnen hatte, ebenſo gewiß war ſie durch einen bemerklens-
werthen Mangel an Stetigkeit charakleriſirt. Herr Boſſe
nahm Anläufe, ſo z. B., um die ſozialrevolutionäre Agitation
vom Gebiete des höheren und niederen Unterrichtsweſens fern
zuhalten. Aber er pflegte gar bald einzulenken, ſobald es in
der demokratiſchen Preſſe aufſchäumte. Der ſcheidende Kultus-
miniſter war eben kein Mann der erſten Stelle. Der
Referenteneinfluß wirkte wohl kaum ſo ſtark auf einen Miniſter
wie auf ihn, und wenn nur ein kleiner Theil von dem zutrifft,
was man über die Einflüſſe des akademiſchen Kliquenweſens
bei Beſetzung von Univerſitätsprofeſſuren erzählt, einen Einfluß,
der namentlich unter dem vorigen Referenten für Perſonal-
fragen verſpürt wurde, ſo iſt es genug, um begreiflich zu
machen, daß ſeine Tage als Miniſter ſo wie ſo gezählt waren.
Wir verehren die Perſönlichkeit, die Ueberzeugungen und den
uten Willen des Herrn Boſſe, der ſieben Jahre lang die
ürde ſeines letzten verantwortlichen Amtes getragen hat, aufs

Höchſte und hätten ihm daher einen beſſeren Abgang gewünſcht.
Jetzt muß er zu unſerem Bedauern den Vorwurf mitnehmen,
daß er zur Maßregelung eines ihm unterſtellten Beamten
wegen deſſen Abſtimmung als Abgeordneter die Hand
geboten hat.

An Stelle des Herrn Boſſe tritt Herr Studt der ſo-
wohl als Regierungspräſident in Königsberg als auch als
Unterſtagtsſekretär in ElſaßLothringen wie endlich als Ober-
präſident in Münſter ſich gerade deshalb viel Anerkennung er-

e e o e

[Nachdruck verboken.]

Ihr erſter Zwiſt.
Von Anna Koubert.

Aus dem Holländiſchen von E. Otten.
Marie hatte ſich ſehr beeilt. Punkt halb ſechs Uhr war

das Mittageſſen bereit.
Es war an einem Donnerstag heute vor fünfund-

zwanzig Wochen war ihr eke geweſen. Sie betrachtete
dies als ein Jubiläum, ein fröhliches Jubiläum ihrer jungen Ehe.
Sie hatte halb und halb erwartet, daß ihr Gatte auch
daran gedacht und ſie frühmorgens mit einem Strauß begrüßt
haben würde. Allein ſie hattte ſich getäuſcht, getröſtet und
einen hübſchen Plan ausgedacht: ſie wollte ihn nun überraſchen
und überlegte ſich ſchon im Stillen, was für ein Geſicht er
wohl dazu machen würde.
Die Ueberraſchung beſtand in der Zubereitung ſeiner

Lieblingsgerichte. Vald nachdem er Vormiltags fortgegangenwar, hatte ſie mit dem Deſſert angefangen und einen éſlichen

Erdbeerpudding gemacht, während ſie das Dienſtmädchen fort
ſchickte, um Seezunge zu kaufen; Seezunge war ſein Lieblingsfiſch.

Freudigen Herzens hatte ſie ſich daran gemacht, mit ihren
weißen, hübſchen Händchen den Fiſch entſprechend zuzubereiten
und nachzuſehen, ob er auch gründlich W worden war.
Das war wirklich eine Heldenthat, denn ſie konnte ſchon
den Fiſchgeruch nicht vertragen

Die Seezunge ſtand fix und fertig im Ofen. Der Diſch
war mit einem ſchönen Damaſtgedeck belegt, das Porzellan
geſchirr mit den Vergißmeinnicht, welches die Köchin ſo ungern
ſpülte, die Kryſtallgläſer und die Blumen in den zierlichen
J das alles verrieth, daß im Hauſe etwas ganz Beſonderes

et.
Halb ſechs! Nun mußte er jeden Augenblick kommen.
Marie ſetzte ſich ſchnell an ihren Schreibtiſch, nahm eine

zoldumränderte Karte daraus hervor und ſchrieb darauf mit
chönen, feinen Buchſtaben: „Menu“. An Stelle eines
Punktes zeichnete ſie am Schluß ein niedliches Vergißmeinnicht,
als ſinnige, der Bedeulung des Tages entſprechende Verzierung,
und ſchrieb dann weiter

„Potage à la tortue,
Croquettes soles au vin blane,
Filet boeuf à la jardinière,
Bavaroise aux fraises,
Biscuits, fromage,
Gingembre.“

Mit großem Wohlbehagen las ſie es dann nochmals durch,
ſteckte es in ein Porte-Menu aus Porzellanmaßliebchen und
ſtellte es neben den Teller ihres Gatten.

Zehn Minuten vor ſechs! Wo mochte er nur ſtecken
ras hatte ſich noch nie ereignet. Zwanzig Minuten

zu ſpät
Marie war eine reſolute Frau. Sie wollte ihrem Mann

einmal tüchtig die Wahrheit ſagen: denn Strafe mußte ſein.
Sie war von Anbeginn ihrer Ehe an feſt entſchloſſen geweſen,
ihm eine gute, treue, eine Muſtergattin zu ſein, dafür mußte
aber auch er ein Muſtergatte werden. Marie war klug genug,
ſich zu ſagen, daß es ganz ohne Reibereien wohl doch nicht ab-
gehen würde, aber das brauchten nur Bagatellen zu ſein, und
ſie, das glaubte ſie beſtimmt, würde ſtets die Klügere ſein und
nachgeben.

Vor einem nur war ihr bange: vor dem Umgang mit den
alten Freunden. Am liebſten hätte ſie es geſehen, wenn er
dieſem Verkehr unverzüglich ein Ende gemacht und an ihrem
v mit allen ehemaligen Kameraden offiziell gebrochen

ätte.
War denn das etwas Unmögliches? Hätte er nicht da

mals in ſeiner Rede halb ernſt, halb ſcherzend ſagen können:
Meine lieben Freunde, ich danke Euch herzlich für Eure
jahrelange Anhänglichkeit und werde ſtets in Liebe und Freund-
ſchaft Eurer gedenken, aber da ich nun von meinem Jung-
geſellenleben Abſchied nehme, ſo will ich Euch, die Jhr das
mit mir verlebtet, auch Lebewohl ſagen u. ſ. w.

Wäre das zu viel verlangt geweſen? Wären dadurch nicht
alle Verſuchungen aus dem Wege geräumt und der feſte Grund
zu ihrem ehelichen Glück gelegt worden

Marie ſprang plötzlich entſetzt auf. Was war inzwiſchen
aus ihrer Seezunge geworden? Die herrliche sole an vin
blanc, die ſich auf dem ſchönen Menu ſo prächtig ausnahm
und ſich auf der Tafel noch viel prächtiger ausnehmen würde
Sie rannte in die Küche und warf einen Blick in den Ofen.
Achl Da lag der Fiſch ſchon halb zerfallen! Marie war be
ſtürzt; nun war alle Schönheit hin.

Betrübt und enttäuſcht ging ſie langſam ins Zimmer zurück.
Das feſtliche Ausſehen der Tafel begann ihr mittlerweile
unangenehm zu werden. Sie war ganz und gar nicht mehr

feſtlich geſtimmt. Am liebſten hätte ſie alles gleich wieder
abtragen laſſen.

ie Uhr ſchlug ſechs: Mariens Lippen zitterien vor innerer
Erregung bei dieſem Klang. War es nicht hart, daß er jetzt
ſchon anfing Kaum ſechs Monate waren ſie vermählt, und

nun begann er ſchon ſein trautes Heim und ſein junges Weib
zu vergeſſen und gerade heute, an dieſem Tage

Oh, ſie durchſchaute alles. Es ging ihm ebenſa, wie es
allen jungen Männern geht und gehen wird, die bei der Hochzeit
nicht gleich alle ihre Freunde begraben.

Einer oder der andere war ihm begegnet welcher, das
war ihr einerlei und hatte geſagt: „Nun, altes Haus, wie
eht's Wir glaubten Dich ſchon todt und begraben! WohlWe tüchtig unterm Pantoffel was

Und er, um zu zeigen, daß er noch immer ſein eigner
Herr ſei, war mit dem Freunde gegangen, natürlich in ein
Cafe! Nun ſaß er dort und trank und ſtieß vielleicht auf ſein
einzig gutes, liebes Frauchen an.

Fünf Minuten nach ſechs kam das Mädchen und ſagte
ihr, die Kartoffeln ſeien total ungenießbar geworden.

„Schälen Sie andere,“ ſagte ſie kleinlaut und fügte hin-
Vih wird wohl ſpät werden; der Herr hat heut ſehr viel
zu thun.“

„Es iſt beſſer, wenn die Gäſte auf die Kartoffeln warten,
als die Kartoffeln auf die Gäſte,“ beſagte ihr Kochbuch. Dieſe
Kartoffeln hatten fünfunddreißig Minuten gewartet, kein Wunder
daher, daß ſie ungenießbar geworden.

Marie ward immer trauriger und betrübter geſtimmt.
O, dieſe Männer! Sie hatte immer gehofft, ihr Mann würde
in allem eine glänzende Ausnahme machen.

Wie konnte ſie nur ſo ein Gänschen ſein!
Wenn Bob jetzt ſchon begann jetzt nachdem er erſt ein

halbes Jahr verheirathet war, dann würde ſein ferneres Leben
bald nur noch eine Kette von Kegelklubs, Whiſtabenden, Ver
ſammlungen und Cafebeſuchen ſein.

Einen Moment ging es ihr durch den Kopf, ihm könne
am Ende ekwas zugeſtoßen ſein. Sie erbebte. Aber nein, wenn
das der Fall wäre, dann hätte man ſie natürlich ſchon längſt
benachrichtigt. Nein, nein, das war es nicht!

Marie blickte nach der Uhr, und ihre Augen wurden
feucht. Aber nein, ſie wollte nicht ſchwach, ſie wollte nur
zornig ſein. Sie mußte den Muth haben, ihrem Manne zu
ſagen, wie ſchwer er ſie gekränkt. Aber dann durfte ſie auch
nicht weinen, ſondern mußte ſich aufopfernd dreinfinden, als
wäre es ein ſchweres Geſchick; durch eigene Schwäche verderben
eben die meiſten Frauen ihre Männer. Sie wollte das um
keinen Preis: ſie wollte verſtändig ſein und für ihr beider
Glück kämpfen.

Bei dieſer muthigen, ſich ſelbſt gehaltenen Rede brach die
junge Frau in Schluchzen aus.



worben hat, weil er ein tüchtiger Mann der That war der
das fortiter in re mit suayiter in modo zu verbinden wußte.
Herr Studt übernahm das Oberpräſidium von Weſtfalen in der
Zeit des erſten großen Bergmannsausſtandes und hat damals
weſentlich zur Beruhigung der Gemüther beigetragen. Jm
weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk weiß man zu ſchätzen was er für
die wirthſchaftliche Entwicklung der Provinz leiſtete, und es
erſcheint fraglich ob man in Weſtfalen ſehr erfreut darüber
ſein wird daß der abtretende Miniſter des Jnnern
als Nachfolger Studt's im Ober Präfidium
ſein ſoll.

Herr v. d. Recke übernahm 1895 als Nachfolger des
Herrn v. Köller das Miniſterium des Jnnern. Was man von
ihm erwartete und nach ſeiner Amtsführung als Regierungs
präſident in Düſſeldorf von ihm erwarten zu dürfen glaubte,
waren Thaten. Dieſe Erwartungen hat er ohne Erfüllung
gelaſſen. Der höchſte Chef der preußiſchen e zeigte vielfach
Bedenklichkeiten in einer Zeit und bei Fällen, in welchen
ein rückſichtsloſes Durchgreifen beſſer am Platze geweſen
wäre und allgemeinen Anklang gefunden hätte ins-
beſondere wo es darauf ankam, ſozialdemokratiſchen
Prätenſionen mit Entſchiedenheit zu begegnen. Man
erzählt, das ſogenannte „Zuchthausgeſetz“ wäre ſo ſpät
an den Reichstag gelangt, weil der im Miniſterium des Jnnern
aufgeſtellte Entwurf der Billigung des Miniſters fortgeſetzt
ermangelte. Ob das richtig iſt, wiſſen wir nicht, aber ſelbſt
falls es nicht richtig wäre, würde die Situation durch dieſe
Erzählung zutreffend gekennzeichnet. Herr Recke konnte eben
nur ſelten zu feſten Entſchlüſſen gelangen. Bei der engen Ver
bindung, in welche dank der lex Berlepſch das Wirthſchafts
leben mit Polizei und Gendarmen gelangt iſt, ſind dem Miniſter
des Jnnern beſonders ſenſible Aufgaben geſtellt, Aufgaben,
deren Erfüllung um ſo ſchwieriger iſt, als im Reſſort für
Handel und Gewerbe noch immer Reminiszenzen der
Aera Berlepſch von beträchtlichem Einfluſſe ſind. Legt
die übermüthige Tonart des „Vorwärts“ Zeugniß davon ab,
was Herr v. d. Recke als Polizei- Miniſter nach dieſer Seite
hin nicht leiſtete, ſo beſteht nach jener anderen Seite immer
noch die Abſonderlichkeit, daß allein Preußen die Ausführungs
vorſchriften zur lex Berlepſch dieſe gegen das Unternehmerthum
in möglichſter Schärfe auslegen, während die anderer deutſcher
Staaten eine gewiſſe Latitude walten laſſen. Auch Herrn
v. d. Reckes Abgang iſt wenig rühmlich. Die Form, in der
er die dem Abgeordnetenhauſe angehörigen Landräthe un-
mittelbar vor der Entſcheidung zu beeinfluſſen ſuchte, entſprach
dem Geiſte der Verfaſſung ſo wenig, daß man ſich nur
wundern muß, wie ein gewiegter Verwaltungsbeamter von ihr
Gebrauch machen konnte. Wir ſehen daher den bisherigen
Miniſter des Jnnern bei aller Anerkennung ſeines Strebens,
gegenüber der Demokratie das Anſehen der Staatsgewalt auf-
recht zu erhalten, ohne ſonderliches Bedauern aus ſeinem
Amte ſcheiden.

Herr von Rheinbaben kommt ins Miniſterium des
Jnnern, ebenſo wie Herr v. d. Recke, vom Regierungs
Präſidium in Düſſeldorf, alſo aus dem induſtriell am höchſten
entwickelten Bezirke der Monarchie. Hoffentlich hat der neue
Miniſter ſeine Thatkraft dort nicht zurückgelaſſen, welche der
Entwickelung dieſes Bezirkes manchen guten Dienſt geleiſtet hat.
Wenn er, wie wir hoffen, die innere Verwaltung im Sinne der
altpreußiſchen Ueberlieferung zu leiten gewillt und im Stande
iſt, ſo wird er auf die Unterſtützung der konſervativen Parteien
rechnen können.

Als eine nicht unerwünſchte Nebenfrucht der Perſonalver-
änderung im Miniſterium mag es erſcheinen, daß gerade die-

jenigen Miniſter ausgeſchieden ſind, welche in erſter Linie das
odium der ſo ziemlich allgemein verurtheilten Maßnahmen
inbezug auf die kanalgegneriſchen Beamten im Abgeordneten-
hauſe trifft. Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß die
Stellung der Regierung gegenüber dem Abgeordnetenhauſe eine
weſentlich beſſere dadurch wird, daß an ihre Stelle Männer ge
langen, welche inbezug auf jene Maßnahmen keinerlei Verant-
wortung trifft. Ebenſo unterliegt es keinem Zweifel, daß, wenn
die Staatsregierung die weitere Behandlung der ſchwebenden
Streitfrage von allen Seiten mit Ruhe und Beſonnenheit ge-
führt zu ſehen wünſcht,

auserſehen

dazu das Ausſcheiden derjenigen

Männer weſentlich beitragen wird, gegen welche ſich jetzt der
allgemeine Unwille in erſter Linie richtet.

Politiſch gehören die Herren von Rheinbaben und Studt
einer gemäßigt konſervativen Richtung genau ebenſo an,
wie ihre Amtsvorgänger. Die Perſonalveränderungen im
Miniſterium ſind daher nichts weniger, als das Zeichen eines
Syſtemwechſels der inneren Politik, liefern vielmehr den ſicheren
Beweis dafür, daß die Geſamnmtrichtung der inneren Politik
dieſelbe wie bisher bleiben ſoll. Die neuen Miniſter erfreuen
ſich, ſoweit bekannt, des beſonderen Vertrauens und der be
ſonderen Wierthſchätzung des Vizepräſidenten des Staats-
miniſteriums man wird in ihrer Ernennung daher auch einen
Beweis dafür erkennen können, daß der liberale Sturm gegen
Herrn Dr. v. Miquel nur dazu beigetragen hat, deſſen Stellung
noch mehr zu befeſtigen.

Ein Trinkſpruch des Kaiſers.
Der Trinkſpruch, welchen, wie heute früh mitgetheilt, der

Kaiſer bei dem geſtrigen Feſtmahl im kaiſerlichen Palaſt zu
Straßburg gehalten hat, lautet im Wortlaut folgendermaßen

„Ehe Ich auf das Wohl der Reichslande trinke, liegt es Mir
am Herzen, Jhnen zunächſt den Schmerz der Kaiſerin auszu
ſprechen, daß fie nicht hat in dieſen Tagen an Meiner Seite hier
weilen können und Jhnen ihren herzlichen Gruß zu übermitteln,
bedauernd, daß es ihr nicht vergönnt war, ihrer Pflicht ent
ſprechend die Anſtalten zu beſuchen und manchen Leuten Freude
und Troſt zu ſpenden.

Fch habe die Gelegenheit gehabt, ſchon ſeit vielen Jahren, ſchon
zur Zeit Meines Herrn Großvaters die Reichslande zu ſtudiren
und die Feſte und die Aufnahmen mitzufeiern, die damals hier
ſtattfanden.

Auch während der ketzten zehn Jahre Meiner Regierung hat ſich
Beobachtung an Beobachtung gereiht Jch kann mit tiefer Bewegung
und hoher Dankbarkeit vollinhaltlich nur beſtätigen,
daß die ſtets ſteigende, inniger werdende Wärme des Empfanges
und der Begeiſterung, die Mir hier entgegengeſchlagen iſt, ein
deutlicher Beweis dafür iſt, daß die Reichslande
verſtanden und begriffen haben, was ihnen
durch ihre Einfügung in das Deutſche Reich zu
Theil geworden iſt. Wohin man blickt, frohes Treiben,

eifrige und fleißige Arbeit, vorwärts ſchreitende Entwickelung, weit
gehender Aufſchwung.

Nun, meine Herren, Jch ſpreche Ihnen Meinen Glückwunſch
aus zu dem Zuſtande, in dem Jch die Reichslande getroffen habe.
Jch ehre die Gefühle der alten Generationen, denen es ſchwer
geweſen iſt, ſich in die neuen Verhältniſſe zu fügen, Ich bin
dankbar und gerührt für den Jubel der jungen Generation, die
aufgewachſen iſt unter dem Banner des Reiches.

Vor Allem aber auch möchte Jch den edlen Herren der
Kirche, die einen ſo großen Einfluß auf unſere Bevölkerung
haben an's Herz legen, daß ſie mit ihrer ganzen
Arbeit und mit Einſetzen ihrer ganzen Perſön-
lichkeit dafür ſorgen, daß die Achtung vor der
Krone, das Vertrauen zur Regierung immer
feſter und feſter werde; denninden heutigen
bewegten Zeiten, wo der Geiſt des Unglaubens
durch die Lande zieht, iſt der einzige Haltund der
alleinige Schutz, den die Kirche hat, die kaiſer-
liche Hand und das Wappenſchild des Deutſchen
Reiches, und ch denke, wenn ZJch in den
Herzen der Straßburger richtig geleſen habe, daß der
jubelnde Empfang, der Mir heute zu Theil geworden iſt,
und auch geſtern beim Anmarſch von der Parade, auch dem
Verſtändniß mit entſprungen iſt, welches der herrliche Anblick der
kampfbewährten Söhne dieſes Landes den Bewohnern der alten,
ſchönen Stadt hervorgerufen hat, wodurch von Neuem das
Gefühl in ihnen beſtärkt worden iſt, sub umbra alarum

des Deutſchen Reiches Adlers iſt das Reichs-
land geſichert gegen Alles, was da kommen mag.

Deshalb erhebe Jch Mein Glas und trinke auf das Wohl der
Reichslande, in der Hoffnung, daß ihnen noch lange tiefer Friede
beſchieden ſei zur ruhigen, ſchwunghaften Fortentwickelung. Was
Jch dazu thun kann, Mein Land in Frieden zu er-
halten und zu regieren, das ſollgeſchehen.
Daß Sie aber davon einen Vortheil haben ſollen, dafür laſſen Sie
Mich ſorgen. ElſaßLothringen lebe hoch! hoch! hoch

Deutſches Reich.
Die früheren preußiſchen Knultusminiſter. Der

erſte preußiſche Kultusminiſter war Miniſter Altenſtein, der
W

bekanntlich das preußiſche Univerſitätsweſen ausbaute
und die allgemeine Schulpflicht einführte. Jhm
folgte 1840 Eichhorn, deſſen Beſtrebungen zum Schutze der
kirchlichen Lehr und Glaubensnormen bekannt ſind. Das Jahr
1848 hat außerdem noch drei preußiſche Kultusminiſter geſehen:
von Schwerin, Rodbertus und von Ladenberg.
Rodbertus iſt der bekannte Nationalökonom von Ladenberg er
richtete den Oberkirchenrath und machte infolge ſeines
Widerſtandes gegen die Unionsbeſtrebungen 1850 dem Miniſter
von Raumer Platz, dem Schöpfer der bekannten Regulative
Nach ihm übernahm v. Bethmann- Hollweg das Kultug-
miniſterium und führte es bis zum Verfaſſungskonflikte im
Jahre 1862, wo ihm der bekannte Heinrich v. Mühler folgte.
Heinrich v. Mühler blieb bis zum Jahre 1872 im Amte, ſein
Nachfolger war der Kulturkämpfer Falk. Als ſich eine Reviſion
der Maigeſetze nothwendig machte, wurde Falk durch den Miniſter v.
Puttkamer erſetzt, deſſen Name mil der Reform der Necht-
ſchreibung verknüpft iſt. Als er 1881 das Miniſterium
des Jnnern übernahm, folgte ihm der jetzige Oberpräſident
von Goßler, der ſ. Z., als die Frage der allgemeinen
Schulreform akut wurde, durch den jetzigen Oberpräſidenten
Grafen von Zedlitz-Drützſchler erſetzt wurde. Bei
der Zurückziehung des allgemeinen Schulgeſetzes nahm dieſer
den Abſchied, und ſein Nachfolger war der jetzt aus dem Amte
geſchiedene Dr. Boſſe.

Uleber die Vorgeſchichte der Maſzregelung weiß
die „Milit. und Polit. Korreſp.“ noch Folgendes zu berichten:

„Die Zurdispoſitionsſtellung der politiſchen
Beamten, welche gegen den Mittellandkanal ge-
ſtimmt haben, iſt beſtem Vernehmen nach auf die Jnitiative des
Monarchen zurückzuführen. Der Reichskanzler ſprach im Kron-
rath als Miniſterpräſident entſchieden für eine ſolche Maßregel.

Fürſt Hohenlohe war auch für die Auflöſung,
den Bedenken, welche gegen dieſelbe von anderer Seite
vorgebracht wurden vermochte er eine gewiſſe Berechtigung
nicht abzuſprechen. Nach dem Kronrath machte er ſein Verbleiben im
Amte davon abhängig, ob ſeinem Verlangen nach Maßregelung der
politiſchen Beamten, welche gegen die Kanalpolitik der Regierung
auftraten, ſeitens der Krone Bedeutung beigelegt werde oder nicht.
Der Kaiſer entſchloß ſich, die Zurdispoſitionsſtellung der betreffenden
Beamten zu verfügen. Der erſt unter einem ſpäteren Datum er
ſchienene Erlaßz d s Staatsminiſteriums rührt vom Reichskanzler und
Miniſterpräſidenten her. Sein vielfach mißverſtandener Schlußſatz
wird auf eine Korrektur zurückgeführt, welche von einem anderen
Mitgliede des Staats miniſteriums beliebt worden ſei.“

Zur Kanalfrage liegt eine neue Kundgebung des
Kaiſers vor. Der Kanalverein für Niederſachſen hat ſeinerzeit
dem Geheimen Kabinetsrath des Kaiſers Abdrücke der von
ihm während der letzten Tagung des Abgeordnetenhauſes ver-
öffentlichten Druckſchriften über den Mittellandkanal mit dem
Erſuchen überreicht, dieſelben dem Kaiſer zu unterbreiten.
Hierauf iſt dem Vereinsvorſtande ein Schreiben aus dem
Civilkabinet des Kaiſers zugegangen, in welchem es heißt, der
Kaiſer habe die Arbeiten gern entgegengenommen und rechne
auch ferner auf die Mitarbeit des Kanalvereins für Nieder-
ſachſen, um das große, ſegenverheißende Kulturwerk ſeiner
Ausführung und Vollendung entgegenzuführen.

Finanzminiſter Dr. v. Miquel hat den Antritt ſeines
Urlaubs verſchoben, bis ſämmtliche Etatsvoranſchläge der
Miniſterien eingelaufen ſind, ſo daß eine Ueberſicht über die
Forderungen möglich iſt, die, nebenbei geſagt (namentlich vom
Bautenminiſterium), eine ſolche Höhe angenommen haben, daß
die kommiſſariſchen Berathungen ſehr langwierig werden dürfte.
Eigentlich müſſen die Etatsforderungen in Preußen vor dem
1. September, reſp. ſpäteſtens an dieſem Tage im Finanz-
miniſterium einlanufen, indeſſen kommt immer der 10. des Monats
heran, bevor eine vollſtändige Ueberſicht möglich iſt.

Die Lage des Kleinhandels. Ueber die Lage des Kleinhandels
in Kiel hat vor geraumer Zeit die dortige Handelskam mer eine Um
frage veranſtaltet, deren Ergebniſſe nunmehr bekannt werden. Die Ge
ſchäftslage hat ſich ſeit Anfang der 90er Jahre verſchlechtert. Daß
die örtliche Konkurrenz, beſonders die Konſumvereine und
Waarenhäuſer, die Haupturſachen ſind, erſcheint kaum zweifel
haft. Beim Kolonialwaarenhandel kam noch die außerordentliche Zu
nahme der „Höker“ in Betracht, deren Zahl ſich von 1890--95 um
47 Proz. vermehrte. Der Großbetrieb auf der einen, der Kleinbetr eb
auf der anderen Seite haben dem mittleren Geſchäft das Abſatzgebdiet
eingeengt.

Die Stutzuhr läßt einen grellen Laut ertönen. Es iſt
halb ſieben! Horch! Da wird die Hausthür zugeſchlagen;
man hört haſtige Schritte auf der Treppe.

Jm Nu ſtand Marie vor dem Spiegel und trocknete ſich
eiligſt die Augen. Nun konnte man keine Thränenſpur mehr
entdecken, und überdies waren es ja auch nur Zornesthränen
geweſen.

Sie ging in das kleine Gemach, wo ihr Schreibtiſch ſtand,
W wo er ſie in dieſer Stunde am wenigſten vermuthen
würde.
ohne aber darin zu leſen. So erwartete ſie ihn.

Sie hörte ihn umherlaufen, vernahm ſein Rufen, aber da
ſie ſo lange auf ihn gewartet, war es nicht mehr als gerecht,
daß ſie nun auch ihn ein wenig warten ließ.

„Frauchen!“
Jetzt fühlte ſie, daß er in der Thür ſtand, aber ſie blickte

nicht auf, und plötzlich ſtand er dicht hinter ihr, nahm ihr
Kinn in ſeine große Hand und fniff ſie zärtlich in die Wange.

Sie war empört. Das war nicht Liebe, nicht Herzlichkeit,
ſondern wurde nur aus dem Grunde in Szene geſetzt, um ſie
zu beſchwichtigen. Sie ſolle wieder gut ſein und ſchweigen und
ihn lieb haben und finden, daß er ſehr nett zu ſeinem
Frauchen ſei.

Mit einem Ruck machte ſie ſich von ihm los, warf das
Buch beiſeite und ſchleuderte ihm entgegen

„Thu' nur nicht, als hätteſt Du mich lieb, denn dann
wärſt Du heute nicht ſo ſpät nach Hauſe gekommen.“

Einen Augenblick ſah er ſie erſtaunt an, dann brach er in
helles Lachen aus.

„Aber Frauchen, was fällt Dir denn ein? Spät? Jch
habe mich beeilt ſo viel ich nur konnte, zwanzig Minuten
brauche ich bis zu Reimers, zwanzig Minuten hin, zwanzig
zurück und zwanzig Minuten bei ihm, das iſt doch nicht allzu
lange was?“

Er lachte herzlich und ungezwungen. Ob er ſie wohl zum
Beſten hatte?

„Oh! nein, ich bin Dir noch ſehr dankbar, daß Du nur
eine Stunde fortgeblieben biſt,“ erwiderte ſie kühl. „Das
Eſſen iſt natürlich inzwiſchen viel beſſer geworden.“

Jetzt ſah er plötzlich ganz anders aus ernſt und miß-

e ich Dir z e„Hatte ich Dir denn etwa nicht geſagt, daß Reimers heutGeburtstag hat?“ Wo ß b
„Nein, das haſt Du mir nicht geſagt. Du haſt mir ge

ſagt, daß Reimers oder wie der Menſch heißt ich kann ja

Dort ließ ſie ſich bequem nieder, ſchlug ein Buch auf,

Deine Freunde nicht alle kennen am elften Geburtstag hat.
Das wäre aber Freitag und heute iſt erſt Donnerstag.“

Er zuckte die Achſeln.
„Entweder biſt Du verdreht, oder ich bin beſchwipſt.

Leb' wohl
Damit war er verſchwunden. Wie ein Kind, das traurig

auf die Reſte eines muthwillig zerbrochenen Spielzeuges blickt,
ſtarrte ſie auf die Thür, durch die ihr Gatte ſoeben ver
ſchwunden war.

„Bob!“ rief ſie, leiſe traurig und zögernd.
Jetzt war ihr alles klar. Sie hatte Unrecht; nur ſie

allein trug die Schuld. Sie hatte mit falſchem Stolz die
Rolle der beleidigten Gattin geſpielt, hatte ſich lächerlich ge
macht und begann ſich nun tüchtig zu ſchämen. Wie klein,
wie erbärmlich klein mußte ſie ihm erſcheinen! Sie war
tief betrübt.

Sie ſchluchzte, aber anders, ſchmerzlicher und leidenſchaft-
licher als r Jhr Herz krampfte ſich zuſammen wie unter
einem phyſiſchen Schmerze.

Ach! wenn ihr Schatz ſie doch nur ſo in dieſer Ver-
faſſung geſehen hätte, dann würde er wiſſen, wie von ganzen
Herzen ſie bereute!

Sie fühlte ſich unſagbar unglücklich, denn ihr war ſtets
ſo bange, ſo grenzenlos bange vor dem erſten Zwiſt geweſen.
Was nützten nun alle ihre guten Vorſätze? Sie war immer
ſo ſanft geweſen, zu ſanft faſt. Warum hatte ſie ihm auch vor
hin keine Gelegenheit gegeben, ſich wegen ſeines ſpäten Kommens
zu entſchuldigen? Der gute Bob! er hatte ſich ſo ſehr geſputet!
Was hatte ſie ihm eigentlich in ihrer Erregung vorgeworfen!

er ſo viele Freunde habe, daß ſie ſie nicht alle kenne
u. ſ. w.

Er hatte aber nur zwei Freunde: Reimers und Brinkmann;
die waren zuweilen gekommen, ſie aber hatte ſie ſtets, ihrem
Gatten zum Aerger, zurückhaltend ja faſt unfreundlich empfangen.

Wo mochte er nun hingegangen ſein Jn ſein Reſtaurant?
Das wäre ſchrecklich! Vielleicht hatte er auch ſeinen Freund
wieder aufgeſucht. Das wäre ihre wohlverdiente Strafe. Aber
ſie wo r z H, F t o er nicht.

„Bob, ſei doch wieder gut, hab' mich wieder lieb!“ rief ſiehin et z e f ß ffEndlich hörte ſie auf zu weinen und fühlte ſich nur no
tief, tief unglücklich. Ach, wäre er doch nur bei ihr, damit
ihn um Verzeihung bitten könnte! Aber er war fort.

Seufzend, verzweifelt ſtand ſie da; ihr war ſeltſam
Muthe.

Wieder kehrte ſie ins Speiſezimmer zurück. Die Thür
nach dem Vorſaal ſtand offen; da hing ja ſein Ueberzieher
und ſein Hut und da ſtand auch ſein Stock. Sie athmete lief
auf, ängſtlich, beklommen. Alſo war er doch zu Hauſe, das
war ſchön aber jetzt mußte ſie zu ihm gehen.

ob! Vob!“B
Änfangs dünkte es ſie ſo leicht, um Verzeihung zu bitten,

und nun Kaum daß ſie ſich dazu entſchließen konnte. Und
es mußte ja doch ſein jetzt oder ſpäter.

Sie beſaß ein kleines Werkchen, das ſich „Für Geiſt und
Herz“ nannte; dem hatte ſie alle Winke, die ſich auf die Ehe
bezogen, entlehnt. Nun fiel ihr eine jener Sentenzen ein; ſie
lautete etwa folgendermaßen „Eheleute, ſollte ſich an dem
Himmel eures Eheglücks auch nur die kleinſte Wolke zeigen,
ſo eilet, dieſelbe alsbald ſchon durch den Hauch der Liebe zu
vertreiben! Denn ſonſt wächſt ſie ſo an, daß ſie allmählich
den ganzen Himmel eures jungen Glücks verdunkelt.“

Heiße Thränen traten Marie in die Augen. War denn
der Himmel ihres ehelichen Glückes wirklich ſchon verdunkelt?

Hochklopfenden Herzens und zögernd erklomm ſie die Stiege;
es war ein ſchwerer Gang für ſie. 8

Da ward e oben eine Thür geöffnet; auf der Treppe
ward's hell, und ſie ſah Vob, wie er ihr herzlich beide Hände
entgegenſtreckte.

Nun wußte ſie, daß er ihr verziehen und ſagte nur ſanft:
„Sei nicht mehr bös, Liebling ich hatte unrecht.“
Und dann fragte ſie ſchmeichelnd:
„Liebſt Du mich noch ein ganz klein wenig
So blieben ſie noch eine Weile beiſammen und ſprachen

viel, das nur ſie allein angeht.
„Sage, mein Herz, haſt Du denn gar keinen Hunger?“
„Hunger? Einen Bärenhunger hab' ich!“
„Möchteſt Du gern ein wenig Seezunge eſſen So ſchön wie

vor einer Stunde wird ſie allerdings wohl nicht mehr ſein.“
Er ſchnalzte nur mit der Zunge, und dann gingen ſie Arm

in Arm die Treppe hinunter und betraten das feſtlich ge
ſchmückte Zimmer mit dem ſchön gedeckten Tiſch.

Verwundert blickte er ſie an. Da ſagte ſie neckiſch:
„Du dummer Junge, Du, ich gratuliere Dir von Herzen,

Du biſt heute fünfundzwanzig Wochen verheirathet!“
Nun feierten ſie fröhlich ihr Feſt, das ein doppeltes geworden, da ſie ſich nach ihrem erſten Zwiſt in giebt wieder

gefunden hatten.
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Deulſcher Jnduſtrie Rath. Der Centralverband
deutſcher Jnduſtrieller hat der Anregung des hieſigen
Bundes der Jnduſtriellen, einen „Deutſchen Jnduſtrie-
Rath“ einzuſetzen, Folge gegeben und in ſeiner letzten Sitzung
des Direktoriums beſchloſſen, in gemeinſamer Sitzung über die
weiteren Schritte nach dieſer Richtung hin, insbeſondere über
die zu wählende Organiſation des „Jnduſtrie-Raths“, zu be
rathen. Wie verlautet, wird auch die chemiſche Jnduſtrie
an den Vorberathungen theilnehmen.

Doppelgeſpräche im Feruſprechverkehr. Die verſuchsweiſe
für das Reichs Telegraphengebiet angeordnete Zulaſſung der An
meldung von Doppelgeſprächen im Fernſprech-
verkehr und der Ausdehnung als einfach angemeldeter Unter
haltungen bis zur Dauer von 6 Minuten ſoll dauernd bei-
behalten werden.

Falſche Nachricht. Man ſchreibt dem „Reichsboten“ aus
dem Weſten Schon in Nr. 19 vom 11. Mai hat die „Chriſtliche
Welt“ die Nachricht gebracht, der preußiſche Kultusminiſter
habe an die Konſiſtorien einen Erlaß gerichtet, worin er den Mit-
gliedern dieſer Behörden unterſage, ſich für die evangeliſche Bewegung
in Oeſterreich zu intereſfiren. Da dieſe Nachricht auch in andere
Blätter übergegangen iſt und z. B. in Nr. 34 der „Chronik der
chriſtlichen Welt“ vom 24. Auguſt nachdrücklich aufrecht erhalten
wird, ſo haben wir uns bei einem unſerer ProvinzialKonſiſtorien
erkundigt und haben den Beſcheid empfangen, daß demſelben ein
Erlaß des bezeichneten Jnhalts niemals zugegangen iſt.
Mirhin werden wir jene von der „Chriſtlichen Welt“ gemachte
Mittheilung für unbegründet halten dürfen.

Ausland.
Frankreich.

Laboris Telegramm. Cernuschi.
Labori, der Vertheidiger von Dreyfus, hat

geſtern Abend an den deutſchen Kaiſer und an
König Humbert ein Telegramm geſchickt und darin
unter Darlegung der Situation die Erlaubnißfür Schwartzkoppen beziehungsweiſe Panizzardi,
in Rennes erſcheinen zu dürfen, um die volle
Wahrheit auszuſagen, erbeten. Labori wies auf
den Verlauf der geſtrigen Sitzung hin, welche von
der günſtigen Vorbedeutung für die unumwundenen
Ausſagen der beiden ehemaligen Attachees an-
zäüſeben ſei.

Die kommiſſariſche Vernehmung von Schwartzkoppen und
Panizzardi und die nachfolgende Mittheilung des Reſultates durch
den miniſteriellen Vertreter Paleologue gilt in Paris als wahrſcheinliche
Löſung. Erſt morgen kann Panizzardi in Rom das Schreiben von
Demange und Labori erhalten, Schwartzkoppen, der ſich in
Weißenfels befindet, heute früh. Beide wurden allerdings auch
telegraphiſch benachrichtigt, ſo daß es ihnen noch vor dem Eintreffen des
Briefes möglich iſt, die erforderlichen Schritte zu thun. Mittlerweile
erlangte aber die Vertheidigung die Zuſage Jouauſts, den Schluß des
Beweisve fahrens hinauszuſchieben, bis authentiſche Mittheilungen
von beiden Seiten eintreffen, eventuell würde eine Sitzung für
Sonntag zur Entgegenrahme dieſer Mittheilungen anberaumt werden.
Wichtig iſt, daß der Regierungsve'treter Carriere im Verlaufe der
geſtrigen Sitzung zweimal zuerſt nach Laboris Antrag, dann nach
Trarieux' Rede hervorhob, daß es äußerſt wünſchenswerth wäre,
wenn offiziöſe Schritte, um die fraglichen Dokumente zu erlangen,
zum Ziele führten vorſichtig fügte Carriere hinzu „Wenn ſie
überhaupt exiſtiren.“

Die öſterreichiſche Militärbehörde hat gegen
Cernuschi eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet, und es ſteht
deſſen Streichung aus der Armeeliſte bevor. Begründet wird dieſer
Schritt damit, daß Cernuschi als öſterreichiſcher Offizier ohne vor
herige Befragung ſeiner Vorgeſetzten ſich als Zeuge bei einem aus
wärtigen Kriegsgericht geſtellt habe, was durch das Reglement ver-
boten iſt. Aus Budweis meldet das „Neue Wiener Tageblatt“,
Cernuschi babe ſich ſeinerzeit dort vor Zeugen gerühmt, er ſei der
Neffe der Exkaiſerin Eugenie, von welcher er einen brillantgeſchmückten
Säbel zum Andenken an Loulou erhalten habe. Für ſeine ſerbiſchen
Kronaſpirationen ſammelte er in Budweis Unterſchriften. Er leidet,
wie ſeine Mutter, an hereditärem Größenwahn.

Spanien.
Freigeſprochen.

Der Unterkommandant bei dem früheren Geſchwader
Cerveras, Paredis, und der Kommandant des „LCriſtobal
Colon“, Diaz Moreu, welche wegen der Niederlage bei Santiago
de Cuba vor dem Kriegegericht ſtanden ſind ſreigeſpxrochen
worden.

RNußland.

Aus Warſchau
kommt die Nachricht daß auf perſönliche Jnitiative des Zaren an
allen Mittelſchulen Ruſſiſch-Polens die polniſche Vortragsſprache als
obligatoriſch eingeführt worden ſei.

Provinz Sachſen und Umgebung.
b. Bruckdorf (Saalkreis), 5. September. (Unfall.) Die

Arbeiterfrau Wilhelmine Wilhelm, welche in der Scheune mit dem
Emporreichen von Stroh beſchäftigt war, fiel von der Leiter und
erlitt einen Bruch des rechten Unterarmes. Sie befindet ſich in
kiniſcher Behandlung zu Halle.

J. Delitzſch, 5. September. (Schwerer Radfahrer-
Unfall.) Schloſſermeiſter Hermann Mietzſch verunglückte geſtern
Abend mit ſeinem Fahrrade auf der Bitterfelder Chauſſee vor
Benndorf. M. kam mit zwei Bekannten, von welchen
einer mit ihm auf ſeinem Tandem fuhr, von einer
Radtour von Deſſau zurück, als plötzlich vor Benndorf
die Vordergabel des Tandems zerbrach und M. dadurch von dem in
voller Fabrt befindlichen Rade herabgeſchleudert wurde. Der Fall
war ein unglücklicher, da M. mit dem Kopfe zuerſt fiel, der dabei
ſchlimm zugerichtet wurde. Der andere Fahrer, der auf dem hinteren
Sattel ſaß, kam mit geringfügigen Hautabſchürfungen davon. Der
dritte Radfahrer, der bald darnach auf ſeinem Zweirade die Unglücks
ſtelle erreichte, holte ſofort aus Benndorf ein Geſchirr herbei, das
den von vollſtändiger Bewußtloſigkeit befallenen Verletzten nach hier
in deſſen Wohnung brachte.

Radis, 5. Sept. (Wilder Radler.) Auf dem Wege
nach hier wurde der Altersrentner M. von einem fremden Radfahrer
überfahren. Dadurch erlitt er einen Rippenbruch. Leider war es
nicht möglich den Radfahrer zu ermitteln, der ſich nach geſchehener
That eiligſt aus dem Staube machte.

Süptitz, 5. Sept. Kirchen raub.) Aller Wahrſcheinlich
keit nach haben dieſelben unheimlichen Geſtalten, welche in der Nacht
zum Sonntag in die Kirche zu Zinna eingebrochen waren, in der
ſelben Nacht auch die Kirche von Süptitz auszuplündern verſucht.
Das Schloß der öſtlichen Kirchthür war, wie ſich Sonntag früh
herausſtellte, verbogen. In der Sakriſtei waren ſämmtliche Papiere
durchwühlt der Behang des Altars und das Becken des Taufſteins
warten verſchoben. Da ſich Gegenſtände von Werth in der Süptitzer
Kirche nicht befinden, ſo iſt ein Verluſt nicht zu beklagen.

w. Mühlberg a. E., 5. September. (Leichenf und.
Turnhalle. Bahnunfall.) Jn der Nähe des Hauptgeſtüts
Graditz wurde vorgeſtern ein männlicher Le i hin am von der Elbe
ans Ufer geſpült und gerichtlich aufgehoben. Die Leiche iſt als mit
dem kürzlich unterhalb Mühlberg bei Stehla ertrunkenen Steuermann
Ernſt Hermann aus Merſchwitz identiſch rekognoszirt worden.
Mit dem Bau einer ſtädtiſchen Turnhalle ſoll unvorzüglich be
gonnen werden, nachdem der Regierungspräſident zu Merſeburg ge-
nehmigt hat, daß die ſich auf etwa 14 000 Mk. ſtellenden e
aus Mitteln des Reſervefonds der hieſigen ſtädtiſchen
Sparkaſſe beſtritien werden. Der von Falkenberg abgelaſſene Güter

An dem Fe

zug 2005 erlitt vorgeſtern früh gegen 3 Uhr kurz vor, der Halteſtelle
Hennersdorf einen Unfall, indem 3 zuſammengekoppelte Lokomotiven,

welche W Erlaubniß des dienſthabenden Stationsbeamten die
Station Dobrilugk durchfahren hatten, auf den Hintertheil des ſtill-
ſtehenden Güterzuges auffuhren. Durch den heftigen Anprall wurden
einige Wagen beſchädigt und 2 Bremſer verletzt.

o Liebenwerda, 5. Sept. (Markt.) Der geſtern hier ab
gehaltene Jahrmarkt, der ſogen. Geſindemarkt, an welchem das Ge
ſinde für das nächſte Jahr gemiethet wird, war äußerſt ſtark beſucht,
ſodaß die zahlreichen Budenbeſitzer recht gute Geſchäfte machten.
Dahingegen war der vorangehende Roßmarkt nur ſchwach beſucht
und beſchickt. Nur etwas mehr als 300 Pferde waren vorgeführt.
Wegen der im hieſigen und angrenzenden Kreiſen immer noch
herrſchenden Maul und Klauenſeuche durfte auch diesmal wieder
kein Viehmarkt abgehalten werden. Jnfolge des Ausfalls dieſes
Marktes während des ganzen Jahres hat nicht nur unſere Stadt,
ſondern beſonders auch die Eiſenbahnverwaltung große Einbuße
erlitten, da ſonſt 80--90 und auch mehr Wagenladungen Vieh mit
der Bahn verſandt wurden.

Merſeburg, 5. Sept. (Elektriſche Bahn Merſe-
burg-Halle.) Schon in voriger Sitzung der Stadtverordneten
wurde mitgetheilt, daß eine Abänderung des mit der Allgem.
Elektrizitäts- Geſellſchaft geſchloſſenen Vertrages in Ausſicht ſtände.
Dieſe Aenderung liegt nunmehr vor. Der Miniſter hat nämlich der
Geſellſchaft die Ueberſchreitung der Staatsbahngeleiſe ſowohl in der
Halleſchen Straße wie auch vor dem Klauſenthore nicht geſtattet und
iſt dieſelbe infolgedeſſen gezwungen, die projektirte elektriſche Bahn an
der Grokeſchen Fabrik von der Halleſchen Straße abzuzweigen, hinter
der Blanckeſchen Fabrik hinweg nach der Eiſenbahnſtraße und
von hier nach der Teichſtraße zu führen. Die Geſellſchaft
beabſichtigt, das benöthigte Terrain nur zu poauchten
und nach ertheilter behördlicher Genehmigung mit dem Bau zu be
ginnen. Der Magiſtrat hat der Geſellſchaft vorgeſchlagen, die
elektriſche Bahn durch die neue Nordſtraße und hinter dem Güter-
bahnhofe entlang durch die Eiſenbahnſtraße bis zur Teichſtraße zu
führen. Bei ſpäterer Herſtellung einer Unter oder Ueberführung der
Staatsbahn in der Halleſchen Straße ſoll die Elektrizitäts- Geſellſchaft
berechtigt ſein, dieſe Straße zu benutzen. Der Vertrag iſt auf
99 Jahre feſtgeſetzt. Jn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde
der Vertrag unverändert angenommen.

Weißſenfels, 5. September. (Verſchlechterung der
Verkehrs verhältniſſe auf unſerem Bahnhofe.) Seit
dem 1. d. Mts. iſt auf dem hieſigen Bahnhofe eine Neuerung in
Kraft getreten, die für das reiſende Publikum nicht allein unbequem,
ſondern ſogar beläſtigend wirkt. Um einen Bahnſteig-
ſchaffner zu erſparen, wird der mittlere Durchgang am Ein-
gange zur zweiten Klaſſe und zum Bahnhofs-Büffet von Abends
7 Uhr an nicht mehr geöffnet; von 8 Uhr ab wird auch derjenige
an der Uebergangstreppe geſchloſſen, ſo daß von da ab bis Morgens
8 Uhr das abfahrende wie das ankommende Publikum durch die
Billetkontrole am Hauptportal muß. Wenn man den ſtarken Reiſe-
verkehr, zumal mit den Zügen um 78,, 81 und 11 Uhr Abends auf
der hieſigen Strecke in Betracht zieht, ſo erſcheint dieſe Maßnahme
ſehr unpraktiſch, und große Unannehmlichkeiten und Beſchwerden
werden beſtimmt nicht ausbleiben.

b. Reichardtswerben (Kr. Weißenfels), 5. Sept. (Jn die
Wurſt maſchine gerathen.) Die bei einem hieſigen Fleiſcher
meiſter dienende unverehelichte Jda Villart, die beim Schlachten be-
hilflich war, gerieth mit der rechten Hand in die Wurſtmaſchine,
welche ihr eine ſo bedeutende Handverletzung beibrachte, daß ſie in
die Klinik zu Halle aufgenommen werden mußte.

Freyburg a. U., 5. Sept. (Zum Schützenkönig)
wurde heute Herr Fabrikbeſitzer und Leutnant d. R. Kloß Firma
Kloß u. Förſter) proklamirt.

O Eisleben, 5. Sept. (Jnnungsverſammlung.) Die
Jnnung Mansfelder Bauhütte“ wird am Sonntag, den 10. Sep
tember, Vormittags 10 Uhr, im Saale des Wieſenhauſes eine außer
ordentliche Generalverſammlung abhalten, an welcher ſämmtliche Ge
ſellen, welche großjährig ſind, aus dem Mansfelder See und Gebirgs
kreiſe, ſowie dem Querfurter Kreis theilnehmen ſollen.

Mausfeld, 5. Sept. (Todesfall.) Der älteſte Mitbürger
unſerer Stadt, Herr Sanitätsrath Dr. Wilhelm Wiegand,
iſt vorgeſtern Vormittag 11 Uhr im 84. Lebensjahre verſtorben.

b. Belleben (Seekr. Mansfeld), 5. Sept. (Umgefahren.)
Als der Vorarbeiter Karl Zeiſing ein Bahngleis überſchreiten wollte,
wurde er durch eine vorüberkommende Maſchine erfaßt und mit großer
Wucht ſeitwärts geſchleudert. Z. erlitt hierbei ſchwere Brüche des
rechten Oberſchenkels und rechten Oberarms und wurde alsbald nach
Halle in die Klinik geſchafft.

b. Beeſenſtedt (Seekr. Mansfeld), 5. Sept. Beim Mähen
von Grünfutter) war die Arbeiterin Lewanda Danielewska
infolge ungeſchickter Bewegung der Senſe eines anderen Arbeiters zu
nahe gekommen. Sie zog ſich hierdurch eine ſchwere Schnittverletzung
der rechten Hand mit Durchſchneidung von Sehnen zu und mußte
deshalb in die Halleſche Klinik aufgenommen werden.

Rofßzla, 5. Sept. (Molkerei.) Am 1. Sept. hat die hier
neüerbaute Molkerei ihren erſten Monatsabſchluß gemacht. Das
Reſultat iſt ein günſtiges. Trotzdem die Molkerei ihre ganz vorzüg
liche Butter zu dem Preiſe von 1,20 Mk. das Pfund verkauft und
im erſten Monat wie bei allen derartigen Unternehmungen viele
Schwierigkeiten zu überwinden waren, hat die Molkerei
ihren Genoſſen 2,8 Pfg. für das Prozent Fett bezahlt, ein
ſehr erfreuliches Reſultat, ſo daß die Lieferanten zwiſchen 10-11 Pfg.
pro Liter Milch erhalten haben. Sehr zu bedauern iſt, daß unſere
kleinen Landwirthe ſich für die Sache nicht intereſſiren. Gerade
ſie, die nur Vieh der Höhenraſſe haben, würden einen guten Preis
für ihre Milch bekommen. Harzer und Simmentbhaler Vieh liefert
bis 4 Prozent Fett, ſogar noch darüber, ſo daß die Milch auf 12 Pfg.
pro Liter gebracht werden wird. Rückſtände, als Magermilch und
Molken, werden auf Wunſch zurückgegeben, ſo daß weder Kälber
noch Schweinezucht durch die Betheiligung an der Molkerei irgend
wekchen Schaden erleiden.

Hohegeiß, 5. Sept. (Reibung zwiſchen Ge-
meinde und Staat.) Der Gemüther in Hohegeiß hat ſich
große Erregung bemächtigt ganz beſonders gilt das von den Ein
wohnern, die an Sommerfremde vermiethen.
Den Anlaß zu dieſer Erregung giebt die ſeitens der kgl. preußiſchen
Forſtverwaltung erfolgte Entfernung von Ruhebänken,
die auf der preußiſchen Waldesgrenze an

ebracht waren, wozu die Erlaubniß der in Rede ſtehendenForſirewaltung eingeholt ſein ſoll. Seitens der Forſtverwaltung

wird die Sache wie folgt zu erklären verſucht. Es iſt unlängſt ein
krepirtes Schwein an der Hohegeißer Grenze in den
preußiſchen Forſt getragen worden. Die ſtark fortſchreitende Ver
weſung des Thieres verurſachte einen fürchterlichen Geſtank. Da
alle Anzeichen darauf hindeuteten, daß das krepirte Schwein von
Hohegeiß ſtammte, erſuchte der Forſtbeamte die Hohegeißer Orts
behörde verſchiedentlich, das Thier beſeitigen zu laſſen die Vorſtellungen
hatten aber keinen Co Darauf kam es zu der eingangs
erwähnten Entfernung der Ruhedänke, ſowie zu dem Verbot, Hänge
matten auf preußiſchſorſtfiskaliſchem Grund und Boden anzumachen.
Daß unter dieſem Vorgehen die Sommerfriſchler in Hohegeiß leiden
müſſen, iſt bedauerlich. Es iſt zu erhoffen, daß eine königliche
Behörde den Standpunkt ſolcher Revanche gegenüber einer nicht
nachgiebigen Ortsbehörde zum Schaden Dritter nicht allzulange
aufrecht halten wird.

W Erfurt, 5. September. (Der hieſige unbeſoldete
Stadtrath) Rudolf Gärtner iſt zum Stadtälteſten von Erfurt er
nannt und ihm das betreffende Diplom heute Mittag von einer
Deputation überreicht worden.

8 Erfurt, 5. Sept. (Der hieſige Verein für Volks-
und Jugendſpiele) proſperirt in ungeahnter Weiſe. Die Theil-
nahme an den Spielen iſt, auch von Seiten der Damen, eine derart
rege, daß für die gemeinſamen Spiele der Platz nicht mehr zureicht
und n nach Altersſtufen vorgenommen werden müſſen.
e Weit tſpiel am kommenden Sonntag nehmen 2 Damen

riegen theil.
(Fortſetzung der Provinznachrichten in der 1. Beilage.)

d Verrniſchtes.
Fünf Menſchen verbraunt. Jn Binningen bei Baſel ereignete

ſich ein ſchreckliches Brandunglück. Um 1 Uhr brach im
Hauſe des Hafnermeiſters Rudin ein Brand aus, dem nicht weniger
als fünf Perſonen zum Opfer fielen. Es blieben in den Flammen
ein Schneidergeſelle, zwei Brüder Rudin im Alter von 16 und 4
Jahren und ein ſechsjähriges Knäblein, das bei dem im Hauſe
wohnenden Schneidermeiſter Brühl die Ferien zubrachte. Ein
Schneidergeſelle wurde ſchwer verwundet. Er iſt, nach einer weiteren
Meldung, inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen. Nach den „Basl.
Nachr.“ vermuthet man, daß das Feuer von böswilliger Hand
angelegt war.

Stadtjubilänm. Die Stadt Karlshafen beging, der „Voſſ. Ztg.“
zufolge, am Sonnabend das Jubiläum ihres 200 jährigen Be-
ſtehen s durch einen Feſtgottesdienſt, einen Feſtzug, ein Feſteſſen
und die Aufführung von Feſtſpielen. Den Höhepunkt des Feſtes
bildete die Enthüllung des vom Bildhauer Ziehe-Kaſſel geſchaffenen
Denkmals Philipps des Großmüthigen.

Zum Raubmorde, über den wir bereits berichtet haben, ſchreibt
man noch Der Kalkträger Paul Zedler aus Hennersdorf bei Ohlau
wurde von ſeinem Arbeitgeber, Baumeiſter Unfug in Ohlau, beauftragt,
den an der Mühle zu Tſcharnitz beſchäftigten Leuten den Lohn im
Betrage von 78 Mark auszuzahlen. Bei Jätzdorf geſellte ſich zu
Zedler der Zimmerlehrling Karkus aus Jätzdorf, welcher Zedler erfolg-
reich überredete, ſich in einem Gebüſch am Wege auszuruben. Als
ſich Zedler niedergelegt hatte, ſchlug ihn Karkus mit
einem Stein auf den Kopf und ſchleppte den Betäubten tiefer in das
Gebüſch hinein, wo er ihm den Hals durchſchnitt. Der Vorgang
ſpielte ſich am Tage nicht weit von einer Stelle ab, wo ſich ver
ſchiedene Kinder befanden. Sie liefen nach Hauſe und berichteten von
ihren Beobachtungen. Man eilte zum Thatort und fand die Leiche
des Zedler. Der Mörder hatte ſich die 78 Mark angeeignet, war
nach Hauſe gegangen und hatte ſich ins Bett gelegt. Er wurde aus
dem Bett geholt und ebenſo wie ſeine Mutter feſtgenommen.

Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich Freitag, den 8. Sepibr., Vorm. 10 Uhr: Allgemeine

Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Heintke.
Paulus- Gemeinde (in der Stephanuskirche): Donnerstag, den

7. September, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Göth ſtr. 6, part.;
Hilfspred. v. Broecker.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 7. September, Abends
81 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge II; Diak. Witte. Freitag,
den 8. September, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde; Hilfspred. Keller.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 5. September 1899.

Anufgeboten: Der Verlagsbuchhändler Walther Dünhaupt,
Berlin und Eiiſabeth Mayer, alte Promenade 23. Der Fabrikarb.
William Dietz, Streiberſtr. 23 und Marie Bauer, Merſeburg. Der
Töpfer Robert Hiller, Taubenſtr. 1 und Margarethe Schmidt,
Schwetſchkeſtr. 16. Der Schuhmacher Albert Malz, Mansfelderſtr. 53
und Margarethe Große, Herrenſtr. 11. Der Bäcker Otto
Meißner, Steinweg 27 und Helene Wilde, Taubenſtr. 3. Der Tiſchler
Ernſt Zander, Röhlitz-Ehrenberg und Eliſe Oliveri, Thorſtr. 51. Der
Oberarzt Friedrich Scheel, Poſen und Agnes Schulze, Henriettenſtr. 14.
Der Bodenarb. Wilhelm Raſt, Freiimfelderſtr. 5 und Marie Ohſt,
Merſeburgerſtr. 99. Der Schleifer Auguſt Hoske, Thalgaſſe 6 und
Bertha Meer Schillerſtr. 9. Der Aſſiſtent an der Landwirth-
ſchaftskammer Georg Töpffer, Halle und Anna Poſſe, Nordhauſen.
Der Ingenieur Heinrich Meckel und Roſina Schuſter, Berlin. Der
Schloſſer Max Fritze, Hardenbergſtr. 2 und Klara Merkel, Trotha.

Eheſchließungen: Der Profeſſor Max Weinberg, Paris und
Margarethe Biedermann, Krukenbergſtr. 16. Der Schmied Guſtav
Eberling und Pauline Lange, Anhalterſtr. 6. Der Maſchinentechniker
Karl Storz, Thomaſiusſtr. 38 und Roſa Amthor, Forſterſtr. 58.

Geboren Dem Handarb. Leberecht Schulze, gr. Steinſtr. 23,
S. Friedrich. Dem Eiſenbahn Betriebsſekretär Konrad Korn,
Delitzſcherſtr. 24, T. Charlotte. Dem Komtorboten Albert Hauck,
Merſeburgerſtr. 30, T. Margarethe. Dem Maler Theodor Kolaſiewicz,
Taubenſtr. 28, S. Theodor. Dem Maſchinenſchloſſer Richard Zeh,
Liebenauerſtr. 168, T. Gertrud. Dem Böttcher Auguſt Geier,
Meckelſtr. 16, S. Fritz. Dem Handarb. Anton Frey, kl. Sandberg 19,
S. Willy. Dem Handard. Karl Oſſelmann, Beeſenerſtr. 18, T. Elſe.
Dem Portier Paul Vent, am Kirchthor 1, S. Erich.

Geſtorben Der Bahnarb. Karl Emmerich, 54 J., gr. Steinſtr. 54.
Des Handarb. Karl Graßhoff T. Jda, 8 Mon., Merſeburgerſtr. 163.
Des Maler Herm. Fiſcher T. Anna, 1 Woche, Glauchaerſtr. 54.
Des Tiſchler Guſtav Strohbach S., todtgeb., a. d. Moritzkirche 5.
Des Kaufmann Paul Pietſch Ehefrau Frieda geb. Höpfner, 33 J.,
Merſeburgerſtr. 160. Des Lokomotivhilfsheizer Paul Allner T.
Katharina, 2 Mon., Fritz Reuterſtr. 10. Des Handarb. Oskar Trothe
S. Arthur, 2 Woch., Zwingerſtr. 19. Des Klempner Friedrich
Ebeling T. Käthe, 1 Mon., Wange ug ſtr. 6. Des Schneidermſtr.
Adolf Martin S. Felix, 1 J., Parkſtr. 7. Der Maurer Karl Stolze,
53 J., Siechenanſtalt. Des Maurer Friedr. Roſch T. Minna, 15 J.,
S. Steinſtr. 41. Des Reſtaurateur Herm. Stolle Ehefrau Ella geb.

chneider, 29 J., Klinik. Des Brauer Erhard Kiethe T. Margarethe,
7 J. Weidenplan 22. Des Stadtbahnwagenführer Robert Pöge T.

edwig, 6 Mon., Frieſenſtr. 1. Der Zeugſchmied Wilh. Höde, 54 J.,
t. Eliſabeth-Krankenhaus. Der Chemiker Dr. phil. Franz Paſche,

38 J., Klinik.

Giebichenſtein, Meldungen vom 2. bis 5. September 1899.
Eheſchließungen Der Maſchinenſchloſſer Franz Schwencke,

Halle und Margaretha Lorr, Schleifweg 5. Der Former Otto Vetter
und Eliſabeth Stengel, Reilſtr. 27b. Der Schmied Paul Löchner,
Hoheſtr. 7 und Eliſe Lehnig, Hoheſtr. 22.

Geboren: Dem Zimmermann Otto Henze, Wittekindſtr. 14,
T. Anna Ella Lina. Dem Schloſſer Louis Wentzke, gr. Goſenſtr. 5,
S. Louis Curt Erich. Dem Maler Hermann Sandring, Reilſtr. 27,
T. Louiſe Jda Gertrud. Dem Straßenbahn-Schaffner Auguſt Mallon,
Burgſtr. 14, T. Margarethe Louiſe Martha.

Geſtorben: Alwin Richard Schmidt, 9 J., Hoheſtr. 13. Des
Klempner Friedrich Reißel S. Paul Willy, 1 J., Eichendorffſtr. 34.
Des Schachtarb. Karl Brandt T. Anna, 7 Mon. kl. Breitenſtr. 11.
Des Schmied Louis Thomas T. Martha Grethchen, 9 Mon., Burg-
ſtraße 2. Des Maurer Franz Jentzſch T. Auguſte Frieda, 1 J.,
Leopoldſtr. 32. Willy Hermann Arnrich, 6 Mon., Eichendorffſtr. 6.
Des Maurer Albert Thielicke S. Max, 9 Mon, gr. Goſenſtr. 15.
Des Brauereiarb. Auguſt Schröter S. Oskar Hermann, 7 T.,
Wettinerplatz 14.

T Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation
erforderlich.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglid „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Krafthbetrieb,
900 Vornehme Neuheiten 9002

in Gürtelschnallen und Iangen Damenketten.
Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,

Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, anf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ausflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit

Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, Laudeszeitung für dieProvinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches



Die bedeutend erweiterten Geschäftsränme
des Mocdenhauses
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Königlich Preußiſche Lotterie.Die Ernenerung der Looſe Anzugstoffe
zur dritten Klaſſe, welche bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis

Montag, den II. September er., Abends 6 Uhr für Herren u. Kuaben kauft man
bewirkt ſein muß, bringen wir hiermit in Erinnerung. (1389 anerkannt am beſten und billigſten bei

Die Königlichen Lotterie-Einnehmer. A. Wegerich,
VFrenkKel. Herrmann Lehmann. Riehl.

jetzt S Brüderſtr. 2,3 I x Heolker Flape e dicht an Neunhäuſer 5, Marktnähe.
J Reichhaltiges Lager

Gebrauchte Piano5 D. Regulir-
Füllöfen für 275 zu verkanfen bei

C. Rich. Ritter,
in runder und flacher Form.
Irische Ventilations- Groſßh. Sächſ. Hof-Pianofortefabrik.

Soeben wieder eingetroffen
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ecialität: Pinrichtungen für Hotels
und Restaurants,

beste Referenzon für diesen Geschüftszweig stehen zu Diensten.

Local Tische und Local Stühle stets in grossen Posten
am Lager!

Preise bei conlantesten Zahlungs bedingungen
välligst!

Gegrändet
1823.

Dauerbrandöfen,
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Havanna-Honig
kein Kunſtprodukt „Zuckerhonig“,
ſondern garantirt reinen Bienen
honig, empfiehlt in beſter Qualität
à Pfd. 75 bei 5 Pfd. 70

Breiteſtr. 1u. Markt,Carl Booc Rother Thurm 12.
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Druck und Perlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen. wo
ununterb
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[Nachdrud verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 110 Jahren, am 6G. September 1789, wurde zu Berlin

der berühmte Hiſtorien- und Porträtmaler Friedrich Wilh. von
Schadow geboren. Er wurde im Jahre 1826 Cornelius' Nach
folger an der Kunſtakademie zu Düſſeldorf, wo er eine Reihe von
Schülern um ſich ſammelte, welche durch ihre Leiſtungen bewirkten,

daß die „Düſſeldorfer Schule“ der Münchener ebenbürtig zur Seite
trat. Er ſtarb am 19. März 1862 in Düſſeldorf.

Halleſche Nachrichten.
Die Baukommiſſion erledigte in ihrer geſtrigen Sitzung

folgende Punkte: Vom Grundſtück Alte Promenade Nr. 8, Herrn
Architekt Aßmann gehörig, entfallen zum Kaulenberg ſieben Quadrat-
meter Land, welche von der Stadt zu erwerben ſind. Die Kommiſſion
ſetzte eine Entſchädigung von 60 Mk. pro Quadratmeter feſt. Die
Baufluchtlinie für das Grundſtück Werdergaſſe Nr. 7, Herrn Bau
meiſier Stadtrath Keferſtein gebörig, wurde feſtgeſetzt. Für Ver
beſſerung der Feuerlöſch- Einrichtungen (Schläuche) im alten Rath-
hauſe wurden 80 Mk., im neuen Rathhauſe 170 Mk. bewilligt. Die
Enteignung des von dem Grundſtücke (Acker) des Rittergutsbeſitzers
Beyer zur Wörmlitzerſtraße und zum Platze am Geſundbrunnen ent

Laudeszeitung

fallenden Landes, 1327 Quadratmeter groß, wurde ausgeſprochen.
Die übrigen Punkte wurden nicht verhandelt.

Der I. kommunale Wahlverein hielt geſtern Abend im
Rathskeller die erſte Sitzung nach den Sommerferien ab. Von den
Eingängen iſt zu erwähnen, daß das Komitee für das National-
denkmal in Leipzig ein Bild des Denkmalsentwurfes geſandt hat,
welches zirkulirt. Aus dem Rückblick auf das vergangene Vereins jahr
iſt hervorzuheben, daß der Verein mit 338 Mitgliedern in das ver
gangene Jahr eintrat, einige Herren traten zu, einige ſind verſtorben
(deren Andenken durch Erheben von den Sitzen geehrt wird), einige
ſind verzogen, ſo daß das neue Vereinsjahr 341 Mitglieder auf
weiſt. Der Kaſſenbericht weiſt 99,54 Mk. Beſtand aus dem Vorjahre
auf, 341 Mk. Beiträge wurden gezahlt, 6,50 Mk. Zinſen, ſodaß der
Beſtand im neuen Jahre 447,04 Mk. beträgt. Während die Re
viſoren die Rechnung prüfen, wird von einem Mitgliede der Wunſch
ausgeſprochen am Treppenwege beim Bau des Kaiſerdenkmals eine
Laterne aufzuſtellen, da dieſer Weg ſehr ſtark begangen wird. Auch
wird dringend gebeten, nicht nur bei den Stadt-
verordneten wahlen ſondern auch beiden Ge
werbegerichtswahlen, die bald bevorſtehen
wahrſcheinlich 21. Sept.), recht auf dem Poſten zuſein,
damit auch die richtigen Vertreter der Arbeit-
geber gewählt werden und nicht durch die
Läſſigkeit der Bürger die Sozialdemokratie die
Obermacht erhält. Darauf beſchloß man, da die Kaſſenverhältniſſe
des Vereins ziemlich gute ſind nach den Stadtverordnetenwahlen
(Ende November) ein Winterfeſt abzuhalten. Die weiterhin ange-
ſetzte Vorſtand swahl wurde beſonderer Gründe wegen für die nächſte
Verſammlung verſchoben dem Kaſſenführer wurde mit Dank Ent-
ſaſtung ertheilt. Darauf wurde tadelnd bemerkt, daß die Um
»flaſterung der kl. Ulrichſtraße von der Jägergaſſe bis zur
Kanzleigaſſe in unerhört langſamer Weiſe vor ſich gehe ſodaß
dem Verkehr der ſeit dem elektriſchen Straßenbahnbetrieb in der
gr. Ulrichſtr. in der bezeichneten Parallelſtraße ſehr ſtark zugenommen
hat, gewaltige Hemmungen in den Weg gelegt werden. Die Arbeiten,
die in drei Looſen vertheilt ſind, ſind nicht in allen drei Theilen zu
gleicher Zeit in Angriff genommen werden, die Arbeiter bummeln
mitunter recht lange Zeit, kurz die ganze Sache geht äußerſt langſam.
Es wird der Antrag geſtellt, den Magiſtrat zu erſuchen, das Reſt
grundſtück des Schmiedemeiſters Lange (ſoweit es außer der Flucht
linie liegt und es zur Verbreiterung der Straße nöthig iſt) ſo baldals möglich anzukaufen. Es ſind 10 PDugdrgimeker, die mit 1000 Mk.

nicht zu hoch bezahlt ſind es handelt ſich üterhaupt nur um eine
kleine Diſferenz, die man noch nachzahlen könne, da der Magiſtrat
ſchon 800 Mk. geboten habe. Ferner möge der Magiſtrat erſucht
werden, das früher Geithmann'ſche Grundſtück, welches ja von der
Stadt ſchon angekauft iſt, doch endlich pflaſtern zu laſſen, ſoweit
der Theil für die Verbreiterung der Straße nöthig iſt. Der ge
pflaſterte Theil hat höchſtens 14 Meter Breite und auf das unge-
pflaſterte Stück will Niemand herüberfahren. Auch keantragt man,
das Schöppe'ſche Grundſtück behufs Verbreiterung der kl. Ulrichſtraße
noch anzukaufen, ſonſt würde der Engpaß immer noch nicht ver
mieden, der täglich von hunderten von Schulkindern und von einer
Unmenge von Wagen, beſonders Laſtwagen, paſſirt wird. Außerdem
ſei die Stelle auch ziemlich abſchüſſig, daher ſehr gefährlich. Dieſe drei
Theile des Antrages als Petition dem Magiſtrat einzureichen,
wird von der Verſammlung angenommen. Darauf wurde
zemahnt, die Zeit vom 1.--15. September nicht verſtreichen zu laſſen,
ehe man in der Liſte zu den Stadtverordneten wahlen
nachgeſehen habe, ob man genau eingetragen ſei. (Schon ein falſcher
Porname macht die Wahl ungiltig.) Die Liſte liegt in Zimmer 73
des Sparkaſſengebäudes aus. Herr Merk witz wird jedoch ebenfalls
von allen Bürgern, nicht nur den Mitgliedern des kommunalen
Vereins, die Namensnennung entgegennehmen, damit dann
auf dem Nathhauſe genau verglichen werden könne. Es braucht alſo
nicht Jeder das Rathhaus aufzuſuchen, ſondern nur auf einem Zettel
Herrn Merkwitz ſeinen Namen behufs Vergleichung einzureichen oder
zuzuſenden. Der als Gaſt anweſende Herr Vorſitzende des
Miethervereins, Herr Runze, erkläri, daß die kommunalen
Vereine durch den Mietherverein unterſtützt werden ſollen bei den
Wahlen. Man nimmt das mit Dank an und wird noch Näheres
darüber feſtſetzen. Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen.

Der Vorſtand des III. kommunalen BezirksVereius
Süd und Weſt) hielt geſtern Abend in H. Kohls Gaſtwirthſchaft
eine Sitzung ab. Beſchloſſen wurde, die nächſte Mitgliederverſamm
lung am 19. d. M. in den „Ballſälen“ (Glaucha'ſches Schützenhaus)
e. Es wurden die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen

(ſprochen.

Der Wohuungs-Miether-Verein für Halle a. S. und
Giebichenſtein wird ebenfalls Stellung nehmen zu den Stadt
verordnetenWahlen. Morgen Donnerstag Abends findet im Hotel
Weißes Roß“ eine Monats- Verſammlung ſtatt, die ſich mit dieſerFrage beſchäftigen wird. Auch wird man Stellung nehmen zu dem

Elberfelder VermietherVertrag.
Ehejubilänmsmedaille zur diamautenen Hochzeit

Se. Majeſtät der Kaiſer hat für diejenigen Ehepaare, welche ihre
diamantene Hochzeit begehen und anläßlich ihrer goldenen
Hochzeit bereits die Ehejubiläumsmedaille erhalten haben, eine be
ſondere Auszeichnung unter dem Namen „Ehejubiläums-
medaille mit der Zahl 60“ geſtiftet. Dieſelbe beſteht in einer die
Ehejubiläumsmedaille umgebenden Tafel, auf welcher die Zahl „60“,
Mytthenzweige und Eheringe auf die Bedeutung der Allerhöchſten

tiftung hinweiſen. Die Verleihung der Medaille mit der Zahl „60“
ſoll nach denſelben Grundſätzen erfolgen wie ſie bei Verleihung der
einfachen Medaille in Anwendung kommen.

Das goldene Kreuz für Dienſtperſonal. Die Kaiſerin
bat beſtimmt, daß in Abweichung von der bezüglichen früheren
Allerhöchſten Anordnung weibliche Dienſtboten das goldene Kreuz
nebſt Diplom fortan auch dann erhalten ſollen, wenn ein Wechſel in

r Perſon des Dienſtherrn eingetreten iſt, ſofern ſie nur 40 Jahre
ununterbrochen auf ein und derſelben Arbeitsſtelle treue Dienſte
geleiſtet haben.

Mordbverſuch. Montag Abend gegen 11 Uhr wurde im
Hauſe Wörmliverſiraße 95 ein Mordanſthlag verübt. Wir erhalten

J. Beilage zu Nr. 418 der Halleſchen Zeitung.
Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

darüber folgende authentiſche Mittheilung: Die Wittwe Marie
Sarfa führte dem dort wohnenden früheren Schmiedemeiſter,
Privatmann Eduard Stolze die Wirthſchaft und gab ſich der
Hoffnung hin, daß Genannter ſie heirathen würde. Zwei ältere
Töchter des Herrn Stolze ſind anderweit untergebracht und nur die
15! jährige Alma wohnte beim Vater. Jn dieſer erblickte die Wirth
ſchafterin ein Hinderniß ihrer Pläne und beſchloß daher, ſich derſelben
zu entledigen. Zu dieſem Behufe nahm ſie um die erwähnte Zeit ein
Beil und ein Meſſer, begab ſich in das Schlafzimmer des jungen
Mädchens und ſchlug mit dem Beil auf dasſelbe los. Aus dem
Schlafe erwacht, rief das Mädchen um Hilfe, worauf die Wirth-
ſchafterin entfloh, Alles im Stich laſſend. Das über und über
blutende Mädchen hatte noch ſo viel Kraft, die auf demſelben Flur
wohnenden Leute zu wecken und ſie nach ihrem Vater auszuſchicken,
der als Mitglied einer Armen- Kommiſſion einer Sitzung derſelben
beiwohnte. Derſelbe ſandte ſogleich nach Herrn Dr. meld.
Schaller, welcher einen Nothverband anlegte. Geſtern
Morgen wurden die Verletzungen des jungen Mädchens ein-
gehend unterſucht, es ſtellte ſich heraus, daß dieſelbe
gräßliche Wunden im Geſicht und am Halſe davongetragen
hat, zum Glück iſt keine derſelben tödtlich. Die
Mörderin hat nur das Beil benutzt, das, über und über mit Blut
bedeckt, von der Polizei beſchlagnahmt worden iſt. Das ſcharf-
geſchliffene Meſſer iſt nicht benutzt worden, es fand ſich im Bett
der Ueberfallenen vor. Die Schwerverletzte bezeugte bei der ärzt
lichen Unterſuchung eine Feſtigkeit, die Staunen erregte ſie
befindet ſich in der elterlichen Wohnung in ſorgſamer Pflege. Die
Mörderin iſt noch nicht aufgegriffen worden, man vermuthet, daß ſie
ſich das Leben genommen hat.

Zu dem Fluchtverſuch des Gefangenen Mucke geht uns
nachfolgende genaue Mittheilung zu: Mucke, Schiffer aus Kl.
Wittenberg, iſt durch Urtheil der Strafkammer Magdeburg wegen
ſchweren Diebſtahls im Rückfad: mit 6 Jahren Zuchthaus beſtraft
und ſeit 25. Mai 1898 in hieſige Anſtalt untergebracht, hat alſo noch
über 4 Jahre Strafe zu verbüßen. In Folge eines Leidens war er
in das Anſtaltslazareth aufgenommen worden und dort in einer Zelle
im 2. Stockwerk untergebracht. Vermittelſt des an jedem Krankenbette
angebrachten eiſernen Stabes zur Befeſtigung der Krankentafel, welchen
er abgebrochen hat, hat er in der Nacht vom Montag zu Dienſtag
einige Mauerſteine ſeines Fenſters entfernt und ſo ein Loch geſchaffen,
durch welches er orquem bindorch konnte. Unmittelbar an ſeinem
Fenſter vorbei führt die Bitableiteranlage, an welcher er ſich ein
Stück hinuntergelaſſen hat und auf dem Sims weiter bis zur Straßen
mauer geklettert iſt. Von hier iſt er dann die 7 Meter hohe Mauer
auf die Straße am Kirchthor hinabgeſprungen und hat ſich in einem
auf dem Grundſtück des Herrn Profeſſor Veyſchlag befindlichen, tyeil
weiſe mit Stroh gefüllten Schuppen verſteckt gehalten, wo er dann
an demſelben Tage Abends durch Aufſeher der Anſtalt gelegentlich
einer nochmaligen Streife entdeckt, ergriffen und wieder in
die Anſtalt eingeliefert wurde. Er hatte ſich beim Herab-
ſpringen von der hohen Mauer das rechte Bein verſtaucht.

Kontroll Touren des Bezirks Halle des Gau 18
(Magdeburg) des Deutſchen Radfahrer- Bundes. Bei der am
Sonntag vor acht Tagen veranſtalteten zweiten 6 Stunden-
Kontroll-Tour erſchienen von 15 gemeldeten Fahrern 14 am
Start vor dem Reſtaurant der Aktien-Bierbrauerei am Roßplatz, welche
dann um 6 Uhr Morgens in zwei Abtheilungen zur Fahrt über
Zörbig, Bitterfeld nach Eutſch und zurück abgelaſſen wurden. Der
beſte Fahrer traf nach 5 Stunden 29 Minuten wieder in Halle
ein; er hatte in dieſer Zeit 140 Kilometer zurückgelegt. Von
den 14 Fahrern gaben unterwegs auf die Leiſtungen der
übrigen Fahrer ſind dem Wau wie folgt zur Auszeichnung
vorgeſchlagen worden I. mit ſilbernen Ehrenzeichen a)
unter 32 Jahre alte Fahrer (140 km Anforderung)ß: Georg
Anders (TourenKlub „Wanderer“-Halle) bei 5 Std. 29 Min.
Fahrzeit, Kurt Möbius (R.-Kl. „Germania“Bitterfeld) bei 5 Std.
54 Min., Max Schmidt (Hall. Bicyele-Klub) bei 6 Std. Fahrzeit
b) Fahrer im Alter von 32--45 Jahren (126 km Anforderung)
Oskar Seiffert, Einzelfahrer, Bitterfeld bei 4 Std.
59 Min. Fahrzeit (iſt bis Halle mitgefahren und hat 140 km
in 5 Std. 39 Min. zurückgelegt), Theodor Witting,
Einzelfahrer, Cönnern a. S., bei 5 Std. 55 Min. Fahrzeit
II. mit Ehren -Urkunden: Conrad Bauche (Hall. Bicycle
Club) mit 5 Std. 48 Min. und Robert Kutſchrad (R.-Cl.
„Stern“-Jlberſtedt) mit 5 Std. 59 Min. Fahrzeit, beide unter
32 Jahre alte Fahrer (130 km Anforderung). Am kommenden
Sonntag, 10. September, findet eine 12 Stunden Preisfahrt
unter Kontrolle ſtatt auf der Strecke Halle Kreuz Zörbig Bitter
feld Wittenberg Coswig-- Roßlau Zerbſt und zurück. Die
Fahrer verſammeln ſich um 5X Uhr früh im Reſtaurant
der Aktien Bierbrauerei am Roßplatz hierſelbſt und
werden um 6 Uhr in Abtheilungen vom Start abgelaſſen.
Kontrollen befinden ſich am Chauſſeehauſe Kreuz, in Zörbig, Bitter
feld, Wittenberg und Zerbſt. Führungspoſten durch Zörbig, Bitter
feld, Wittenberg und Zerbſt werden beſorgt werden. Erfriſchungs
ſtationen werden vorgeſehen in Bitterfeld, Wittenberg und Zerbſt.
Die Meldungen zu dieſer Fahrt ſind mit den üblichen Anlagen bis
zum Donnerstag, 7. September, ſchriftlich an den BezirksFahrwart,
Herrn E. Weiſer, Halle, Forſterſtraße 47, einzureichen.

Abiturientenexamen. An der ſtädtiſchen Ober-Real
ſchule fand geſtern die Abiturientenprüfung unter Vorſitz des Pro
vinzialſchulraths Prof. Dr. Beyer ſtatt. Die drei Prüflinge

Tietze und Schulze erhielten das Zeugniß
er Reife.

Unterrichtskurſus für Stenographbie. Der Gabels-
bergerſche Stenographen-Verein hierſelbſt eröffnet, wie aus dem
Inſeratentheil erſichtlich, am nächſten Montag einen Unterrichtskurſus
in der deutſchen Einheitsſtenographie Syſtem Gabelsberger, worauf
wir an dieſer Stelle aufmerkſam machen.

Profeſſor von Bramann iſt von der Reiſe zurückgekehrt
und hat ſeine Thätigkeit wieder aufgenommen.

Der Verband Deutſcher und Oeſterreichiſcher Eiſen
bahnbeamten-Vereine wird in der Zeit vom 14. bis mit 17. Sep
tember ſeinen 9. Verbandstag in Dresden abhalten. Der Verband
bezweckt die Herſtellung und Unterhaltung regelmäßiger und geordneter
Beziehungen zwiſchen den einzelnen Landes-Vereinen und Verfolgung
der gemeinſamen Ziele, ſo weit ſich dieſe auf Hebung des Standes
der Eiſenbahn und Verkehrsbeamten in wirthſchaftlicher, geſellſchaft
licher, geiſtiger und beruflicher Hinſicht beziehen. Beſondere Pflege
wird der Ausbildung im Berufe gewidmet. Als wichtige Verhand-
lungsgegenſtände iſt die Eingabe an den Reichskanzler über die Er
richtung von Unfallämtern und die Stellungnahme des Verbandes
Tee Reviſion des S 316 des Reichsſtrafgeſetzvuches zu be
zeichnen.

Die Theilnehmer der neuen Stadt-Fernſprech-Ein-
richtung in Pegan ſind zum Verkehr mit Halle, Ammendorf und
Trotha zugelaſſen. Sprechgebühr für ein gewöhnliches 3 Minuten-
Geſpräch 25 Pfg.

Beim Herabwerfen von Hen verunglückte der Handarbeiter
Michael Züchow von hier, indem er infolge Durchbrechens einer
Sproſſe rückwärts von der Leiter herabſtürzte, wobei er eine ſchwere
Verſtauchung des Rückgrates davontrug.

Eigenartiger Unfall. Während der Tiſchler Wilhelm Auer
von hier einen Möbel Transport mittels Geſchirrs leitete, gingen
plötzlich die Pferde durch. A. ſprang vom Wagen herab dabei
kippte jedoch gleichzeitig ein ſchwerer Tiſch nach, welcher den Genannten

derart traf, daß derſelbe einen Oberarmbruch rechts davontrug. Es
war kliniſche Hülfe erforderlich.

Von der Leiter geſtürzt. Infolge Zerbrechens der Leiter
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ſtürzte geſtern Abend in der ſechſten Stunde in der Gr. Ulrichſtraße
ein mit Fenſterputzen beſchäftigter Arbeiter der GlaſerJnnung
ca. 2 Stock hoch herab. Er fiel noch verhältnißmäßig glücklich. Da
er über Schmerzen in der linken Seite klagt, ſo ſcheint er nicht ohne
innere Verletzungen davongekommen zu ſein.

Leitungsdraht. Geſtern Abend 112 Uhr
zerriß der Leitungsdraht der Stadtbahn vor dem Grundſtück
Schmeerſtraße 27. Betriebsſtörung fand nicht ſtatt.

Sachbeſchädigung. Jn letzter Nacht wurde ein dem
Phoiographen Brauns gehöriger Glaskaſten Ecke Thomaſiusſtraße
und Lindenſtraße zertrümmert. Die Thäter ſind ermittelt.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Staditheaters wird uns geſchrieben:

Am Sonnabend, den 9. September wird die Abonnements
liſt e geſchloſſen die Abholung der Abonnementsbillets gegen Ent
richtung der erſten Rate des Abonnementsbetrages kann von Montag
den 11. September im Bankhaus Reinhold Steckner in den üblichen
Kaſſenſtunden erfolgen. (8--1 Uhr, 3-6 Uhr.) Die Zeichnung
iſt bisher ſehr zahlreich erfolgt, ſo das die
vorjährige Zahl der Theilnehmer bereits jetzt überſchritten iſt.
Großen Anklang hat die Einrichtung des Viertel-Paſſe-
partout- Abonnements gefunden; an einzelnen Plätzen ſind
jedoch noch Viertelantheile offen. Es ſei nochmals an dieſer Stelle
erwähnt, daß die beſchränkende Verk aufsklauſel in den
Abonnements Bedingungen von der Direktion aufgehoben
worden iſt.

Philharmoniſche Konzerte. Die großen philharmoniſchen
Konzerte unter Kapellmeiſter Winderſteins Leitung werden auch
im bevorſtehenden Winterhalbjahre wieder ſtattfinden. Der Dirigent

iſt augenblicklich mit der Aufſtellung der Programme und mit dem
Engagement der Soliſten beſchäftigt. Abonnements-Beſtellungen
werden ſchon jetzt in der Muſikalienhandlung von Heinrich
Hothan angenommen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
(Forkſetzung der Provinz- Nachrichten aus dem Hauplblatte.)

O Sein genſar., 5. September. (Noch nicht erkannte
Leiche. UÜeberfahren.) Jmmer noch in völliges Dunkel

ehüllt iſt die Geſchichte der im Jdergswalde als Leiche vorgefundenen
rau. Es war faſt nur noch das Skeleit vorhanden, ein Beweis,

daß der Leichnam ſchon monatelang an der Fundſtelle gelegen hat.
Keinerlei Merkmale, die auf Namen und Herkunft der Unglücklichen
ſchließen laſſen, ſind vorhanden. In der Geldtaſche befanden ſich
12 Mk. 36 Pfg. Unzweifelhaft iſt die Unglückliche eine Fremde, da
in hieſiger Gegend Niemand vermißt wird. Die Leiche wurde auf
dem für Selbſtmörder beſtimmten Platze des hieſigen Friedhofs
beigeſetzt. Ueberfahren wurde heute Nachmittag der Bierfahrer
Ja hier. H. ſprang ſeinem ſcheugewordenen Pferde in die
Zügel, das Pferd riß ihn nieder und die Wagenräder gingen dem

Schwer verletzt wurde H. in das
Krankenhaus geſchaffr.

O Vom Eichéfeld, 5. September. (Unfall. Ge-
noſſenſchaft.) Der Maurergeſelle Henkel aus Zwinge Kreis
Worbis), der mit der Reparatur einer Dampfeſſe in Gehren be-
ſchäftigt war, ſtürzte aus bedeutender Höhe mit dem Baugerüſt
herab und erlitt lebensgefährliche Verletzungen. Jn das Genoſſen-
ſchaftsregiſter des Amtsgerichts Worbis iſt eingetragen: Hafer-
verkaufsgenoſſenſchaft des Eichsfeldes, eingetr. Gen.
m. b. H. Der Sitz der Genoſſenſchaft iſt Worbis. Gegenſtände
des Unternehmens ſind der Betrieb eines Haferſpeichers und der ge-
meinſame Verkauf des von den Mitgliedern ſelbſt gebauten Hafers.
Die Haftſumme beträgt 50 Mk. und die höchſtzuläſſige Zahl der
Geſchäftsantheile 100. Die Mitglieder des Vorſtandes ſind
Ferdinand v. Wehren in Wintzingerode, Heinrich Strecker in Worbis
und Robert Mühlhaus in Kirchworbis.

Egeln, 5. Sept. (Obſtbauvereinigung) Jm
Teuteſchen Saale fand am Sonntage eine gut beſuchte Verſammlung
der Obſtbauvereinigung für die Kreiſe Aſchersleben, Bernburg, Calbe
a. S., Köthen, Oſchersleben und Wanzleben ſtatt, die durch den Vor-
ſitzenden, Agrikulturchemiker LuerkeLeopoldshall, mit begrüßenden
Worten eröffnet wurde. Der Ehrenvorſitz wurde dem Rentier von
MüllerEgeln übertragen. Herr Lierke erſtattete zunächſt den Bericht
über die Verbandsverſammlung zu Halle a. S. und Stadtgärtner Kloſe
gab einen Bericht über den Stand des ländlichen Obſtbaus und über die
Maßnahmen zu ſeiner Förderung im Bezirke der Landwirthſchafts-
kammer der Provinz Sachſen. Die Obſtbauvereinigung wird die am
14. bis 19. Oktober d. J. in Dresden ſtattfindende allgemeine Obſi-
bau- Ausſtellung im Anſchluß an die von der Landwirthſchafts
kammer geplante Geſammtausſtellung beſchicken. Es wurde beſchloſſen,
für die von den Mitgliedern der Vereinigung einzuſendenden Früchte
eine Vorſchau ſtattfinden zu laſſen die am 8. Oktober in Staßfurt
abgehalten werden ſoll. Für die Auswahl und Prüfung der nach
Dresden zu ſendenden Sortimente wurde eine Kommiſſion gewählt.
Vor Eintritt in die geſchäftlichen Verhandlungen hatte der ſtädtische
Obergärtner Grau- Körbelitz einen intereſſanten Vortrag über „Die
zum Anbau im Großen lohnendſten Obſtſorten und deren zweck-
mäßigſte Baumformen“ gehalten.

Schönebeck, 5. Sept. (Drittes und viertes
Geleis.) Jm kommenden Jahre ſoll nun auch die Eiſen-
bahnſtrecke Schönebeck-Weſterhüſen viergeleiſig
werden die Bahnverwaltung iſt mit den betheiligten Ackerbeſitzern
wegen Ankaufs des nöthigen Landes in Verhandlung getreten.

Geunthin, 5. Sept. (Neue Straße.) Die Grundſtücke
des Brauereibeſitzers Wiedemann hierſelbſt ſind von einer Gruppe für
den Preis von ca. 70 000 Mk. angekauft. Es beſteht die Abſicht, das
Gebäude an der Brandenburgerſtraße abzureißen und hier eine Straße
direkt nach dem Bahnhof durchzulegen. Es wäre ſehr zu wünſchen,
daß dieſer Plan die Genehmigung der ſtädtiſchen Behörden fände.

Unglücklichen über den Körper.

Gröbzig, 5. September. (Kein Viehmarkt.) Von der
herzoglichen Kreisdirektion ſt die Abhaltung des für den 7. d. Mts.
in Gröbzig angeſetzten Viehmarktes für Klauenvieh verboten.
Von dem Thierarzte iſt in einem Gehöft der Ausbruch der Maul-
und Klauenſeuche feſtgeſtellt worden.

Güſten, 5. Sept. (Der verklagte Bürgermeiſter.)
Das Schöffengericht zu Bernburg hat am 12. dieſes Monats
wieder einmal Gelegenheit, ſich mit den Güſtener Verhält
niſſen zu befaſſen. Der Stadtverordnetenvorſteher Rothe hat
mit noch fünf anderen Stadtverordneten den Privatklageweg beſchritten
gegen den Bürgermeiſter Olfe, weil ſie ſich durch zwei Aus
ſprüche, die dieſer in der Gemeinderathsſitzung vom 24. Oktober
vorigen Jahres gethan haben ſoll, beleidigt fühlen. Nach der
Anklageſchrift haben in jener Sitzung die Stadtverorordneten den
Bürgermeiſter darauf aufmerkſam gemacht, daß er die Geſchäftsordnung
verletze, worauf dieſer erwiderte: „Jch halte die Mitglieder nicht für
fähig, das zu beurtheilen.“ Ferner ſoll er auf den Zuruf eines
Stadtverordneten „Wir ſind friedliche Bürger geantwortet haben
„Und was für welche

W Weimar, 5. Sept. (Prinz Friedrich Heinrich von
Preußen,) Rittmeiſter im erſten Garde Dragoner Regiment
Königin von Großbritannien und Jrland, iſt geſtern Nachmittag aus
dem ſüdlichen Manövergelände in Weimar eingetroffen und im
„Ruſſiſchen Hof“ abgeſtiegen der Prinz beſichtigte eine Reihe von
Sehens würdigkeiten der Stadt. In ſeiner Begleitung befanden ſich



Gegen 11 Uhr
Abends begaben ſich die Herrſchaften in ihre Quartiere zurück.

Braunſchweig, 5. Sept. (Die Unterſuchung wegen
des Todes des Bäckermeiſters Probſt) aus Bornum,
der, wie wir bereits berichteten, nach Erhebung von 25 000 Mk. in
einem benachbarten Walde erhängt aufgefunden worden iſt, hat
bisher die Annahme, daß Selbſtmord vorliege, nicht zu widerlegen

Major von Blumenthal und 6 andere Offiziere.

vermocht. Probſt ſoll mit ſeiner Frau nicht glücklich gelebt und
dieſer ſchon vor längerer Zeit gedroht haben, daß ſie von ſeinen Er
ſparniſſen nichts bekommen werde. Es iſt daher nicht ausgeſchloſſen,
daß er, nachdem er die 25 000 Mk. erhoben hatte, irgendwie über
dieſelben verfügt und dann ſeinem Leben ein Ende gemacht hat.

Z. Kahla, 5. Sept. a des Spar undVorſchußvereins.) Der Krach, der den hieſigen Spar und
Vorſchußverein betroffen hat, fordert immer neue Opfer. Faſt täglich

erfolgen jetzt e auch weitere Verhaftungen ſollen noch bevorſtehen. Eine außerordentliche General
verſammlung der Mitglieder, die auf den 2. d. Mts. einberufen war,
verlief ſtürmiſch, aber ergebnißlos. Dem Vorſitzenden wurde noch vor
der Eröffnung der Verſammlung vom Konkursverwalter mitgetheilt,
daß etwaige Beſchlüſſe rechtlich werthlos ſein würden, da der Verein zur Zeit
im Konkurs ſteht. Der Vorſitzende gab dies den verſammelten Mitgliedern,
etwa 200, bekannt, und ſagte zum Schluß, daß nur noch ein einziger Weg
offen bliebe, die Gnade des Herzogs anzurufen, den Konkurs zu in-
hibiren und den Verein in geregelte Bahnen zu bringen. Die Ver
ſammlung gab ſich aber nicht zufrieden und verlangte ſtürmiſch Auf-
ſchluß über den Stand der Bücher. Merkwürdiger Weiſe fehlten
ſämmtliche Aufſichtsräthe und auch deren Vorſtand die Verſamm-
lung verlangte mit nicht gerade ſchmeichelhaften Worten
nach den Herren. Mit einſtündiger Verſpätung traf ſchließlich der
Vorſitzende ein. Der Kontroleur R. verſchaffte ſich, nachdem ſich
der Sturm der Entrüſtung gelegt, das Wort und wiederholte,
daß etwaige Beſchlüſſe keinen Werth hätten. Da aber die Ver-
ſammlung etwas Genaues wiſſen wollte, ſo erhielt der aus Hannover
hier weilende Reviſor Kook das Wort. Aus ſeiner Rede ging hervor,
daß es ihm nach Lage der Dinge zur Zeit unmöglich ſei, einen
definitiven Abſchluß der Bücher vorzulegen, er glaube aber, behaupten
zu können, daß im Allgemeinen die Sache nicht derartig ſchlecht
ſtände, wie angenommen wird. Die Verſammlung wurde darauf
für geſchloſſen erklärt. Da der Vorſitzende des Aufſichtsraths nicht
ein einziges Wort gefunden hatte, ſein Verhalten gelegentlich der
Reviſion darzulegen, entſtand erneuter Lärm, der ſich noch ſteigerte, als
der Aufſichtsrathsvorſitzende ſich raſch zu entfernen ſuchte. Von einem
Mitgliede wurde dann der Antrag geſtellt, an das Amtsgericht ein
Schreiben zu richten, in dem die Verhaftung des Vorſtandes und der
Mitglieder des Aufſichtsraths nachgeſucht wird. Ein großer Theil
unterzeichnete dies Geſuch, das dann noch zu ſpäter Abendſtunde dem
Amtsgericht übergeben wurde. Der Landwirth Schmidt in Alten-
berga, der in Konkurs verfallen iſt, hat ſich nach ſeiner Heimkunft aus
dem Amtsgericht von zu Hauſe entfernt, ohne daß ſeine Angehörigen
wiſſen wo er geblieben iſt. Auf einem zurückgelaſſenen Zettel
nimmt er Abſchied von ſeiner Familie mit der Erklärung, daß er
nicht mehr da bleiben könne. Man glaubt, daß er ſich ein Leid an
gethan habe. Ueber das Vermögen des Seilermeiſters und Bienen-
züchters Karrenbach-Orlamünde, z. Zt. unbekannten Aufenthaltes, iſt
das Konkursverfahren eröffnet worden. Täglich kommen neue
Konkursanmeldungen vor. Jn Haft in Altenburg befinden ſich zur
Zeit der Direktor des Vereins, Adolf Jecke und ſein Sohn, Kauf-
mann Alfred Jecke. Der Kaſſirer Hoffmann iſt noch nicht ergriffen
der Bauunternehmer Schreck hat ſich ertränkt. Man befürchtet, daß
die nächſten Tage noch mancherlei trübe Ereigniſſe bringen werden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Jn Kieler Univerſitätskreiſen erregt es, wie man

aus Kiel ſchreibt, Aufſehen, daß der Direktor der mediziniſchen
Klinik, Gekeimrath Quincke, ſeinen Abſchied erbeten hat.
Der Grund des Vorkommniſſes ſoll in Meinungsverſchiedenheiten
wegen des Neubaues der mediziniſchen Klinik liegen.

Der Großherzog Friedrich Franz IV. von
Mecklenburg- Schwerin wird mit Beginn des Winters die
Bonner Hochſchule beziehen.

Ludwig Fulda's neueſtes Bühnenwerk „Schlaraffen-
land“, ein Marchenſchwank in drei Aufzügen, wurde ſofort im
Manufſkript vom Königl. Schauſpielhauſe in Berlin und vom Hof-
burgtheater in Wien zur Aufführung angenommen.

Das erſte Bismarck- Denkmal in Schleſien iſt am Sonntag
in Oel s enthüllt worden. Die Weiherede hielt der bekannte
Parlamentarier Landrath a. D. v. Kardorff-Wabnitz, ein langjähriger
Freund des Bismarck'ſchen Hauſes. Das Denkmal, ein Werk des
Berliner Bildhauers Bärwald, ſtellt den Fürſten in der Küraſſier-
Uniform, das Haupt mit dem Helm bedeckt, dar.

Ueber die 30. Jubelverſammlung der Deutſchen Anthro-
pologiſchen Geſellſchaft berichtet man unter dem
4. September aus Lindau (Bodenſee): Unter außerordentlicher
Betheiligung aus Deutſchland, Oeſterreich- Ungarn und der Schweiz
begann heute Vormittag im alten Rathhauſe der vierte gemeinſame
Kongreß der Deutſchen und der Wiener Anthropologiſchen Geſellſchaft,
gleichzeitig mit der 30. Jubi.äums Verſammlung der Deutſchen
Anthropologiſchen Geſellſchaft. Die Verhandlungen denen die
Prinzeſſin hereſe von Bayern beiwohnte, wurden
von dem Rektor der Berliner Univerſität, Geheimrath Profeſſor
Walde yer, als derzeitigem Vorſitzenden der Deutſchen Anthropo
logiſchen Geſellſchaft, mit einer Begrüßungsanſprache eröffnet, in
welcher er die Stellung der Anthropologie auf unſeren höheren
Bildungs Anſtalten kennzeichnete. Die Art, wie auf unſeren
Univerſitäten für den Unterricht in der Anthropologie
und den damit in Zuſammenhang ſtehenden Disziplinen geſorgt iſt,
bietet kein erfreuliches Bild. Die Vorleſungsverzeichniſſe vom Oktober
1898 bis zum Oktober 1899 zeigen, daß an 7 Univerſitäten (Erlangen,
Freiburg, Gießen, Greifswald, Jena, Roſtock und Würzburg) über-
haupt nicht über Anthropologie, auf zehn anderen nur einmal in
der Woche, und bei fünf von dieſen wieder nur einſtündig,
geleſen wurde. Nur an drei Univerſitäten, in Heidelberg,
München und Berlin, wurden ſowohl im Sommer wie im Winter
anthropologiſche Vorleſungen gehalten. München iſt die einzige
Univerſität in Deutſchland, die über ein eigenes anthro
pologiſches Jnſlitut und die entſprechenden Lehrmittel verfügt,
während Berlin an Zahl und Reichhaltigkeit der Vorträge
obenan ſteht. Unter den techniſchen Hochſchulen erfreut ſich
allein Karlsruhe der Einrichtung anthropologiſcher Vorleſungen.
Das Ausland bietet freilich mit wenigen Ausnahmen auch kein
beſſeres Beiſpiel. Muſtergiltig iſt aber in Frankreich, wenn auch keine
Univerſitätsvorleſungen angekündigt werden, die Einrichtung
des großen Centralinſtituts in Paris, für die alljährlich
zwanzigtauſend Franks ausgeworfen ſind. Dies Inſtitut
beſchäftigt zehn Dozenten und hat ein erhebliches Jnventarium,
wie auch eine große Bibliothek. Ganz abgeſehen von der
Wichtigkeit und dem Jntereſſe, welches die Anthropologie an
ſich bietet, erfordern die ungemein verbreiteten Handels-
beziehungen der Völker gebieteriſch die Erweiterung der ethno-
graphiſchen und ethnologiſchen Kenntniſſe, namentlich für die
Staaten mit Kolonialbeſitz. Dies iſt allein zu erreichen durch Auf-
nahme der einſchlägigen Disziplinen als integrirenden Beſtandtheil
in den Univerſitätsunterricht. Daneben iſt erforderlich: die Ein-
richtung einer großen Centralbildungsanſtalt in zweckmäßiger Ver-
bindung mit einer Univerſität, möglichſt auch an dem Orte, der über
as größte Muſeum verfügt.

Dem aus ſeiner langjährigen glänzenden Bühnenlaufbahn
bekannten Kammerſänger Eduard Feßler, der jetzt als
Geſanglehrer erfolgreich wirkt, iſt von dem Herzog von Sachſen Coburg
und Gotha das Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden.

Sport und Jagd.
Eiſenach, 4. Sept. (Die Automobil-Gebirgs-

fernfahrt)Eiſenach-Waltershauſen-OberhofZella-SuhlMeiningen-

Eiſenach, die der neubegründete Mitteldeutſche AutomobilClub für
den geſtrigen Sonntag geplant hatte, mußte unterbleiben, da dieſelbe
behördlicherſeits verboten wurde, und zwar „auf Grund der ein-
ſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen“, welche die Veranſtaltung von
Wettfahrten auf den Chauſſeen wegen der daraus zu befürchtenden
Störungen des Verkehrs nicht geſtatten.

Thale, 5. September. (Zur 35. Verſammlung des
Harzer Forſtvereins) hatten ſich geſtern die Angehörigen der
„grünen Farbe“ aus allen Theilen des Harzgebietes in beträchtlicher
Zahl hier eingefunden. Heute früh nahmen die Verhandlungen
ihren Anfang. Zunächſt ſprach Forſtmeiſter Armbruſter-Wippra
„Ueber Eichenverjüngung im Harze“. Jm Weiteren wurde
der Beitritt des „Harzer Forſtvereins“ zum „Deutſchen Forſtverein“
beſchloſſen. Die Neubearbeitung der Satzungen wurde einem Aus
ſchuſſe übertragen, dem auch die Vertretung des Ver-
eins im Forſtwirthſchaftsrathe obliegen ſoll. Es erfolgten ſodann
Mittheilungen über Maifäferſchäden, Wildſchäden, Schneebruch, Holz-
verwerthung u. ſ. w. Weiter wurde Bericht erſtattet über „Fichten
ſaaten und deren Erfolge.“ Nach einſtündiger Pauſe ſprach ſodann
der Vorſitzende, Forſt und Regierungsrath Schneidewind-Hildesheim,
über „Waldhühner im Oberharz“. Redner verbreitete ſich
zunächſt über das Haſelwild. Dieſes war bis in die
60er Jahre am Harze noch anzutreffen, iſt jetzt aber nicht
mehr vorhanden. Seiner Wiedereinführung ſtehen keine Schwierigkeiten
entgegen da alle Lebensbedingungen für das Haſelhuhn vorhanden
ſind. Noch vorhanden in den Harzforſten iſt der ſtolzeſte Vertreter
der deutſchen Vogelwelt, der Auerhahn. Redner kennzeichnete in
ſeinen Ausführungen die Stellung des Auerhahns in Geſchichte,
Sage und Dichtung und verbreitete ſich über die Lebensweiſe des
„großen Hahns“, beſonders über ſein Benehmen während der Balze.
Als drittes Waldhuhn wurde das Birkhuhn angeführt. Nachdem ſich der
Redner über die geographiſche Verbreitung undLebensweiſe des Birkwildes
verbreitet, machte er Mittheilungen über die ſeit dem Jahre 1893 im
Oberharz gemachten Verſuche zur Anſiedlung des Birkhuhns auf dem
Plateau um den Oderteich. Die Ergebniſſe ſind als günſtige zu be
zeichnen, ſo daß die Einbürgerung des Birkwildes im Oberharze als
geſichert angeſehen werden kann. Baron von Eller-Eberſtein
Mohrungen ſprach darauf noch kurz über die Waldhühner im Unter-
harz. Vom Forſtaſſeſſor Janſen wurde ferner hervorgehoben, daß auch
der Unterharz der Anſiedlung von Birkwild und zwar des „Buſchhuhns“
günſtig ſei. Sehr gute Reſultate habe man mit deſſen Einführung in der
Eifel erzielt. Nach Erledigung dieſes Punktes wurde die Sitzung gegen
2 Uhr Nachmittags geſchloſſen. Die Theilnehmer unternahmen ſo-
dann einen Ausflug nach der Roßtrappe und dem Bodethale.
Abends 7 Uhr fand ein Feſtmahl im „Ritter Bodo“ ſtatt. Heute
iſt eine Wagenfahrt durch das Revier der Oberförſterei Thale nach
Treſeburg, Dambachshaus und Hexentanzplatz in Ausſicht genommen.
Mittwoch Vormittag findet die Schlußſitzung ſiatt.

BVerlin, 5. Sept. Bei der Sechskilometer-Regatta
der Vereinigung der Berliner Verbandsrudervereine
auf der Strecke Schmockritz-Grünau ſiegten im Viererrennen „Viktori a“
in 27 Min. 132, Sek. gegen „Spreehort“, „RNudergeſellſchaft' und
„Wiking“, im großen Viererrennen „Wiking“ in 28 Min. 30 Sek.
gegen „Spreehort“, im dritten Viererrennen „Hellas“ in 27 Min.
4/, Sek. gegen „Wiking“ und „Spreehort“ und im Viererrennen
der alten Herren „Hellas“ in 29 Min. gegen „Wiking“.

Friedrichshagen bei Berlin, 5. September. Bei der
heutigen Segelregatta des Berliner Regattavereins auf dem
Müggelſee errang die „Gudrun“ des Herrn Menſing vom
Buckauer Segelklub bei flauem Winde in ihrer Klaſſe den
zweiten Preis.

München, 4. September. Gegen die Prämiirung
der Münchener Sport- Ausſtellung haben47 prämiirte und 33 nicht prämiirte Firmen öffentlich folgenden
Proteſt erhoben: „Die heute verſammelten Ausſteller
bringen hiermit zum Ausdruck, daß die Prämiirung in der Allgem.
Deutſchen Sportausſtellung nicht als einwandfrei an
geſehen werden kann. Auf Grund der vorliegenden zahlreichen
Reklamationen muß ausgeſprochen werden, daß das Preisgericht
zum Theil nicht mit genügender Sorgfalt und Sachkenntniß
geprüft hat, daß die veröffentlichten Begründungen zum größten
Theil nicht im Einklang mit dem Nachtrage zu Ziffer 11,
Abſatz 1 des Programms und zu 12a der Prämiirungs-
beſtimmungen ſtehen, daß ſelbſt Nichtausſteller prämiirt wurden,
jedoch Firmen, welche thatſächlich höchſt beachtenswerthe Gegenſtände
und Fabrikate ausgeſtellt haben ſeitens der Preisrichter unbeachtet
blieben, ſchließlich, daß es als ein Mißverhältniß bezeichnet werden
muß, wenn auf die ſich am wenigſten in den Rahmen der Aus-
ſtellung paſſende Koſtabtheilung verhältnißmäßig die meiſten goldenen
Medaillen vertheilt wurden. Dieſe Umſtände veranlaſſen die An-
weſenden, die vertheilten Auszeichnungen als entwerthet zu bezeichnen
und zurückzuweiſen.

Gerichtszeitung.
Suhl, 5. Sept. (Terrorismus.) Zwei ſozialdemo

kratiſche Arbeiter hatten hier verſucht, andere Arbeiter durch Schimpf-
worte dahin zu bringen, am 1. Mai die Arbeit ruhen zu laſſen
einer von beiden hatte auch mehrere Arbeiter bedroht. Die Straf-
kammer in Meiningen verurtheilte deshalb den einen dieſer ziel-
bewußten Genoſſen wegen ihres Terrorismus zu 10 Monaten 8 Tagen,
den anderen zu 6 Monaten Gefängniß.

Vermiſchtes.
Todesſturz eines Soldaten. Von Hochdorf in Baden, wo

gegenwärtig Diviſionsmanöver ſtattfinden, kommt die Nachricht, daß
ein Vizewachtmeiſter der heſſiſchen Dragoner bei einer Attacke
vom Pferde ſtürzte und infolge eines dabei erlittenen Ge
nickbruchs ſofort verſchied.

Der Stallmeiſter des Herzogs. Man meldet aus Northeim:
Der Herzog von Cumberlan d hat den Landwirth Boe decker
in Reinshof bei Göttingen zu ſeinem Stallmeiſter ernannt. Boedecker
iſt l des in Oſchatz in Sachſen garniſonirenden Ulanen-
regiments.

Eine tragiſche Revolver-Affäre erzählt das „Lpz. Tabl.“:Der wenige Jahre verheirathete Arbeiter Bieringer aus Waidangel

loch in Baden zeigte ſeinem zweijährigen Mädchen einen Revolver,
den er ſich Sag hatte, um die Kirchweihe in ſeiner Heimath zu
beſuchen. der Revolver ging los und tödtete das Kind,
worauf ſich der Vater an demſelben Nachmittag
erſchoß.

Ueber die entſetzlichen Leiden, welche die beiden einzigen
gerektteiten Matroſen der im Auguſt in der Straße von Florida zum
Wrack gewordenen norwegiſchen Bark „Drot!“ durchge-
macht haben, werden folgende furchtbare Einzelheiten ge-
meldet: Neun Mitglieder der Mannſchaft wurden über Bord ge-
waſchen, die Boote gingen bald verloren. Acht der übrigen See
leute machten ein Floß, das ſich aber bald in zwei Theile theilte, ſo
daß zwei Perſonen auf dem einen Theile blieben und ſechs auf
dem andern. Einer dieſer Leute fing Fiſche mit einer Angel
und hielt dadurch ſeine Kameraden am Leben. Dann wurde er wahn-
ſinnig und ſprang über Bord. Zwei Andere ſtarben vor Hunger und
Durſt, und ihre drei überlebenden Kameraden aßen von ihren Leichen
und tranken ihr Blut. Da ſich immer noch kein Segel zeigte und
die Leichen übelriechend wurden, zogen die drei Ueberlebenden das
Loos, um Denjenigen, den das Loos traf, zu tödten. Das Loos fiel
auf einen Deutſchen. Dieſer nahm ſein Schickſal ohne
Murren hin und riß ſogar ſeine Kleidung auf, um den Todes
ſtreich zu empfangen. Als der Dampfer „Woodruff“ das Floß mit
den beiden Nnurwegern entdeckte, aß einer derſelben noch Fleiſch von
ſeinem todten Kameraden. Das Floß war umſchwärmt von Hai
fiſchen. Beide Ueberlebende hatten das Blut des Deutſchen getrunken
und Theile ſeines Körvers verzehrt. Von den Beiden iſt Änderſon
irrſinnig und Thomaſſen furchtbar verſtümmelt, da Anderſon ihn
angriff und Theile von ſeinem Geſicht und ſeiner Bruſt abbiß.

Neue Erfindung auf dem Gebiete der Glasbläſerei. Ein
amerikaniſches Syndikat hat eben eine Glasfabrik in
St. Helens eröffnet, bei der das alte Syſtem der Glasbläſerei durch
eine Maſchine erſetzt iſt, die in der Stunde 500 und im Ta
5000 Trinkgläſer hervorzubringen vermag. Ebenſo kann ſie 3000 bis
4000 Lampencylinder täglich erzeugen. Die Maſchine wird von
4 Männern und 7 Knaben bedient. Nach dem alten Syſtem wurden
im Tag nur 400 Trinkgläſer erzeugt. Das wichtigſte Mittel zur Be
ſchleunigung der Fabrikation iſt die Anwendung von zuſammen-
gepreßter Luft.

Ein lebendig begrabenes Kind. Ein entſetzliches Verbrechen
wurde vor einigen Tagen von einer Frauensperſon in Oberlaa beim
Wienerberger Ziegelwerk verübt. Die 24 jährige Taglöhnerin Eliſag-
beth Kozicka wurde wegen Kindesmordes verhaftet. Die unnatürliche
Mutter giebt an, ſie habe das Kind in einen Graben gelegt und mit
Schilfrohr zugedeckt. Dann wartete ſie in der Nähe bis das Kind
erſtickk war. Eine halbe Stunde lang hatte ſie das Wimmern des
Kindes angehört. Dann war es unter dem Schilfe ſtill geworden.
Eliſabeth Kozicka war dann im Freien eingeſchlafen. Bis zum
Morgen um 6 Uhr hat ſie unweit der Leiche geſchlafen. Erwacht,
trat ſie zur Grube heran hob das Schilf ein wenig in die Höhe
und überzeugte ſich, daß das arme, kleine Wurm ausgelitten hatte.
Dann begab ſie ſich nach Favoriten, wo ſie wohnt.

Eine neue Staatslotterie. Auch Heſſen- Darmſtadt
hat jetzt ſeine Staatslotterie. Das Regierungsblatt in Darmſtadt
veröffentlicht ſoeben das Geſetz über die Einführung dieſer ſtaatlichen
Klaſſenlotterie, die den Namen „Großh. Heſſiſche Landeslotterie“
führt. Jährlich werden zwei Lotterien veranſtaltet. Wer in außer
heſſiſchen Geldlotterien ſpielt, die nicht mit ſtagtlicher Genehmigung
im Großherzogthum zugelaſſen ſind, wird mit Geldſtrafe bis zu

600 Mk. beſtraft. tEin folgenſchwerer Unfall ereignete ſich bei den Elb-
korrektionsarbeiten im Altonger Hafen. Infolge eines Ketten
bruches fielen vier auf dem Boot beim Pfahlausziehen beſchäftigte
Arbeiter ins Waſſer von ihnen iſt der Ewerführer Brunner er-
trunken. Die Arbeiter Kleinſorge und Schmidt wurden ſchwer
verletzt.

Gebildete Räuber. Es mag wohl nicht oft vorkommen, daß
ehemalige Deputirte und Bürgermeiſter das Räuberhandwerk ergreifen,
n griechiſchen Diſtrikt Trikkala aber haben ſich thatſächlich die
Gebrüder Taki, die in ihrem bürgerlichen Leben die angeführten
Würden bekleideten, an die Spite einer großen Räuberbande geſtellt
Sie iſt zu einer ſolchen Geißel des Landes geworden, daß die
Landleute nicht ohne Begleitung von Gendarmen ſich auf ihre Aecker
zu begeben wagen und die Entſendung einer ſtarken Militär
abtheilung zur Bekämpfung des intereſſanten Bruderpagares nwoth-
wendig geworden iſt.

Der Anfang des neuen Jahrhunderts. Die Vertreter der
Anſchauung daß das zwanzigſte Jahrhundert ſchon im Jahre 1900
und nicht erſt im Jahre 190t beginne, berufen ſich zur Zeit auf
keinen Geringeren als unſeren Kaiſer der in ſeinem Trinkſpruch auf
das Gardekorps bei der Paradetafel darauf hinwies daß an dieſem
Tage die Fahnen der Garde „zum letzten Mal in deſem Jahr
hundert“ gemeinſchaftlich auf dem Tempelhofer Felde geweht haben
und dem Wunſche Ausdruck gab, daß die Truppen ſich „auch im
neuen Jahrhundert“, wie ſie es im alten gethan, auszeichnen mögen,

Eine Panik während des Konzertes. Jn der Provinzial
ausſtellung zu Gent fand am letzten Sonnabend eines der ange
kündigten Elite- Konzerte ſtatt. Während Fräulein Celine Duyſe die
große Ari- aus der Afrikanerin ſang, ertönte plötzlich ein Krachen,
„Rette ſich, wer kann! Die Gallerie bricht zuſammen Dieſer Schrei
genügte, um die ganze Menſchenmenge auf die Beine zu bringen
und dem einzigen Ausgange zur großen Treppe zuzutreiben. Und
unter dem plötzlichen Drucke dieſer Maſſe ſchwankte der
Boden der Galerie-Eſtrade jetzt in der That. Man zerbrach die
Scheiben, um auf dieſe Weiſe ſchneller in das Freie zu gelangen
die unter der Galerie ſiehenden Perſonen drängten der Mitte des
Saales zu, in den Knäuel der dort angſtvoll der Ereigwſſ
harrenden Menſchenmenge. Die üblichen Feuerrufe wurden
laut. Frauen fielen in Ohnmacht. Sängerin und Mufi
waren natürlich ſofort verſtummk. Paletots, Schirme,
Uhren verſchwanden in dem Gewoge oder wurden vernichtet. Endlich
beruhigten die Komiteemitglieder das Publikum. Was war geſchehen?
Auf der Galerie war ein Zuſchauer auf einen Stuhl geklettert, um
beſſer ſehen zu können. Er war mit dem Stuhle umgefallen und
batte in ſeinem Sturze die ganze Reihe leerer Stühle umgeriſſen,
Daher das hölliſche Gepolter, welches einem ängſtlichen Menſchen

fürchterlichen Ruf „Die Gallerie bricht zuſammen“ ausgepreft
hatte.

Dienſtmädchen für Dentſch-Südtveſtafrika. Zwölf deutſche
Dienſtmädchen ſind jetzt wiederum von Hamburg aus mit den
fälligen Dampfer der WoermannLinie nach Swakopmund im deutſch
ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet befördert worden. Die Mädchen
wurden von der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft in Berlin nach Afrih
geſandt, um dort in Hausdienſte zu treten und ſich daſelbſt durch
Verheirathung anzuſiedeln.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 6. September.

Wetterbericht vom 6. Sept., Morgens 5 Uhr. Während
die Hauptdepreſſion im Nordweſten in nordöſtlicher Richtung
fortzuſchreiten und für uns bedeutungslos zu bleiben ſcheint
nähert ſich uns ein Theilminimum, das an der Südſeite der
erſteren ſich entwickelt hat. Jn Deutſchland iſt die Bewölkung
in der Weſthälfte in langſamer Zunahme begriffen, während
die Oſthälfte noch heiteres Wetter zu melden hat die Ten
peratur iſt dabei warm. Nach Gewittern und Regen iſt kühleres
Wetter zu erwarten.

Vorausfſichtliches Wetter am 7. September. Zuerk
warm, Gewitter, Regenfälle, meiſt wolkig bis trüb. Späte
wieder aufheiternd und kühler.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 6. September. Nunmehr beſtätigt es ſich, daß

der Zeuge in Rennes, Cernuſchi, der auch unter dem Namen
Lazarovic figurirte, identiſch iſt mit dem ſeit 1894 mit Warte
geld beurlaubten Leutnant des 14. Dragonerregiments Eugel
Hudezek Edler von Czernucky. Seine Mutter iſt im Wahnſinn,
ſein Vater an Gehirnparalyſe geſtorben.

Stnuttgart, 6. September. Der Kronprinz des Deutſchen
Reiches iſt, wie der „Schwäbiſche Merkur“ meldet, von den
König à la suite des Kaiſer WilhelmGarde Regiments geſtellt
worden.

Paris, 6. September. Der „Gaulois“ ſchreibt zu dem
von Labori abgeſandten Telegramm dasſelbe ſei nur von
Labori al lein unterzeichnet, da Demange die Verantworklich
lichkeit dieſes Schrittes nicht übernehmen wollte.

Paris, 6. Sept. Wie der „Figaro“ meldet, wird
Panizzardi, wenn es ſeine Vorgeſetzten erlauben, i
Rennes als Zeuge erſcheinen.

Rennes, 6. September. Die Sitzung wurde um 6 Uhr
eröffnet, zunächſt wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen, bit
Cernuschi ſeine Ausſagen gemacht und gewiſſe Stücke de
Geheimakten einer genauen Prüfung unterzogen wurden
Nach 2 Stunden wurde die Sitzung bei dichtgefülltem Sagh
wieder aufgenommen.

London, 6. September. Die unerwartete Rückkehr
Chamberlains wird als ein ſicheres Zeichen für be
vorſtehende wichtige Ereigniſſe betrachtet.
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Vermiſchte Nachrichten.

Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha.
Der Verſicherungsbeſtand ſtieg bis Ende Auguſt auf 92 050
Perſonen mit 7662/, Mill. Neu beantragt wurden im
laufenden Jahre bis dahin 4209 Verſicherungen über 32 746 500
und zum Abſchluß gelangten 3495 Verſicherungen über 27 440 000
Mark. Die Zahl der angemeldeten Sterbefälle betrug dagegen 1178
mit 8892 000 A. Verſicherungsſumme. Die ſeit dem Beſtehen der
Anſtalt ausge zahlten Verſicherungsſummen beziffern ſich auf
zuſammen nahezu 338 Mill. Der Bankfonds beträgt jetzt
247 Mill. Die Ueberſchüſſe werden voll und unverkürzt
an die Verſicherten als Dividende zurückgewährt. In dieſem
Jahre beziffert ſich die Dividende insgeſammt auf 8 376 000 und
ſtellt ſich für die einzelnen Verſicherken je nach deren Alter auf 30 bis
auf 137 Proz. der Jahresnormalprämie. Die Verſicherungen Wehr-
pflichtiger bleiben ohne Zuſchlagprämien auch im Kriegsfalle in Kraft.

Eilenburg, 5. Sept. In der heutigen Generalverſammlung
der Eilenburger Kattunfabrik wurde Entlaſtung ertheilt
und 1X als ſofort zahlbare Dividende beſchloſſen. Die ausſcheidenden
Aufſichtsrathsmitglieder wurden wieder gewählt und die Statuten-
änderung angenommen alles einſtimmig. Vertreten waren 1831
Aktien mit 181 Stimmen.

Concursſachen, Zahlungseinſtellungen 2c.

Seilermeiſter und Bienenzüchter Johannes Louis Theodor
Karrenbach-Karrenbach in Kahla. Spar und Vorſchuß-
verein in Kahla, e. G. m. b. H. in Kahla. Nachlaß des verſtorbenen
Kaufmanns Erwin Henſchel in Kottbus. Bäcker Hermann
Spönemann in Ellerbuſch bei Oeynhauſen. Buchhändler Emil
Hoffmann in Zittau.

Viehmärkte.
Dresden, 4. Sept. Schlachtviehpreiſe nach amt-

licher Feſtſtellung. Ochſen 370 Stück. 1. Oeſterreicher Lebendgewicht
34- 37, Schlachtgew. 63--66; 2. Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten
Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren Lebendgewicht 34--37, Schlaht
gewicht 63-—-66; 3. j. fl., nicht ausgem., ältere unausgem. Lebendgew.
31--33, Schlachtgew. 58--61 4. mäßig genährte junge, gut gen. ält.
Lebendgew. 28-—-30, Schlachtgew. 54—-56 5. gering gen. j. Alters
Lebendgew. fehlen, Schlachtgewicht 52--53. Bullen 200 Stck. 1. vollfl.
höchſten Schlachtw. Lebendgewicht 33-36, Schlachtgewicht 59--62;
2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält. Lebendgew. 29 32, Schlachtgew.
56 58 3. gering gen. Lebendgewicht 27—-29, Schlachtgew. 54.
Kalben und Kühe 166 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben höchſten
Schlachtw. Lebendgew. 32--34, Schlachtgew. 60-—-63; 2. vollfl. aus
gem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebendgewicht 28
30, Schlachtgew. 56--59 3. ält. ausgem. Küre und wenig gut entw.
jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 26--28, Schlachtgewicht
53--55 4. mäßig gen. Kühe und Kalben Lebendgewicht 26--27,
Schlachtgew. 50—52 5. gering gen. Kühe u. Kalben Lebendgew. 24--25,
Schlachtgewicht 47. Geſchäflsgang: miltelmäßig. Kälber 346 Stck.
1. Feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) u. b. Saugkälber Lebendgew. 47
49, Schlachtgew. 70--76 2. mitt. Maſt- und gute Saugkälber
Lebendgewicht 43--45, Schlachtgewicht 67--72 3. geringe Saug-
iälber Lebendgewicht 42, Schlachtgewicht 60 66; 4. äit. ger.
gen. (Freſſer) fehlen. Geſchäftsgang: mittel. Schafe 1268 Stck.
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel Schlachtgewicht 61--69;
2. ältere do. Schlachtgew. 61-62 3. mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzſchafe) Schlachtgewicht 58-— 60. Geſchäftsgang: mittel.

r r

Schweine 2090 Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und
deren Kreuzungen im Alter bis zu 14 Jahren Lebendge wicht 45—-4!,
Schlachtgew. 50--52 2. fleiſchige Lebendgew. 38--39, Schlachtgew.
48--50 3. gering entw., ſowie Sauen und Eber Lebendgew. 35-36,
Schlachtgew. 45-47; 4. Fettſchweine Lebendgewicht 39--40,

49--51. Geſchäftsgang langſam. Alles in Mark

ür g.
Markktberichte.

Leipzig, 5. September. Produktenmarkt. Bericht
von Neumann u. Leopold, Leipzig. Weizen, ruhig, ver 1000 kg
retto, inländ. alter 150--154 bez. Brf., neuer 142 152 bez. Brf.
aus ländiſcher 164 176 bez. Brf. Roggen, feſt, ver 1000 kg
netto, hieſiger alter 152 157 bez. B., neuer 152 157 bez. B., Poſener
156 159 bz. B., ausländ. 157 160 B. Gerſte ver 1000 kg netto, Brau
gerſte hieſige 160--175 bz. B., Mahl- und Futterwaare 130 142 bz. Bf.,
Hafer ruhig, per 1000 kg netto inländ. alter 144--151 bz. B., neuer
131--140 bez. Brf., ausländiſcher Mais ver 1000 Kkse netto
amerik. 107--110 bz. B., runder 108--126 bz. B., Oelſaat ver 1000 kg
netto, Rapvs 200--204 bez. Rapskuchen ver 100 kg netto 11,50
12 bez. B., Rüböl, feſter, ver 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß, 47,25 bez. Außeramtlich: Malz per 100 keo netto loko
28--30. Wicken ver 1000 kg netrto loco 145,00--160,00,
Erbſen ver 1000 ke netto loco große 175--200, do. kleine 165--175,
do. Futter 152 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
ver 100 kg netto roth nach Qual. 60--95, do. weiß nach Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe 43,00 Mark Geld. Freitag, 1. September mit
50 A. Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 A. Verbrauchsab
gabe 42,80 Mark Geld. Die Mühlen und Mehblhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 22,50 23,00 do.
Nr. 0 22,50 23,00 do. Nr. I 18,50 19 A. do. Nr. II 17,00--
17,50 Weizenſchaalen 9,25--9,75 Roggenmehl Nr. 0/1
22,50--23,00 do. Nr. II 16,00 17,00 Roggenkleie 10,75
bis 11,25 ver 100 Ko. excl. Sack.

Nürnberg, 5. Sept. Hopfen. Die Landzufuhr betrug
am Sonnabend 1000 Vallen, heute 300--400 Ballen. Die Markt
lage iſt wenig verändert. Gute Waare behauptete ſich nahezu, andere
iſt im Werth gedrückt. Beſſere Sorten der Landzufuhr brachten 65
bis 75 Gebirgshopfen ca. 89 A. Die Bahnzufuhr betrug geſtern
über 2000 Das Geſchäft darin iſt weniger matt gute Haller-
tauer brachten 80 bis über 90 Ac., Ia. Württemberger ca. 100 A.
Notirungen Marktwaare Ia. 05--75 Ac, do. IIa. 50 60 Gebirgs
hopfen Ia. 75—82 Hallertauer Ia. 85--95 do. IIa. 70--80
Mark, do. Siegelgut 95--105 Württemberger Ia. 95 bis 105
do. IIa. 80 90 Badiſche do. 95 105

Prag, 4. Sept. Die Hopfenernte Oeſterreichs ſchätzen
Fachkreiſe auf 275 000 Ctr. 108000 Ctr.) hiervon aus dem
Saazer Gebiet allein 125 000 Ctr. 55 000 CEtr.)

New-Bork 5. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle-Vreis in New -Hork 64 (6 Lieferung Okt. 5,90
(5,88), Lieferung Dez. 6,00 (5,98), in New Orleans 52
(5 Petroleum, Stand white in NewYork 8.35 (8,25),
in Philadelphia 8,49 (8,20), Refined (in Caſes) 9,65 (9,50), Credit
Baiances at Oil City 140 (135), Sch mal z, Weſtern ſteam
5.6) Rohe Brothers 5,85 (5,75),. Mais per
Sept. 37 Dez. 357/8 Mai 355/8Weizen rother loco 74 Weizen per

re

Sept. 727 ver Okt. ver Dez. 75per Mai 79 Gerreidefracht nach Liverpool 3 (3),
Kaffee fair Rio Nr. 7 953 (55 Nio Nr. 7 per
Okt. 4,40 (4,40), ver Dez. 4,65 (4,65), Mebl. Spvring
Wheat clears 2.70 Zu cker 3 (3 Zinn 31,85 (31,50),
Kupfer 18,50 (18,50).

Tendenz Mais: feſt.
e*) Tendenz Weizen ſtetig.

Chicago, 5. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“):
ver Sept. 69 (69/ per Dez. 71 (714), Mais per
Sept. 315 (312/5), Schmalz per Sept. 5,27 (5,20), ver
Dez. 5,372 (5,30), Speck ſhort clear 5,621 (5,50), Pork
per Sept. 8,02 (7,95).

Tendenz Weizen ſtetig.
e*) Tendenz Mais: feſt.

Börſe von Berlin vom 6. September.
Die Börſe war auch heute zu Beginn äußerſt ruhig und zeigte

ſich auch wiederum große Geſchäftsſtille wegen der jüdiſchen Feiertage Im
Zuſammenhang mit der unaufgeklärten Transvaalfrage verhielten ſich
geſtern die weſtlichen Börſen wie auch hier heute zurückhaltend. Nur Eifen
aktien beſſer gefragt und Kohlenaktien anziehend. Auf allen
übrigen Umſatzgebieten herrſchte vollſtändiger Stillſtand bis über die
2. Börſenſtunde hinaus. Jn Fonds, Bahnen, Banken und Montan
kamen kaum merkliche Veränderungen vor. Privat, Diskont 42/, Proz.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 6. Sept. 1899.
Koruzucker excl., von 889 Rend.

(Eig. Drahtbericht.)

11,05. Tadenz: ruhig.
Nachprodukte excl. 759/0 Rend. 9-9,20.

Brodraffinade I. 25,00.
do. II. 2475.Gem. Raffinade mit Faß 25,00--25,75.

Gein. Melis I. mit Faß 24,25.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg

per Sept. 10,15bez., 10,17B. per Jan.März 9,8äxG, 9,90B.
per Okt. 9,822G, 9,87B. per Mai 10,05G, 10,10B.
per Okt.Dez. 9,75bez., 9,778B. Tendenz: ſtetig.

Hamburg, 6. Sept. 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) RübenNohzucker I. Produti.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Vord Hamburg.
Sept. 10,15. Dez. März 9,75.
Okt. 9,821, März 9,95.
Nov. 9,70. Mai 10,05.

Tendenz: ruhig.

Tendenz: behauptet.
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3 T eichsbank 2 önix B.Act. l e zSe n n 88888 Dwbee ſimnſic e e e e z re eLandſchaftl. Central. 3'/2 96.80bz. Anatoliſche 5 5 99,106z. Schaffhauſ. BankVerein 8 8 1146,60b3. G do. do. St.Pr.. 20 D T nern o 8956 Be d d es 9 z 86 30bz. r St.Pr. Ju 182 Schleſiſcher BankVerein 7 7 1147,50bz. G Maſch. conv. z 49 z 8336 Velg Plat 100 fo v B
andſchaft d. Prov. Sachſen SübeckBüchen 4 4 chimiſch. Portl.-Cem.Akt. 1 „60bz. G 1 Sſtri. s Tage.do. do. 3 e 96,50 b. B MarienburgMlawka 24 2 e 85,40b Fuduſtrie-Papiere Riebeck Montanwerke. 2 112 2009,7505. G 2rW7 Sul. Rohgte; e 2838
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(unt. bis 1900) 4 1100,0063 Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 1 A.G. f. Anilinfabr. 12245 220.2563 G eS Hamburger Hyp. Bank Oeſterreich. Süddahn. s s 32 80bz Allgein. Elektr. 15 115 259 00t5. G
(unk. bis 1905). 3 a 24,59bz WarſchauWiener e Anhalter Kohlen. 6 6 108,00 b B 5S Hann. BodenCredit Gotthardbahn 5 143 4963. Aſcherslebener Kali 10 10 1157,806b3 Schluß-Courſe.

3 (unk. bis 1904) 32/4 100,006z. G Jtal. Meridionalbahn 62 6 Berl.-Böhm. Brauh. 12 112234. b.S Hann. BodenCredit. do. Mittelmeerbahn 5 do. Patzenhofer. 12 112 257 2563 Tendenz: ſchwachC (unk. bis 1904) 3 e 97,00 bz. G e 4 g 114 0063 G e Schultheiß 18,, 18,, 13869weizer Centralbahn e o. Union Gratweil. 2 bz. euß. Süg. do. ordoſtoahn Se e 97,00 bz. G Berl. Elektricität- Werte 122 13 219 98 u Sſont rer 83Ausländiſche Fonds. do. Unionbahn 3 u a PZerthold, Meſſingi. 16 12 183 2 Jan en eCanada Paciſic. 4 95 50b3. Bismarckhütte 15 5 324.00b3. G 8538 Sonne bahn SNorthern Pacific. 4 78,3063. Bochumer Gußſtahl e 12*/215 265 3063. G Türten D. 82282 ar un t rTürken D. 2225 Prince Hemri 113,40Zinsfuß Buderus Eiſenwerke 6 6 127,50bz. B ſterMgent Gowdennte e e a Bucgauer Chem Fabr::: 6 8 667866 r Eredit Aktien 238 40 Darſchau Wien tend mere do. 73209 Bank-Aktien. Bonifacius Bergwert. 0 0 1156.0065 G mee 50509 2 a e 1337l 384638 F e 23. 24. 273000 3 n an S. Hamb. Packet t 425 22Dividende 1897 1808 e e äul d War seien 168 00 Bochumer Gußſtahl. 255mit lfd. Cps. 50 30b3 Berliner HandelsGeſ. 9 9 116800b3; G Donnersmarckhütte conv. 10 112 223,1063. G Daemſigoter Jan 18388 Seht 32
do. Gold.-Anl. v. 1890 Berliner Bank. 6 e 7 1118,5063. G Dortmunder Union 5 5 31.7063. G Rationalbant für Deutſchland 144,50 Harpener gohlen. 194160

mit lfd. Cps. 40,60b3 BörſenHandelsVerein 6 6 112,9063. G Egeſtorff-Salzwerke 6' e 6 147,500 DortmundGtonau i82 10 Stern 21325Jtalieniſche Rente 4 92,60bz Breslauer Disk.Vant 7 72119,40b5 Eilenburger Kattun 2 2 74, o. Marienburger. er 55,60 Belfentirchen 195,50
Bankhaus Paul Schausei! Co., Halle a. S. Leipzigerstr. 10 u, Bitterfeld. An- u. Verkauf von Werthpapieren, BVinlösung von Coupons verzins-

liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete. ete.

Vorschule
in den Francke'schen Stiftungen.

Anmeldungen neuer Schüler, beſonders für die Michaelisklaſſen, nehme
ich täglich Vormiltags von 11 12 Uhr in meinem Amtszimmer entgegen. Tauf-
und Impfſcheine ſind dabei vorzulegen. Beſonders mache ich darauf auf
merkſam, daß Knaben, die zu Michaelis ſchnulpflichtig werden, Aufnahme
finden können.

S

Lehranſtalt für landw. und kaufm.
Buchführung c. von

Carl Gieseguth, Halle a. S.,
Gr. Brauhausſtraße I.

Eintritt e Honorar mäßig.
Penſion. Proſpekte.

e

Deutſche

00 000 Mark Fonds

J Fälmr.-, Einj.-, Abitur.-, von Stiftungen und Jnſtituten, ſowie
Privatkapitalien auf Acker auch 2. Stelle

Glemtsehkn, Juſpektor.

ree e 4Se S eanchels ung „Burgruine“,
Post- und Telegr. -Station,

anerkannt einer der schönsten Punkte Thüringens, in Stunden von Bad Kösen,
in 21 Stunden von Naumburg a. S. zu Fuss bequem 2u erreichen.

In der Burg gut eingerichtete Restauration u. Vremdenzimmer,
müässige Preise.

Vereinen stehen Saal oder Zimmer bei rechtzeitiger vorberiger An-
meldung zur Verfügung. Bruno Schmädt, Püchter.
a Tr d r rn FFamilienpeunſton r 7von Fran Paſtor r Halle, z Unterricht n t r

Poſtſtraße 1. Junge Mädchen und ſchul S SHaudarbeiten e e junge Damenpflichtige Kinder finden jederzeit freund Zim Töchterpenfionäat Domplatz 9.

liche Aufnahme zu allſeitiger Ausbildung. S

Einheits Stenographie

von Gabelsberger,
am meiſten verbreitete Kurzſchrift! Einziges
(unter Ausſchluß aller anderen) ſtaatlich
gelehrtes Syſtem! Wir eröffnen am
II. d. Mts., Montag, Abends 88 Uhr im
Vereinslokal „Sport-Hotel“, Gr. Stein
ſtraße, wieder einen

Anterrichts- Kurſus
und werden Anmeldungen ſchon jetzt
in genanntem Lokale entgegen genommen.
Honorar Mk. 5. incl. Lehrbuch.

Gahelshergerscher
Stenographen Verein

zu Haſie a. S., gegr. 1859.

Prim. Examen
T schnell und ſicher.

Dr. Schrader's
Mil.-Vorhb.-Anstalt, Magdeburg

Otto ImHerren Garderobe
fertig und nach Maaß,

befindet ſich nur

36 Leipzigerſtr. 36
oberhalb des Thurmes, im Pſchorrbräu.

T Morgen Donnerskag
Hausſchlachten

b. M.SGornschein, Schulſtr. 9.

zu billigſtem Zinsfuß auszuleihen
durch B. J. Baer, Bankgeſchäft,

Halberſtadt.
Geſchäftsſtelle in Halle a. S.: Leipzigerſtr. 64

10--11000 Mk.
v 2. Hypothek hinter 24000 auf

ühle und Landgrundſtück ſofort oder
1. Oktober geſucht. Werthtaxe 64 000 A.
Offert. unt. R. w. 268 bef. Ruäolr
Mosse, Halle. [1164

Zur erſten Stelle

Mark 7 000
auf Landgrundſtück in der Nähe von
Halle a. S. geſucht. Offerten unter
O. V. 306 an Haasenstein
Vogler A. G., alle a. S. erb.



Zurückgekenrt, vweginnue ich wieder meinen

Gesangunterricht. Margarete Leist,
Friedrichstr. 12, Il, Sprechst. 1-3.

Wohnungs-Miether- Verein
für Halle a. S. und Giebichenſtein.

Donnereehe Monats Verſammlung
im Hotel Weisses Ross““, Geiſtſtraße 5.

Tagesorduung:
Vortrag über Stellungnahme zu den StadtverordnetenWahlen. Stellung
nahme über den Elberfelder Vermiether-Vertrag. Aufnahme neuer Mit-
glieder. Fragekaſten.

Gäſte ſehr willkommen [1418

Handwerker-Meister- Verein
Mclle a. Sacale.

e Verſammlung am S. September fällt aus.

4 Der Vorſtand.1410] 8
es

Allstedt: Herr Paul Kleiner.
Altranstedt: Herr H. Schumann.
Ammondorf: Herr Gust. Schurig.
Artern: Herr F. C. Brückner.

tich. Dürrschlag.
C. W. Glahn.

5 H. Kamprad.J. Kellner.
v h. Poppe.BHBrnst Schroedoer.

Aschersleben: Herr C. L. Staebe.
Bernburg: Horr Theodor Pichior.

Fr. Zoder.
Herr Gustav Schöneburg.

9 Anna Bornscehein.
zitterfeld: Herr Cornelius Meyer.

G. B. Pötaseh.
Otto Siebig.

v G. B. Kumwor.Calbe Herr Ferd. Messow.
Cöthen: Herr Friedr. Biedermann.

v August Froensel.
Rich. Morgoenstern.

Delitzsch: Herr C. Kühblborn.

Bibra:

Brebna: Herr

v Ernst Grotsch.Reinhold Müller.
Th. Spiegler.
Carl Wolf.

9 P. Wolfermann.Donndort: Herr P. Lieber.
J. Meier.

v I. Sobroeder.u W. Starke-
Düben: G. Rausch Wittwe Sohn.
Dürrenberg: Herr R. Jähnert.

9 Th. Knuth.Ebeleben: Herr C. F. Wunderlich.
Bilenburg: Herr Julius Dhrig.
Bisleben: Herr Hehb. Friedrich.
Bekartsberga: Herr Benno Liebers.
Frömmstedt: Herr Gustav Böge.
Gatterstedt: Herr C. Jäger.
Gerbstädt: Herr R. Sander.
Giebichenstein: Herr A, Reichardt jun.
Gräfenbainichen: Herr G. Glauch.
Gröbzig: Herr Albert Püschel.
Güsten: Herr Theodor PVriesleben.
Halle a. S. Herr Aug. Apelt.

H. Baarmann.
F. Beerboldt.

v A. Blau.
F. Baumgürtel.
Otto Bornschein.
Herm. Castedello.

V 2

m v Wilh. Franko.
n v F. W. Glaeser.
m Carl Güstel.
p Pranz Hammer.v u Herm. Hartiek.
n Jul. Hoffmann.
m v Aoritz Hund.v Lothar Klipsch.
w Carl Lange.v m Otto Noak.9 Herren Gebrüder Mulertt.
m Pottel Broskowski.
v Herr Ernst Ochse.

H. J. Reussner.
Wilh. Rössloer.
Franz Stein.
Otto Thieme.
Wilhelm Welsch.

Herren H. Chr. Werther Co.
Heldrungen: Herr W. Meyer.
Höhbnstedt: Herr Wilh. Weise.
hHohenmölsen: Herr Otto Jacob.
Helleben: Herr W. Albrecht.

v Louise Hellmund.
v w Er. Ifland.Hoym: Herr Rich. Radecke.

9 Louis Stolz Nachfolger.
Keuschberg: Herr Wilhelm Hilde.
Köson: Herr Wilhelm Apitzsech.

9 Pritz Heckenberg.
v u T. A. Koch.

Carl Schleicher.
Herr Karl Busch.

F. Damm jun.
C. H. Peistkorn-
Paul PFügner.
R. Gueist.

L a ne ha:

n

v v

Die Weinessigfabrik

9

v

Landsberg

m

Lützen:
99

Loitzsech:

9

w

99

Merseburg: Herr
97

9

Nockwitz-Glesien: Herr Emil Müller.
Naumburg a. S.

Herr C. Fickweiler.
Robert Hänzgen.
Franz Hundertmark.,
Hermann Jähnert.
Otto Kaiser
Aug. Reinhardt Nachf.
H. Tuschner.

v

v

u

Herr C. L. Lorenz Nachk.
William Sack.

Herr J. J. Vollrath.
Markranstedt: Herr H. C. Borst.

9

Nebra: Herr
u

9

Roitzsch: Herr Herm. Bölling.
Rosslobon: Herr H. Dicksken.

9

v

Freyburger Trauben-Essig.
Von meinem, dem Publikum schon längst bekannten echten Trauben-

Mssig, wozu hiesige kleine Weine verwendet werden, der daher auch dem besten
rheinischen Wein-Essig weder in Aroma noch an Stärke nachsteht und sich desshalb
vorzugsweise zum KRinmmachen der Früchte eignet, halten Lager in:

Laucha: Herr Richard Haller Ww.
Robert Kan nis.
G.
H Schneidor.
Paul Tränkner,.

Hoerr P. Bühblig.

A. Oertel.

A. Göricke.
B. Göricke.
Albert Loch.

v

Franz Berthold jr.
F.
Waldemar LKabisch.
R.
H.
A.
Otto Wobig.
Karl Diener.

Niedertopfstedt: Herr M. Fickewirth.
Neubhaldensleben:

Herr Reinh. Herrling.
D. Röder.
Arvold Zabel.

Osterfeld: Herr Fr. Bräutigam.
Querfurt: Herr M. Haverlandt.

v

Schafstedt:

n

u

Wottin:

Wir

Wettel rode: Friedr. Scharf Ww.
Zeitz: Herr F. E. Hartschlag.

von E. Fiecler Nachfig.
(begründet 184)

lnhaber: W. Schadew' ell,
Vreyburg a. Vnstrut.

r J

v

9

Herr Otto Künass.
Schladebach: Herr Gustav Loth
Schkeuditz: Herr F. E. Hüthig.

Hermann Nause.
Adolph

Schkölen: Herr A. Gottschalg.
Stassfurt: Herr A. Meyer.
Stössen: Herr Louis Poser.
Teuchern
Trotha: Herr C. F. Schubert.

Herr Wilb. Grobe.
Feodor Stoye.

er Arthur Franko
Ad. Gerlach.
Paul Gutsmuts.
Ernst Günther.
Jobert Schirmer Nachk.

Weissenfels: Herr Paul Kuhno.

Herr C.

v J. C. Jüähnert.
A. Lleinschmidt.
A. Rothhardt.

R. Bergmann.
Fr. Beufoel.
Bernhard Pritsch.
Carl Herfurth.
Fr. Franz Horrfurth.
F. G. Kundt.
Carl Kundt.
Wilh. Kötteritzsch.
Paul Näther.
F. E. Panecke.
Heinr. Schulze jr.
E. Wolf.
Otto Wirth.

Pigendork.

Küster.
Meitz.
Oelsehig.

H. Röser.
F. Schneidowind.
C. Schrador.
Oscar Toepelmann.
Fritz Vondran.
Ferd. Weiss.

Aug. Rühblkoe.
Herm. Tröge.
H. Hilpert.

Jühl.

Schaufuss.

Pugen Müller.
P. von Przyiemsk.

Nachkf.
J. F. Pützold.
Richard Rausch.

9
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Walhalla Theater.
Direktion Rieh. Hubert.Gänzlich neuer Spielplan!

Hermann Krüger's„Elektriſch muſikaliſche Sterue“
(vierzehn Damen, ein Herr, zwei Kinder).
Seuſationell? Die Truppe Felieitas,
Bravour-Parterre Gymnaſtiker. Tace
Osadasam, japaneſiſcher HandEquili
briſt auf der hohen Pyramide. Mr.
Charles Torbay, Bravour- Darſteller
von Schattenbildern. 3 Brothers
Concents, excentriſche Burlesk-Komö-
dianten. (Jn den Katakomben von Paris.)

Fräulein Lina Goltz, Original-
Geſangs-Humoriſtin. Fräulein Mimma
Felsing, Lieder u. Operettenſängerin.

Herr Rernhawä Marx, Original-
Geſangs und Charakter- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Apollo Theater.
Direktion Fr. Wiehle.

Vom 1. 15. September
(Anfang 8 Uhr)

Drei Hallenſerinnen (Truppe
Trentauovi) Luftgymnaſtiker.

Fuhrmann Henſchel,
Parodie von Max Larſen.

(Emmeline u. Ernſt Hochberg.)
Gebr. Lülsdorff, Gladiatoren.

Margusrite u. Hauley,
Hand-Akrobaten.

Lnueia u. Alfredo's neue lebende
Bilder.

Grete RameauBauer, Soubrette.
Carl Schütte, Humoriſt.

Oberon-Preißſz, der Vielſeitige.
Sonntags von 11--1 Uhr

W Künstler-Matinée. I
Auswärtige Theater.

Donnerstag, den 7. September 1899.
Leipzig (Neues Theater): Die offizielle Frau.
Leipzig (Altes Theater): Die kleinen Michus.

Lükes
Hötel u. Restaurant,

Magdeburgerstrasse.
Als Specialität täglich:

Rebhuhn mit Weinkraut100, x 60 Pfg.,

Bisbein mit SsSauerkraunt und
EKrbspurée oder Klösse mit

Meerrettig
60 Pfg.,

Bunte mit Meerrettig u. Klössen
O. PfgVricassée von Huhn
75 Pfg.

Otto Herrmann
Von der Reise zurück.
Jan. R. Dr. Scharfe.

Zenugnißabſchrift. unt. Z. 11380

J Zeitung.

Für 1. Oktober d. Js. wird ein nicht
zu junger, in ſeinem Fach tüchtiger

Oekonomie-Verwalter

t auf Nitteragut Würchhauſen
819)] bei Camburg a. S.

Ein energiſcher

Aufſeher
wird zu ſofort oder 1. Oktober geſucht.

zu ſenden an
DoepKe, Vaasdorf1366) bei Cöthen.

Verheiratheter Oberſchweizer,
vorzüglich empfohlen, ſucht für großen Vieh-
beſtand zum 1. Oktober Stellung. Vor
ſchläge erbitte. Kl. Ulrichſtr. 6, I.

Geſucht
ein zuverläſſiger, junger Mann
mit guten Empfehlnngen für
das Comptoir eines hieſigen
Fabrikgeſchäfts. Antritt ſofort
oder ſpäter. Selbſtgeſchriebene
Offerten mit Lebenslauf und

befördert die Expedition dieſer

Ein junger Mann
im Alter von ca. 16 Jahren, jedoch nicht
jünger, wird zur Verrichtnug leichter
Arbeit von einer Fabrik auf dem Lande
bei ſofortigem Antritt geſucht; derſelbe
muß gut ſchreiben und rechnen können.
Anfangs-Gehalt monatlich 45 Mk.
bei freier möbelirter Wohnung einſchließlich
Licht u. Heizung, ſowie Morgen-Kaffee.
Selbſtgeſchriebene Offerten mit kurzem
Lebenslauf ſind u. Z. 11409 an die
Expedition dieſer Zeitung zu richten.
Suche zu ſofort oder I. Oſtober einen
verheiratheten herrſchaftlichen

Dienmerr,
der auch gut fahren kann u. Pferdepflege
verſteht. Meldungen unter Z. 11347
an die Expedition dieſer Zeitung.

Weappeten.
Tüchtiger WMarkthelfer,
durchaus zuverläſſig und umfichtig,
bei zufriedenſtellenden Leiſtungen in dau-
ernde Stellung geſucht. Nur ſolche,
die in der Branche nachweislich lange
Jahre thätig, wollen ihre Zeugnißab-
ſchriften, und möglichſt Photographie, mit
Angabe ihrer Lohnanſprüche einſenden an

Carl Winkelmann, Fripzig.
Oerkonomie- Lehrling

findet zum 1. Oktober Aufnahme auf
Domäne Schortewiätz

0911] b. Weiſſand i. Anhalt.

Von der Beifse
an üäh

Prof. von Mering.

Offene nud geſuchte

e Stellen. e22

W Werſchnell und billigſt Stellungfinden will, der verlange ver Poſſart die

„Deutſche VakanzenuPoſt“ in Eßlingen
Eine leiſtungsfähige ſächſiſche

Cigarren- Fabrik
ſucht für Halle einen tüchtigen, wo
möglich bei der Kundſchaft eingeführten

Vertreter.
Offerten unter V. C. 330 an Haasen-
stein Vogler A.-G., Dresden.

Je ein Inſpektor
für eine gut eingeführte Volks -Ver-
ſicherungs Geſellſchaft gegen hohe
Bezüge für die Kreiſe Halle a. S
und Umgegend, Bitterfeld, Witten
berg, Weißenfels, Naumburg, Zeitz
geſucht. Offerten unter R. o. 260
bef. Rudolf Mosse, Halle.
Aelterer Verwalter,

tüchtiger Säemann, für 700 Morg. gr.
Wirthſchaft bei Coburg mit 400 Mk. Anf.
Gehalt geſucht durch (1438

BRinneweiss, Sternſtraße 8.
Für die Zeit vom 1. Okt. bis Ende

Nov. er. ſuche z. Aushülfe einf. prakt.
j. Mann als

Verwalter.
Gefl. Offerten u. H. 100 poſtlagernd
Böhlen i. S. erbeten.
Ein an Thätigkeit gewöhnler

Verwalter
zur Beaufſichtigung der Feldarbeiter findet
per 1. Oktober d. J. auf einem Rittergut bei
Halle a. S. Stellung. Reflektanten wollen

Auf der Domäne Kloſter Poſa bei Zeitz
(Prov. Sachſen) wird zum 1. Okt. er. eine

Lehrlingsſtelle
frei. B. BerKe, Kgl. Oberamtmann.

Für ein Leipziger Medie., DrogenGeſchäft

u. Holg. photograph. Artikel per 1. Oktbr.

Lehrling
geſucht. Koſt und Wohnung im Hauſe.
Offert. suh E. 120 durch [1265
Haasenstein Vogler, A.-G., Leipzig.

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,
Stützen, Kinderfräulein, Kinder-
gärtnerinnen, Kochmamſells, junge
Mädchen zur Erlernung der Land-
wirthſchaft u. fein. Küche, Verkäuferin.,
Köchinnen, Stuben, Haus u. Kinder
J mädchen, Kinderfrauen werden geſucht
und nachgewieſen durch Pauline
Fleckinger, Neunhänſer 3,am Markt.

Ein Fräulein, Anfang der Zwanziger,
heiteren Gemüths, erfahren im Schneidern
u. all. fein. Handarb., ſucht Stellung als

Geſellſchafterin.
Gefl. Offerten unter Z. 11416 an die

Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Zum 1. Oktober oder früher wird eine
tüchtige, zuverläſſige

Fammnsell
bei 300 Mk. Gehalt, freier Station, oder
eine in der Wirthſchaft erfahrene

Stütze
geſucht von der Verwaltung des

Rittergut Tauhardt, Poſt Saubach.
Geſucht u. empfohlen Stadt u. Land

wirthſchafterinnen, Scholarinn., Jungfern,
Stubenmädchen, Kinderfräulein, Kinder
gärtnerinnen I. u. II. Cl., Kinderfrauen,
Kochmamſells, Köchinnen, Mädchen für
Küche und Haus. Frau Marie
Wantzlöben, Leipzigerſtraße 60.

Zeugnißabſchriften und Gehaltsanſprüche 9

Marnsel]
geſucht von jungem Wittwer zur Führung
ſeines kleineren ländl. Haushaltes. Gefl.
Off. mit näherer Angabe der Familien
verhältn. u. Photographie erbeten unter
Z. 11430 a. d. Expedition dieſer Zeitung.

Sofort od. auch ſpäter ein älter., ehrl., fl.

ädchen
(1411

Mäd
eſucht.

Leipzigerſtraße 192, 2 Treppen.
Ein junges, anſtändiges MIädchen,

welches die Landwirthſchaft erlernen will,
findet ohne gegenſeitige Vergütung auf einem
mittleren Gute am 1. November Stellung.
Familienanſchluß zugeſichert. [1326
Off. u. Z. 41328 a. d. Exp. d. Zig.

Herrſchaftliche Wohnnng,

Merſeburgerſtraße
I. Etage rechts, wegzugshalber zum
1. Oktober er., event. auch für früher oder
ſpäter, zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

Königſtraße 80
iſt zum 1. Oktober oder ſofort eine
herrſchaftl. Etage von 7 Zimmern
mit reichl. Zubehör zu vermiethen.

Groſze Steinſtraße 18, I
ſind die ſeit 16 Jahren von Herrn
Rechtsanwalt u. Notar Wippermann
innegehabten Bureau u. Wohnräume
ſof. od. ſpät. für 1000 Mark zu verm.
Näh. im Blumengeſchäft. [1388
FamilienNachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machnugen von Halle und
Giebichenſtein befinden ſich im

Hauptblatt 3. Seite.
Geburts- Anzeige.

Statt beſonderer Anzeige.
Durch die glückliche Geburt eines

munteren Mädchens wurden hocherfreut

Gustav Hilmer und Frau.
Olga geb. Stöber.

Schwitters dorf, d. 2. Sept. 1899.

Gehburts- Anzeige.
Statt besonderer Meldung.

Dio heute Nacht glücklich er-
folgte Geburt von

a strammen Jungen

zeigen hocherfreut an

Bankier Anders u. Frau
Lotte Agnes geb. Göcking.

Gora, d. 5. September 1899.

Verlobt: Frl. Martha Tromler mit
u Arthur Weiſe (Reudnitz--Seller-

auſen). Fil. Johanna Zuckerberg mit
Hrn. Johannes Friedländer (Weißen
fels). Fil. Eliſe Meyer mit Hrn. Rich.
Krüger (Bitterfeld).

Verehelicht: Hr. Albert Ludwig mit
Frl. Martha Wagner ((Leipzig). Hr.
Walther Chryſelius mit Frl. Marie
Bretschneider (Leipzig). Hr. Aſſeſſor
Dr. jur., Max Roſenthal mit Frl.
Marianne Hager (Leipzig). Hr. Dr.
jur. Georg Francke mit Frl. Eliſe Hager
(Leipzig). Hr. Arthur Hänſel mit Frl.
Margarethe Steinmetz (Pirna).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ober
lehrer Dr. Müller (Magdeburg). Hrn.
Oberleutnant Rich. Kauffinann (Cüſtrin).
Hrn. Berthold Uhl (Oſterode a. H.).
Hrn. Burghard Sander (Cönnern a. S.).
Hrn. Dr. Paul Streffer (Leipzig). Eine
Tochter: Hrn. Ernſt Boettger(Leipzig).
Zwil lin ge: Hrn. Guſtav Backhaus
(Leipzig). Hrn. Robert Süßkind (L
Volkmarsdorf).

Geſtorben: Hr. Komm.-Rath Ewald
Meininghaus (Dortmund). Hr. Kaſſirer
Fr. Schultze (Wolmirſtedt). Fr. Bertha
Frühling (Braunſchweig). Fr. Elſe Otto(Hannover). Fr. Bertha Laue (Magde-

burgN.). Hr. Kgl. Förſter Heinrich
Jentzſch (Marienborn). Hr. Ritterguls
beſitzer Herm. Petzſch (Haus Nienburg
b. Ellenſtedt). Hr. Joh. Wilh. Ernſt
Hauptmann (Leipzig). Hr. Privatmann
Guſtav Ed. Schnorr (L.-Kl.-Zſchocher).
Hr. Robert Präuſche (Leipzig). Fr.
Friederike Weidner (Kößlitz, Wiede
bach). Frl. Anna Schönemann (Klein-
Bodungen). Fr. Wilhelmine Melzer
(Sproſſen). Fr. Amalie Schulze (Zangen-
berg). Fr. Charlotte Merzien (Cöthen).
Kgſ. Hoflieferant Hr. Carl Schmidt
(Wittenberg). Hr. Carl Brauns Halber
ſtadt). Fr. Auguſte Küſter (Quedlin
burg). Hr. Polizeiſergeant a. D. Wilh.
Bade (Quedlinburg). Hr. stud. jur.
Arno Heinemann (Straußfurt). Hr.
S Schiebel (Bitterfeld). Fr.

ſcheiden meines theuren, heißgeliebten

[1394 Zeugniſſe unter R. O. post. rest. Stums-
dorf einſenden. (1340

Dankſagung. 8Für die gütigen Zeichen der Theilnahme, welche uns bei dem Dahin- S

zu Theil geworden ſind, ſpreche ich meinen innigſten Dank aus.

Löbejün, den 6. September 1899.

Minna Horn geb. Poppe-

artha Weide (Erfurt).
3 7
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Mittwoch, 2. Beilage zu Nr. 418 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

6. September 1899

Die Bodethalſperre und die Harzklub-
Zweigvereine.

Allenthalben macht ſich innerhalb des Harzklubs eine lebhafte
Bewegung geltend gegen das Projekt einer Bodethalſperre, ſowie gegen
die Betheiligung des erſten Vorſitzenden des Harzklubs, Herrn Ge
heimrath Schneider an dieſem Projekte und gegen das Vertrauens
Jotum, welches der Centralvorſtand auf der Hauptverſamm
img zu Magdeburg Herrn Schneider auszuſprechen für
aut befunden hat. So fand am Montag inQuedlinburg eine Verſammlung des dortigen Harzklubzweig-
vereins ſtatt, in welcher auf Antrag des Realſchuldirektors Dr. Lorenz
folgende Reſolution angenommen wurde „Der Zweigverein Quedlin-
butg bekennt ſich als unbedingten Gegner der Thal-
ſperre zwiſchen Thale und Treſeburg.“ Ferner ſtimmte
die Verſammlung noch folgendem, vom Bürgermeiſter Ban ſi geſtellten
Antrage zu: „Jm ntereſſe des Anſehens des geſammten Harzklubs
hält es der Zweigverein Quedlinburg für ſelbſtverſtändlich, daß ſich
an den auf den 6. September anberaumten Verhandlungen des
Centralvorſtandes des Harzklubs über die Bodethalſperre Niemand
betheiligt, der an dem Unternehmen geſchäftlich
oder finanziell intereſſirt iſt. Der Unternehmerin muß es
dabei freigeſtellt bleiben, durch geeignete Sachverſtändige der Kom-
miſſion thatſächlich Auskunft über das Unternehmen ſelbſt zu geben
Dieſe Reſolution ſtimmt ganz mit der Forderung überein, welche in
Bezug auf die Zuſammenſetzung der Kommiſſion zur Unterſuchung des
Projekts am 6. Sept. vor Kurzem von der, Hall. Ztg. “erhoben worden iſt.
Der Zweigverein Quedlinburg delegirte infolgedeſſen in die Kommiſſion
nicht ſeine Vertreter in Magdeburg, ſondern den Erſten Bürger
meiſter Banſi und den Lehrer Cuhrts. Der erſte Vorſitzende,
Fabrikbeſitzer Gräſſer, ſowie auch der ſtellvertretende Vorſitzende
E. Hilleke legten infolgedeſſen ihre Aemter in der Sitzung nieder, da
die Wahl eines außerhalb des Vorſtandes ſtehenden Vertreters ein
Mißtrauen gegen den Vorſtand bedeute, der ſatzungsgemäß
den Verein nach außen hin zu vertreten habe.

Auch der Zweigverein Goslar hielt dieſer Tage in Sachen der
Bodethalſperre eine Sitzung ab. Die auf der 15. Hauptverſammlung
zu Magdeburg angenommene, gegen die „Goslarſche Ztg.“ gerichtete
Reſolution war in der Hauptſache der Grund zur Einberufung. Der
Vorſitzende, Herr Stadiſyndikus Quenſell, erörterte eingehend
die Vorgeſchichte der Reſolution und die Gründ?, die ihn als den
Vertreter dreier auswärtiger Zweigvereine (Hahnenklee, Oker und
Lutter a. Bbg.) bewogen haben, für die Reſolution zu ſtimmen. In
der Verſammlung des Centralvorſtandes ſei der Oberforſtrath
Reuß zu ihm gekommen und habe ihm mitgetheilt, daß er den
Artikel in der „Goslarſchen Zeitung“ zur Sprache bringen. und
eine Reſolution empfehlen werde, die dann der Hauptverſammlung
zur Annahme vorgeſchlagen werden ſolle. Er habe ferner geſagt, daß
er es für wünſchenswerth hielte, wenn der Goslarſche Zweigverein
erkläre, daß er dieſen Artikel bedaure (mehrfache Ohorufe)
und daß er ohne ſein Wiſſen abgefaßt ſei. Das erſtere
Verlangen habe er (der Vorſitzende) abweiſen müſſen,
dagegen habe er beſtätigt, daß ſowohl der Zweigverein als ſolcher wie
irgend ein Mitglied der Abfaſſung des fragl. Artikels fern ſtänden.
Er habe auch perſönlich ſeiner Meinung dahin Ausdruck gegeben, daß
die Zeit der Veröffentlichung des Artikels nicht die richtige geweſen ſei.
Der Redner legt ſodann dar, daß er ſich bezüglich der Abſtimmung
über die Reſolution in einer ſehr ſchwierigen Lage befunden habe, da
et nicht ohne eine vorherige Autoriſirung des Zweigvereins gegen

instige Cauſgolegon

Güter und Bauernstellen

e

332 Morgen zum

Morgen Rübenboden, eigene Bahnstation.
Sämmtliche Grundstücke, fast durchweg

mis geregelten Hypothekenverhältnissen übergeben.

selbst oder in der Nüähe.

sofortige Uebernahme nicht gestatten.

werk gestellt.
Ausführliche

u. s. w. werden kostenlos übersandt.
Beschreibungen der einzelnen Güter,

Das Ansiedlungsbureau der
Lancibanks

Tnäring. W eissk
n großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und lieferbar,
gespreiſen

e e.wohilko

andden Fägern Central-Bahnhof

H. Purö
alle a. S. Geſ. m.

in jeder Grösse von 40--2000 Morgen kommen Von den der Lamnd-
vwank, Actiengesellsehaft zu Berlin gehörigen grossen
Besitzungen durch das unterzeichnete Ansicdelungsburean unter äusserst
vortheilhaften Bedingungen zum Verkauf, darunter ein 976 Morgamn
grosses LKüibenguat zum Preise von 270 Alk. pro Alorgen bei
50 000 60 900 Mk. Anzablung einschliesslich der Gebüude, Ernte und
des Inventars, ein Rübengut von 1200 Forgen zum Preise
von 300 Mk. pro Morgen bei 80 000 Mk. Anzablung und ein Gut von

Preise von 108 000 AIk. bei 27 000 AIk. An-
zahlung, ein Gut von 2000 Morgen durchweg Rübenboden mit guten
Gebäuden und sehönem Schloss, eigene Babhnstation, ein Gut von 800

zübengüter, werden in
gutem wirthschaftlichem Zustande, die Gebäude in bester Beschaffenbheit,

Alle Besitzungen
sind günstig in der Nähe von Zuckerfabriken, Alolkereien, guten Ver-
kehrsstrassen und Absatzorten gelegen, Kirchen und Schulen am Orte

Kaufabschluss kann sogleich, Uebernahme
auf Wunsch aueh spüter erfolgen, wenn die Verhältnisse dem Käufer

Besichtigungen können jederzeit stattünden und wird bei recht-
zeitiger Anmeldung zur Abholung von der nächsten Bahnstation Fuhr-

Gutspläne
Bei Anfragen ist Angabe der

Vermögensverhältnisse erwünscht, damit sogleich geeignete Offerten ge-

8105ze wo b. Wrotzk, Kr. Strasshurg W. Pr.

a II.
beſter Bau und Düngekalk, 95 Kalk, von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren

die Stedtener Kalkwerke von R. Schrader, Halle a. S.
1142) Compotoir: Magdeburgerſtraße 66.

hlen,

arten Wagenladungen eher e Fuhren

per e
b. S.

ein Vertrauensvotum ſtimmen konnte, das von dem einen Ehren
mitzliede des Vereins dem andern Ehrenmitgliede gebracht wurde.
Außerdem habe ſich der Harzklub ſachlich mit der Frage noch et
nicht zu beſchäftigen gehabt und hätte ein Proteſt gerade der Goslarſchen
Vertreter gegen das Vertrauensvotum ſtörend auf die ganze ſo gut
arrangirte und bis dahin ſo ſchön verlaufene Verſammlung wirken
müſſen. Alle dieſe Umſtände hätten die Vertreter Goslars in eine ſehr
unangenehme Lage gegenüber der Reſolution gebracht und er habe
ſich in Erwägung aller dieſer Umſtände entſchloſſen, auf der Haupt
verſammlung für die Reſolution zu ſtimmen, um weiteren Differenzen
vorzubeugen. Zur Sache ſelbſt bemerkt der Vorſitzende, daß er auf
der am 6. September in Thale ſtattfindenden Verſammlung
des Centralvorſtandes, falls do.t Herr Geh. Baurath Schneider als
Vorſitzender die Verhandlungen leiten wolle, den Antrag ſtellen werde,
daß Herr Geh. Baurath Schneiderſich der Theilnahme
an den Berathungen undder Beſchlußfaſfungenthalten
möge. Es wurde ſodann folgende Reſolution angenommen „Der
Zweigverein Goslar erklärt in der Generalverſammlung
vom 4. Sept. ds. Js. daß er das ſachliche und energiſche
Verhalten der „Goslarſchen Zeitung“ in Der
Frage der Bodethalſperre billigt und darum die in
der 15. Hauptverſammlung des Harzklubs in Magdeburg an-
genommene Reſolution des Oberforſtraths Reuß-
Deſſau als völlig unbegründet verwirft. Zugleich
erklärt der Zweigverein Goslar mit aller Entſchiedenheit,
daß er nach wie vor feſt auf ſeinem erſten Proteſt
gegen die Verunſtaltung des Bodethales durchAnlegung einer Thalſperre verharrt.“ Zu Gunſten
des Herrn Oberforſtraths Reuß wurde dann noch unter
der Zuſtimmung der Verſammlung hervorgehoben, daß man deſſen
Vorgehen in Magdeburg gegen die „Gosl. Ztg.“ mit der tempe-
ramentvollen, impulſiven, leidenſchaftlichen Perſönlichkeit dieſes
Herrn, der fraglos bona fide gehandelt habe, erklären müſſe. Jm
Uebrigen wolle man ſich bemühen, alles Perſönliche in der
ganzen Bodethalſperrenfrage künftighin zu vermeiden und dieſelbe
ſtreng ſachlich zu behandeln ſtreben. Hiermit ſtimmen auch
wir aus vollem Herzen überein.

Vermiſchtes.
Der Prozeß einer Königin. Bayeriſche Blätter brachten

dieſer Tage die Mittheilung, die Königin- Wittwe von
Neapel, eine bayeriſche Prinzeſſin, verlange auf Grund ihres

r r von der italieniſchen Regierung eine
ittwenrente von 400000 Lires, und in dieſer Forderung

werde ſie von dem bayeriſchen Geſandten in Rom, Freiherrn
von Tucher, und dem deutſchen Botſchafter unterſtützt. Dazu
melden jetzt die „Münchener Neueſten Nachrichten“: „Die Mit-
theilung iſt nach den Erklärungen der Münchener italieniſchen
Geſandtſchaft unrichtig. Die italieniſche Geſandtſchaft hat nur
Kenntniß davon, daß die KöniginWittwe von Neapel ihre Anſprüche
durch ihren Privatanwalt ſtellen ließ. Der Prozeß ſollte vor der
entſcheidenden Inſtanz in letzter Zeit ſpruchreif werden und dürfte
nach der Anſicht der hieſigen italieniſchen Geſandtſchaft jetzt auch
bereits entſchieden ſein. Die Diplomatie war aber mit der Sache,
die rein civilrechtlicher Natur iſt, nicht beſchäftigt.“

Einen Schwank ans dem Studenten-Leben des neuern
Miniſters des Junern weiß ſein Onkel, der Rittergutsbeſitzer
von Gerlach auf Miloczewo, Kreis Neuſtadt in Weſtpreußen, zu be
richten. Das Semeſter war zu Ende, und ein Herr stud. von Rhein

1 Rappwallach,
Oſtpreuße, 1,76 groß, ſicher ein und
zweiſpännig, mit viel Gang, vollſtändig
fehlerfrei, ſteht preiswerth zum Verkauf.

L. Kyritz, Schillerſtr. 32.
Stammſchäferei Salzfurth

Poſt Capelle,
Halteſtelle der Kleinbahn Deſſau-Zörbig.

Telegraph, Telephon,
Staatsbahn Ragnuhn in Anhalt.

Der Bockverkauf hat begonnen Es ſtehen
zur Auswahl 0xfordshires, Hampshires

und Merino-Fleischhöcke. [9922
Zuchtleiter: R. Behmer,

Charlottenburg, Grolmannſtraße 37.
Auf Anmeld. Wagen a. Bahnhof Raguhn.

Osterlamcl.
Schafböcke.

Wegen Blutsverwandtſchaft mit der
eigenen Heerde verkaufe einen erſtklafſ.
3 jährigen Rambouillet Vock, desgl.
einen ſehr ſchönen engliſchen preiswerth.

Amt Friedrichrode b. Hettſtedt.

Rud. Teltz,
Königlicher Oberamtmann.

S
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Einige hundert Centner Wintergerſte
zur Saat, à Ctr. 8,50 Mk., hat abzugeben

Rittergut Venkendorf
b. Delitz a. B. (1151

zu billigſten

en

baben, der ſeine Ferien bei ſeinem Onkel verleben wollte, kam am
Abend vor der Abreiſe auch mit ſeinen Finanzen total zu Ende. Er
wußte ſich indeſſen zu helfen, ging getroſt an den Billet-Schalter
und bat den Schalter-Beamten, ihm eine Fahrkarte IV. Klaſſe bis
Neuſtadt auf Kredit zu verabfolgen, er würde den Betrag umgehend
einſchicken. Thatſächlich ging der Beamte darauf ein, den Betrag
für Herrn von Rheinbaben auszulegen, der denſelben dann ſchleunigſt
durch ſeinen Onkel zurückerſtatten ließ.

Goethe nud die Polizei. Jm Nachlaß des verſtorbenen
Orientaliſten Stickel haben ſich laut „Frkf. Ztg.“ mehrere Wid-
mungen von Goethes Hand vorgefunden. Eines der Blätter enthält
folgende Worte

Meine Hauptlehre aber bleibt vorläufig dieſe Der Vater
ſorge für ſein Haus, der Handwerker für ſeine Kunden, der Geiſt
liche für gegenſeitige Liebe, und die Polizei ſtöre die
Freud v nicht!

20. Okt. 1830. J. W. v. Goethe.Das Ende der däniſchen Sperre. Aus Kopenhagen,
Dienstag 5. September wird weiker gemeldet Nachdem der Fach
verein der Bautiſchler, der außerhalb der Verbände der Fachvereine
ſteht, ſich dem Vergleiche zur der Arbeiterſperre ange
ſchloſſen hat, haben die Leiter des Vereins der Arbeitgeber, ſowie
diejenigen der Fachverbände heute Nachmittag 3 Uhr das definitive
Uebereinkommen über die Aufhebung der Sperre unterzeichnet. Die
Arbeit ſoll ſofort wieder aufgenommen werden, ſpäteſtens jedoch am
Sonnabend.

Brände auf Fürſtlich Hohenloheſchei Domänen. Der
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt in den letzten Tagen von
zwei nicht unbedeutenden Verluſten betroffen worden. Zunächſt ent
zündete ein Blitz auf der dem Fürſten gehörenden Beſitzung
Grabowo eine dreitennige Scheune und äſcherte ſie mit ſämmt
lichen darin lagernden Erntevorräthen ein. Sodann entſtand auf dem
großen Oekonomiezute des Fürſten zu Niederſtetten in Baden
durch bisher noch nicht aufgeklärte Urſache Feuer, welches das Guts
gebäude faſt vollſtändig vernichtete. Jm erſteren Falle beläuft ſich
der Schaden auf einige tauſend, in letzterem aber auf etwa hundert-
tauſend Mark.

Zu der Wiener Mordaffäre wird weiter gemeldet: Die
Motive des Selbſtmords Dr. Schieſtls und der Ermordung ſeiner
Schweſter, der Frau Proſſtnagg, ſind voch nicht aufgekiärt. Die
Annahme, er habe das Vermögen ſeiner Schweſter in Spekulationen
verloren, iſt bereits widerlegt. Montag Mittag wurde der Geld-
ſchrank in Schieſtls Advokaturkanzlei durch eine gerichtliche Kommiſſion
geöffnet. Jn der Kaſſe wurden alle Depots aus den Vermögen ſeiner
Schweſtern, der Advokatenwittwen Pro ſinagg und Pacher, und ihrer
Kinder, ſowie die Depots der Klienten unberührt vorgefunden Trotz
dem enthalten ſtenographiſche Aufzeichnungen, die bei Schieſtls Leiche
gefunden wurden, die Erklärung, er müſſe ſeinem Leben ein Ende
machen, da er durch unglückliche Spekulationen finanziell ruinirt ſei.
Schieſti war für den 9. September zum Landesgzericht vorgeladen,
um Rechenſchaft zu geben über die Verwaltung dreier Häuſer aus
einer Konkursmaſſe, deren Zinsertrag er ſeit zwei Jahren nicht ab-
geliefert hat. Man glaubt, daß dies die Urſache des Selbſtmords
ſei. Das Telegramm, durch das Schieſtl ſeine Schweſter aus Steier-
mark berief, enthielt auch die Bemerkung, er brauche ihre Unterſchrift
auf ein wichtiges Papier. Vielleicht verlangte er, ſie ſolle ihm zur
Rettung ihr Vermögen zur Verfügung ſtellen, und erſchoß ſie in
einem Wuthanfall, als ſie dies verweigerte.

um
Bretterges el

in einer Provinzial-Hauptftadt iſt unter günſtigen Bedingungen
zu verkauſen. Anfragen unter G. 8307 an Haasenstein
Vogler A. G., Hannover erbeten. [1191

d der Domäne Friedrichswerth (S.-Cob.-Gotha), Station Friedrichs werth.
Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den

in erger der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft bis jett
e ac Die Heerde beſtehl in Friedrichswerth ſeit 1885.

haltung einer derben Konſtitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnell
würhſigkeit und höchſte Fruchtbarkeit“.

dingungen enthält, gratis und frauko.
Sag a tgut Friedrichswerth 1899.

53
c

2

eine (Vorkshire)Stammzüchterei d. grossen, weissen Edlelse

usſtell.

145 Preise.
Zuchtziel iſt bei Er-

Die Preiſe ſind feſt.
5 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk.

Es konen:

h von braunem Dickkopf Weizen und
S Heines Zeeländer Roggen, erſte

Nachzucht aus Originalſaatgut, verkauft S
Zellewitz bei Rothenburg a. S.

Schneidewind.
Plättbretter Gr. Märkerſtr. 23/24.

Mähmaschinen Steine,
Schleifsteine SeGrößen,

Heuseile, Ackerleinen
offerirt billigſt

a HaareHalle g. S., Leipzigerſtr. 47.

(1379

V. Berliner

Haup'gewinne im Werthe von 15000, 10000,

Looſe à 1 Mk. (Porto und Gewinn- Liſte 30 Pfg. extra) ſind

g e S

Pferde-Lotterie.
Ziehung am 12. Oktober 1899 in Berlin.

2 r

9000, 8000 Mk. u. m.

zu beziehen durch die
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Aunkliche Bekanntmachungen für den Saalhrris.

Rudloff, Fritz, Referendar in Wörmlitz.

e

offmann, Paul, Gaſtwirth in Gröbers. Handt, Hauptmann in Beeſen g. E. SBekanntmachung. getr e in Suenberg. Rauchf d Guſtav, Jäger in Dieskau. S
Die Staatsſteuer Zu und Abgangsliſten für das S er, Oekonomie Inſpektor in Gutenberg. g. er, Ferdinand, Gutsbeſitzer in Dalena. S1. Halbjahr des Steuerjahres 1899 ſind bis zum 20. d. M. neiſt, Friedr. jun., Landwirth in Domnitz. Freiherr von Erffa, Geoörg, in Wernburg. 22

Halle a. S., den 4. September 1899.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer-Veranlagungs

Kommiſſion r den Saalkreis.
Nr. 2511 B. von Jacobi, Regierungs Aſſeſſor. [1422

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit der Ausführungs- Beſtimmungen zum Jagd-

ſcheingeſetz vom 31. Juli 1895 werden nachſtehend die Namen t
derjenigen Perſonen veröffentlicht, welche in der Zeit vom 1. bis S be

el
o

31. v. Mts. hier Jagdſcheine erhalten haben.
A. Jahresjagdſcheine: e igt, Wilhelm, Hofſteinmetzmeiſter in Cöthen.

Walther, Franz
Nagel, Georg, La
Brandt, Theodor,

Seifert, Wilhelm
Conrad, Otto, Gr
Krienitz, Karl, G

endt, Th., Gutsbeſitzer in Löbnitz a. L. in Emil, Oekonom in

Wiebach, Reinh.,

Scholz, Gaſtwirth
Oemi

Halle a. S., den

Braeß, Arunold, Direktor in Radewell,
Gutsbeſitzer in Kleinkugel.
ndwirth in Giebichenſtein.
Gutsbeſitzer in Braſchwitz.

Hädicke, Alwin, Gutsbeſitzer in Sennewitz.
Jagdaufſeher in Sennewitz.

itsbeſitzer in Dachritz.
utsbeſitzer in Dachritz.

eiderſee.
Heinert, Louis, Gaſtwirth in Reideburg.

elſch, Franz, Gaſtwirth in Merbitz.
Gaſtwirth in Lettewitz.

Kahle, Guſt., Privatmann in Wettin.
Brömme, Guſt., Schuhmachermſtr. in Wallw
von Kroſigk, Herzogl. Anh. Kreisdirektor in

iſcher, Karl, Landwirth in Dößel.
utze, Kurt, Gutsbeſitzer in Löbnitz a. G.

in Hohenthurm.
ch, Wilhelm, Landwirth in Diemitz.

Dhieme, Karl, Landwirth in Untermaſchwitz.
Schmidt, Otto, Gutsbeſitzer in Wieskau.

5. September 1899.

itz.Shendirn

Barth, Hugo, Gutsbeſitzer in Wieskau.
Krietſch, Friedrich, Gutsbeſitzer in Wieskau.

B. Unentgeltliche Jagdſcheine: S
Barth, Königlicher Förſter in Petersberg.

Z.

ilage der Halleſchen

Be

Brömme, Wilh., Rentier in S Wagner, Oberamtmann in Petersberg.de Liagre, Albert Heinrich, Königl. Niederl. General Sturm, Paul, Gutsbeſitzer in Lettewitz.
Konſul in Leipzig. Dr. Rabe, Genralſekretär in Halle a. S.de Liagre, Charles, Kgl. Niederl. Konſul in Leipzig. S anzig, Otto, Gutsbeſitzer in Zöberitz.

Kötzſchau Gemeindevorſteher in Nietleben chönbrodt, Emil, Gutsbeſitzer in Zöberitz.
Lichtenſtein, Louis, Gutsbeſitzer in Gimritz b. W. Gieſecke, Pr., Direktor in Merbitz.
Wagner, Rudolf, Landwirth in Halle a. S. Engel, Julius, Gärtner in Merbitz.
Schütze, Reinhold, Lehrer in Domnitz. Pickhahn, Friedrich, Kutſcher in Merbitz.
Zarries, Reinhold, Gutsbeſitzer in Domnitz. Steinbach, Julius, Gaſtwirth in Lochau.
Ruſſche, Amtsrath in Reideburg. Brandes, Theodor, Kaufmann in Döllnitz.Leuthaeuſer, Karl, Leutnant d. R. in Reideburg. Schilling, Emil, in Beeſenlaublingen.
v. Saden, Hugo, Dr. in Leipzig. Otto Max, Geſchäftsführer in Löbejün.Nagel, Adalbert, Leutnant a. D. in Trotha. Otto, Friedrich, Gutsbeſitzer in Untermaſchwitz.
Schulze, Otto, Kaufmann in Leipzig. Lehmann, Oswald, Gaſtwirth in Dieskau.
Metſchke, Karl, Kaufmann in Leipzig. Nette, Karl, Leutnant in Radewell.
Vollrath, Hugo, Kaufmann in Leipzig. Michels, Guſtav, Amtmann in Canena.
Wolff, Otto, Maſchinenfabrikant in Giebichenſtein. Götze, Otto, Jnſpektor in Canena.
Gebhardt, Louis, Kaufmann in Leipzig. Weilepp, Adolf, Gaſtwirth in Schwoitſch.
Meyer, Gerichts- Aſſeſſor in Rothenburg. Winter, Otto, Gutsbeſitzer in Braſchwitz.
Hildebrandt, Direktor in Brachſtedt. Nagel, Bernhard, Landwirth in Giebichenſtein.
Koch, Karl, Gutsbeſitzer in Pritſchöna. Dhiele, Theodor, Gutsbeſitzer in Braſchwitz.
Boltze Wilhelm, Gutsbeſitzer in Lehndorf. Wagner, Paul, Dr., Fabrikdirektor in Oſchatz.
Oemiſch, Richard, Oekonom in Reideburg.
Greder, Heinrich Emil, Opernſänger in Leipzig.
Oſt e, Reinhold, Gaſtwirth in Gröbers.
Schul ze, Eduard, Rentier in Loſchwitz.
Schulze, Julius, Rittergutsbeſitzer in Watzum.
Dätzner, Anton, Maſchinenfabrikant in Leipzig.
Rabe, Johannes, Fabrikdirektor in Giebichenſtein.
Werner, Willy, Jnſpektor in Kroſigk.
Reif, Ernſt, Gutsbeſitzer in Niemberg.
Reif, Franz, Gutsbeſitzer in Niemberg.
Bartholomäus, Rentier in Pritſchöna.
Landgraf, Friedrich, Kohlgärtner in Reideburg.
Rudolphi, Rittmeiſter in Dammendorf.
Seiffert, Dr. med. in Wettin.
Alter, Guſtav, Privatmann in Leipzig.
Sturm, Reinhold, Gutsbeſitzer in Hohenedlau.
Schäfer, Gaſtwirth in Gröbzig.
Kohlberg, Karl, Rentier in Löbejün.
von Wuthenau, Max, Kammerherr in Hohenthurm.
von Heygendorff, Major in München.
Hapig, Xaver, Adminiſtrator in Hohenthurm.
Deutſch, Dr. med., Aſſiſtenzarzt in Halle a. S.
Lutter, Hermann, Rentier in Niemberg.

Rehfeld, Hauptmann in Eismanngsdorf.
Henze, Alfred, Forſikandidat in Möderau.
Brückner, Friedr., Gutsbeſitzer in Braſchwitz.
Creutzmann, O,, Gutsbeſitzer in Spickendorf.
Berger, Berthold, Landwirth in Gutenberg.
Kohl, Friedrich, Oekonom in Gutenberg.
Oemiſch, Franz, Gutsbeſitzer in Reideburg.
Knieſtedt, Friedr. Gutsbeſitzer in Dalenga.
Lorenz, Arthur, Oekonom in Wettin.
Elſte, Gottlob, Schmiedemeiſter in Lieskau.
Bethmann, A., Gutsbeſitzer in Trebitz b. C.
Schmidt, Louis, Rentier in Oberpeißen.

H
O

aumann, C., Gutsbeſitzer in Unterpeißen.
arth, A., Kaufmann in Unterpeißen.

Wilde, Paul, Gutsbeſitzer in Rabatz.
Tornau, Paul, Oekonom in Lettewitz.
Baake, Bernhard, Gärtner in Oppin.
Rudloff, Rittergutsbeſitzer in Wörmlitz.
Lange, Karl, Bauunternehmer in Giebichenſtein.
Holz, Albert, Fabrikdirektor in Radewell.
Boltze, Otto, Oekonom in Gimritz b. W.
Leutert, Ludwig, Fabrikbeſitzer in Giebichenſtein.

S Wilhelm, Rentier in Plötzkau.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 10792. von Weräder. [1423 92
S

Bekanntmachung, S
Schutzpocken-Jmpfung betreffend.

Die letzten diesjährigen öffentlichen unentgeltlichen Schutz t
pockenJmpfungen finden am

Mittwoch, den 13. dſs. Mts., Nachmittags 3 Uhr 5
im Gaſthof zum Mohr hier Sſtatt. Giebichenſtein, den 2 September 1899. e

Der Amtsvorſteher.
HäuuIo.

dro 35 3

Bekanntmachung.
Die Maul- und Klauenſeuche unter den Rindvieh-

beſtänden der Gemeinde Prieſter iſt erloſchen und die ver
hängten Sperrmaßregeln wieder aufgehoben.

Kaltenmark, den 4. September 1899.
Der Amtsvorſteher. 1108

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande der Domäne Brachwitz auf

dem früheren Gittel'ſchen Gute zu Brachwitz iſt die Maul-
und Klauenſeuche ausgebrochen. Erloſchen iſt dieſelbe
unter dem Rindviehbeſtande der Firma C. Bieler zu Görbitz

Pirl, Albert, Dr., Referendar in Beiderſee.
Schramm, Albert, Gutspächter in Schlettau.
Sturm, Emil, Oekonom in Schlettau.

Bekauntmachnun g.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanz- Kommiſſion.Sitzung am Donnerstag, den 7. September 1899, Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſßßonszimmer.
Tagesordnung:1. Antrag auf den theilweiſen Erlaß eines ausbedungenen Pachtbetrages.

2. Antrag auf Nachbewilligung für das Gas- und Waſſerwerk. 3. Antrag, die
Verſetzung eines Beamten in eine höhere Gehaltsklaſſe betreffend. 4. Verſetzung
eines Beamten in eine höhere Gehaltsklaſſe. 5. Finalabſchluß der Gottesackerkaſſe
pro 1898,99. 6. Antrag, den Normal-Beſoldungsetat für die ſtädtiſchen höheren
Schulen betreffend. 7. Sonſtige Eingänge.

Aufgebot.
Die Frau Friederike Hugo geb. Voigt zu Halle a. S. hat das

Aufgebot des angeblich verloren gegangenen, für ſie ausgeſtellten Sparkaſſenbuchs
der Sparkaſſe des Saalkreiſes hierſelbſt Nr. 12217 Lit. E. über 372,08 Mk. beantragt.

Der Jnhaber des Buchs wird aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf den
20. September 1899, Vormittags 11 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht,
Kleine Steinſtraße Nr. 7 II, Zimmer 31, anberaumten Aufgebotstermine ſeine Rechte
anzumelden und das Sparkaſſenbuch vorzulegen, widrigenfalls deſſen Kraftloserklärung
erfolgen wird.

Halle a. S., den 31. Januar 1899. 1396Königliches Amtsgericht, Abth. 7.
Aufgebot.

Auf den Anirag des Maurers Franz Glaunbig in Brehna wird der
Jnhaber des angeblich verloren gegangenen, auf den Namen von Lina GlIaubig
in Brehna ausgefertigten Sparkaſſenbuches der Sparkaſſe des Saalkreiſes,
Nr. 13637 Lit. E. über 164,53 Mark Einlage nebſt Zinſen, aufgefordert, ſpäteſtens
im Aufgebotstermine am 20. März 1900, Vormittags 11 Uhr an Grrichts-
ſtelle, Kleine Steinſtraße 7 II, Zimmer 31, ſeine Rechte anzumelden und das Spar
kaſſenbuch vorzulegen, widrigenfalls dasſelbe für kraftlos erklärt werden wird.

Halle a. S., den 30. Auguſt 1899. (1397
Königliches Amtsgericht, Abth. 7.

Aufgebot.
Auf Ankrag des Gemeindekirchenraths von Hohenthurm werden die Jnhaber

der angeblich verloren gegangenen, auf den Namen der Pfarre Hohenthurm aus-
gefertigten Sparkaſſenſcheine der Sparkaſſe des Saalkreiſes, Litt. B. Nr. 249987,
249 988, 249 989 über je drei Mark aufgefordert, ſpäteſtens im Aufgebotstermine am
20. März 1900, Vormittags 11X Uhr an Gerichtsſtelle, Kleine Steinſtraße 7 II,
Zimmer 31, ihre Rechte anzumelden und die Sparkaſſenſcheine vorzulegen, widrigen-
ſalls dieſe werden für kraftlos erklärt werden.

(1398Halle a. S., den 4. September 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 7.

Sickert, Emil, Gutsbeſitzer in Trebitz a. P.
Henze, Albert, Gutsbeſitzer in Trebitz a. P.

Amtliche Bekanntmachungen. h

Der unterm geſtrigen Tage erlaſſene Steckbrief gegen den Straf gefangenen Größ.

RNaunitz, den 4. September 1899.

ſieſg. udſtüch

mit einer einzigen feſten Hypothek, Laden

8 t r c 8 1.Winterfeld, Robert, Gaſtwirth in Löbejün. Der Amtsvorſteher. [1441

Halle a. S., den 6. September 1899. (1443 und nur beſſ. Mittelwohnungen (nahe
Königliche Strafanſtalts-Direktion.

Laugebartels,
Zwangsverſteigerung.

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a. S. stein Vogler A. G. Halle a. S.
Bei dto. kleineren od. ſtärker belaſtetenBand 44 Blatt 1573 auf den Namen des Schuhwaarenfabrikanten Franz Lenz

zu Halle a. S. eingetragene, Gottesackerſtraße 17 belegene Grundſtück
a) Wohnhaus mit Hofraum,
b) Seitenwohnhaus links,
o) Kohlenſtall rechts

D.

i Sam 7. September 1899, Vormittags 9 Uhr, S Svor dem Königlichen Amtsgericht Halle, Kl. Steinſtr. 7, Zimmer 31, verſteigert werden. v h n nDas Grundftück iſt mit 1095 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. S 750,000 Mark s
ſo gut wie unkündbarea he. enSommerprriſe.

Großſtückige Coke 90 79gebrochene 90Staubcoke zur Keſſelfeuerung 15pro hl ab Gasanſtalt.
Für Anfuhr und Abtragen werden bei Entnahme von mindeſtens 15 hl 15 Pfg.

pro hl berechnet.

1232) Städt. Gas- und Waſſerwerke, Halle a. S.
e

ſche
Boden-Credit-Actien-Banß. zu pachten oder zu kaufen geſucht.

x

Offerten unter R. X. 341 befördert
Rudolf Fosse, Halle. [1407Die am 1. Oktober 1899 fälligen

Conpons unſerer Hypothekenbriefe

Bahn), wird Verhältniſſe halber ſofoil
gegen irgend ein vollſtändig reſp. faſt
ſchuldenfreies Objekt in Höhe von ca.
70 000 Mk. umzutauſchen geſucht. Gefl.
Offerten unt. K. Z. 16

von 3 anauf Acker auszuleihen durch

Bankgeſchäft, Hall e a. S.

e T 7 r
70 Stück vorzügl. jährige e

bef. Ia asen-

Ernst Haassengier 00,

e e c
ugl.

Hammellämner
mit 65 Pfd. Lebendgewicht verkauft

Koch, Rittergutspächter,
Rittergut Brandis bei L

e

S S r2 T. S 3 55

eipzig.

S

werden vom 15. September 1899 ab
in Halle a. S. bei Herren Reinhold
Steckner M. F. Lehmannm ein-
gelöſt.

Die Coupons bitten wir auf der Rück-

wollen.
Berlin, im September 1899.

1432) Die Direktion.
Hochherrſchaftl. Wohnhaus Riävett's bearded (Rauhweiz

m. Gart., Lafontaineſtr., wegzugsh. (a. Vei Abnahme unter 1000 Kil
d. Vermittler) verkäufl. Offert. V. O. 278

verſuchen als ſehr lohnend erwieſen haben

mit
Shiriſf's sguare head, ſteifhalmig, pro 1000 Kilo 200 Mk.,

Granuen, pro 1000 Kilo 200 Mk.,
en), pro 1000 Kilo 18)9 Mk.
o 1 Mk. per 50 Kilo höher.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Saatgetreicie-
W. u Auf Domäne Warmsdorf b. Güſten i. Auh. ſind zur Herbſtausſaabſeite mit dem Firmaſtempel verſehen zu ſoweit der Vorraih reicht, folgende Sorten noch abzugeden, die ſich bei Parallel

Alle Sorten ganz raſſenrein. Proben ſtehen zu Dienſten. Verſandt erfolgt in
aasenstein Vogier, Halle a. S. neuen Säcken, die billigſt berechnet werden, falls nicht Füllſäcke eingeſandt werden.

ch n,

nicht be
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209. Halle a. S., Mittwoch, den 6. September. 1899.
r e e

Nachdruck verboten Und am Dienstag geh ich mit meinem Nähkram auf die

n Handelſchaft, drei Tage lang. Wegen dem Mariele iſt mirsm 25) Rom Jnnenturie. leid, aber ſonſt freu ich mich. Das Zenſele wird. ſchon recht
n 9 roman n ar aufpaſſen aufs Kind. Wenn ich bloß viel profitiren thät. Billigir Nach Günzlingen ging Annemarie, zum Pfarrer, mit dem tc re genug wars in der Fabrik, wo ich gekauft hab wenn ichs jetztZwiebelkäſtle, das ſeit undenklichen Zeiten bei ihnen hinterm
eß 2 r dgel den Bauersfrauen recht theuer anhänge, dann bleibt mir ſo vield Ofen hing. Annemarie kicherte vor ſich hin. Der hochwürdige Gewinnſt, daß ich wieder einen Korb voll kaufen kann und noch
t Herr ſie ſchön auslachen, wenn ſie ihm das alte Ge mehr und feiner. Und immer mehr und immer feiner. Dann

n rümpel zeigte. zge Die Binderin hatte es vor Kurzem in der Küche hängen San Weg re e Le n r
er ſehen und darauf beſtanden daß es dem Günzlinger Pfarrern am ſagt die Binderin, und die verſtehts. Jch hab mich eben aufer gezeigt werden müſſe. Und ob Annemarie auch heimlich lachte, ben Mann verlaſſen und da bin ich jegt auch richtig per
e, ſie mußte das Käſtchen ſauber mit Oel abreiben, aus den ge laſſen!

3 i ie wollte oderſchnitzten Ecken den Staub entfernen und, ob ſie wonicht. bote nah Giniingen tragen. W der d r e a ehe enhen en
e. Mit großen Schritten marſchirte ſie die Landſtraße ent z d et t S Ab t zweie, l Sie hatte ſich den läſſigen, ſchlendernden Gang von aus Chicago und einmal aus San Franzisko. er ſeit zweiv ang. Sie hatte ſich den gen gb t Monaten hatte er nichts mehr von ſich hören laſſen und auchfrüver, zu dem ſie jett keine Zeit mehr hatte ganz abgewöhn keine Adreſſe angegeben. Er dachte vielleicht überhaupt nicht

t und ſchritt feſt und ſicher Die arten feche Manne n mehr ans Heimgehen und an Weib und Kind. Um an den
v Anton ſie verlaſſen, hatten ſie gelehrt. Und es ging ſich beſſer Anton zu dente Annemarie warf hochmüthi und trotzi
n ſo, ſo ſelbſtbewußt. den K e k konnte ſie nicht die koſtb Zeit ſürmen,Mit einem ſtolzen Blick ſchaute ſie u ſich. a bpön die m der ſie Dresd verdienen Lunte Wer hatte la Zug

Welt don war zu der Zeit, wo r J uſe nos nicht Zeit gehabt, an ſie zu denken, als er davonging. Alſo:
in die Kiſſen ſteckte. Der Thau glänzte in der Sonne wie am Mittwoch auf die Wanderſchaft dis Samstag
Diamanten, die Luft r e friſch und rein und das Der Eine und eine halbe Stunde mochte Annemarie ſchon

r wurde men ſo weit. Die Lerchen ſchmetterten ihr Morgen gelaufen ſein, ohne andere Begegnungen als hier und da ein
e gebet in den blauen Himmel hinauf, und auch Annemarie w. gc. den, d Bauernweib mit einem Eierkorb auf dem müden Rücken oderht fühlte das Bedürfniß ſich zu ber r ſchwachen Kinder, die von ihrem Dorf zur Schule nach Bergau liefen
ie Herzen niemals Troſt verſagt. Mit lauter Stimme betete ſie h t 47 eine Litanei, und als ſie fertig war, verſpürte ſie richtig eine Plötzlich blieb ſie ſtehen und beſchattete ihre Augen mit
e rechtſchaffene Erleichterung im Gemüth und einen tüchtigen der Hand. Ueber den Wieſenweg herüber kam ein Trupp
s Hunger im Magen. Männer, deren Thun ſie nicht begriff. Neugierig ſtieg ſieFrohgemuth zog ſie ihren Wecken aus der Taſche und über den Graben, um das ſeltſame Vorgehen mehr in der
n verſpeiſte ihn, ohne in ihrem raſchen Gange inne zu halten. Nähe zu beobachten.
it Dann fing ſie an zu rechnen und zu überlegen. Die Breitlinger Zwei von den Männern ſteckten Stöcke in die Erde; ein

Aepfel hinter dem Haus waren reif, zwei Bäume voll; wenn anderer beſſer Gekleideter guckte durch ein ſeltſames Jnſtrument,
ſie die nach A. brachte, kriegte ſie nochmal ſo viel heraus als das wie ein Fernrohr ausſah und auf drei Beinen ſtand.

ie in Bergau. Gleich übermorgen wollte ſie ſie hinbringen Von Zeit zu Zeit ſchrieb er etwas in ein Buch.
r auf dem Schiebkarren es waren zwar ſieben Stunden hin Während Annemarie ſtaunend zuſchaute, kam der ſchreibende
t. und ſieben Stunden her, aber das machte nichts. Am Samstag Herr plötzlich mit großen Schritten auf ſie zu und lüftete höflich
n dann war Markt in Berchtheim da konnte ſie beim Hühner den Hut.
i und Eierverkauf tüchtig profitiren, ſie wollte ſchon draufſchlagen, Guten Morgen, Kleine! rief er mit einer hellen, energiſcher
1 wie ein alter Handelsjud. Wenns auch wenig war, was Stimme. Es war ein junger Mann, etwa Ende der Zwanzig,

herausſchaute, es läpperte ſich doch zuſammen. So wie früher hoch und ſchlank gewachſen, mit einem regelmäßigen Geſicht und

er achte ſie nicht mehr, daß ein paar Pfennige das Kraut nicht ernſten Augen. Schon ſo früh unterwegs
J fett machten. Aus den Pfennigen wurden Groſchen und aus Annemarie nickte verlegen.

den Groſchen Thaler, ſagte die Binderin, und die verſtands. Geht es nach Bergau?
n Und am Montag, rechnete ſie an ihren Finger weiter, kann Nein, ich komm von da.
n ich wieder für den Herrn Pfarrer waſchen. Das Pfarrhaus So? Alſo von Bergau? Ja, ich weiß, daß es in Bergan
t- war das einzige, wo ſie ihre Arbeit behalten hatte, andere ſo hübſche Mädels gibt.
i Waſchſtellen bekam ſie nicht; man traute ihr nicht, wollte ſie Jeſſes, lachte Annemarie, ich bin doch kein Mädle,

nicht im Haus haben. Und ihr war es recht ſo; ſie wollte ich bin ja doch verheirathet und habe ſchon eine ganz große
allein ſein und an Niemand ein gutes Wort richten. Tochter.
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Was? Es iſt nicht möglich. So ein kleines Ding ſchon
eine große Tochter? Wie alt iſt ſie denn?

Jm Januar wird's zwei Jahr!
Donnerwetter, ſo alt!
Die blauen ernſten Augen konnten auch lachen, wie Anne

marie jetzt ſah.
Was ſoll denn das geben?
Sie zeigte auf die Stöcke und die Männer.
Das Das ſoll eine Eiſenbahn geben, damit ihr Bergauer

auch in die Welt hinaus könnt'!
Die gehen auch ohne Eiſenbahn, die Halunken! ſagte Anne

marie mit ſo tiefer Erbitterung, daß der Jngenieur in helles
Lachen ausbrach.

Was, ſind die Bergauer ſo reiſeluſtig?Als Annemarie ſchwieg, meinte er, ſo ein hübſches Frauchen

wierſie werde darunter wohl nicht zu leiden haben.
Sielverzogedie Lippen, ſtrich an ihrem Rock hinunter, warf

den Kopf zurück und ſchaute über die Felder und Wieſen, wei
hinaus, bis zu dem graublauen Streifen, der Erde und Himmel
miteinander verband; dann wandte ſie ſich plötzlich und ſprang

über den Graben zurück, um die naſſen Tropfen zu verbergen,

die ihre Augen verſchleierten.
Hören Sie mal, rief ihr der junge Mann nach, was ich

noch fragen wollte: Wie gehts denn dem Doktor Höberle?
Weiß net! Die Antwort klang unfreundlich.
»Jſt iſt ſeine Familie ſchon in Bergau, reſpektive das

Fräulein Tochter
Die Heddy? rief Annemarie erfreut, kennen Sie die

Kommt ſie heim? O, das wär recht; die hab ich ſchrecklich gern.
Jch auch! murmelte der Jngenieur in ſeinen blonden

Schnurrbart hinein.
Die meſſenden Leute waren indeß herangekommen und

warteten, heimlich lachend, auf ihren unternehmenden Vor
geſetzten, der ſich von dem netten Weibchen gar nicht trennen
konnte. Endlich ſchwenkte er aber doch grüßend ſeinen Hut
und ſchien es nun wieder mächtig eilig zu haben.

Um halb neun Uhr kam Annemarie in Günzlingen an.
Ein Wirthshaus aufzuſuchen verſchmähte ſie wegen der
Koſten aber den Schreiner Einſam und ſeine Frau wollte ſie
beſuchen, weitläufige Verwandte von der Leineweberin und recht
brave Leute.

Günzlingen war ein Marktflecken, hatte kein Amt,, kaum
ein Drittel der Einwohner, deren ſich Bergau rühmen konnte,
und zeichnete ſich im Uebrigen durch nichts als einen großen
Kinderſegen und Hundereichthum aus, ſodaß man keinen Schritt
auf den lebensgefährlichen Steinſpitzen, die das Günzlinger
Pflaſter bedeuteten, machen konnte, ohne einem Kind auf die
Füßchen oder einem Hund auf den Schwanz zu treten.

Annemarie ſchaute ſich mit herablaſſender Neugierde das
„Neſt“ an, als ſie über den Markplatz ſchritt. Das war doch
gar nichts gegen Bergau! Keine ordentlichen Läden und die
Häuſer alle einſtöckig, mit einziger Ausnahme des Löwenwirths
hauſes, zu dem die Bergauer Honoratioren ihre SchlittenAus-
flüge ausdehnten, um den berühmten Kaffee der Löwenwirthin
zu trinken.

Sogar das hübſche Kirchlein fand Annemaries Beifall nicht;
ja, es bangte der hochmüthigen Großſtädterin jetzt nicht einmal
mehr vor dem hochwürdigen Herrn Pfarrer, der ja doch eigent
lich nur ein Bauernpfarrer war.

Da es ſchon viele Jahre her war, daß ſie die ſelige
Leineweberin nach Günzlingen hatte begleiten dürfen, ſo wußte
ſie ſich nicht mehr zurecht zu finden. Suchend wandte ſie ſich
erſt eine Weile nach rechts, dann nach links und rief endlich
einen langaufgeſchoſſenen etwa zwölfjährigen Lümmel zu ſich,
der mit geſpreizten Beinen, die Hände auf den Rücken gelegt,
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Wo wohnt der Schreiner Einſam? fragte ſie.
Was wollet ſe denn bei ihm? gegenfragte der Burſche.
Das geht Dich nix an. Sag mir nur, wo der Schreiner

wohnt.

Der Schreiner wohnt nun machte der Schlingel eine
Pauſe wohnt da, wo die Schreinerin wohnt.

Annemarie warf ihm einen furchtbaren Blick zu, ehe ſie
ſich wandte, um einen gefälligeren Günzlinger zu befragen.
Da ſtand gleich ein anderer Bub daneben mit ſo guten blauen
Augen, der würde es wiſſen.

Büble, komm, zeig' mir mal, wo der Schreiner Einſam
wohnt.Was wollet ſe denn bei ihm? fragte das Büble und funkelte

ſie mit den „guten“ Augen luſtig an.
Jeſſes, jetzt fragt der auch! murmelte Annemarie ver

blüfft.
Das Büble ſchrie indeß zwei anderen Büble zu: Da ſei

eine, die nach dem Schreiner Einſäm frage worauf die andern
Büble vier Schulmädchen, die um den Brunnen Fangerles
ſpielten, herbeiriefen und auch dieſe mit der erſtaunlichen That
ſache, daß' Jemand nach dem Schreiner Einſam frage, bekannt
machten.

Annemarie ſchaute ſich verzweifelt nach einem erwachſenen

Menſchen um, aber dieſe ſchienen in Günzlingen rar zu ſein.
Eine Frau, die mit einem Eimer naſſer Wäſche auf dem
Kopf vorbeieilte und die ſie befragte, rief ihr zu: ſie ſolle
ſich von den Kindern führen laſſen, die wüßten den Weg am
beſten.

Eines der kleinen Mädchen trat jetzt, nachdem es die
fremde Perſon lange genug betrachtet hatte, an ſie
heran und ſagte: Was wollet ſe denn beim Schreiner
„Einſam

Beſuch machen will ich, Kind, ſagte Annemarie reſignirt.
Beſuch machen will ſie, erklärte das Mädchen den anderen

Kindern.
Wo kommt ſe denn her fragte eines der Büble.
Aus Bergau, erwiderte Annemarie noch reſignirter.
Pauſe. Die Kinder ſtarren Annemarie nachdenklich mit

offenen Mäulern an.
Dort wohnt der Schreiner Einſam, ſagte endlich das kleine

Mädchen ſinnend und zeigte mit dem kleinen Daumen über die

Schulter hin nach einem Seitengäßchen.
Annemarie murmelte einen Dank und lief zum Gäßchen,

das kleine Mädchen neben ihr her.
Das weiße Haus iſt's, mit den grünen Läden, ſagte es,

plötzlich mittheilſamer geworden.
Annemarie antwortete nicht, ſie horchte auf etwas hinter

ihr. Wie ſie ſich umſchaute richtig, der ganze Kinderhaufen
lief mit. Mit den Günzlinger Kindern iſts nicht recht im Kopf,
dachte ſie.

Am weißen Häuschen mit den grünen Läden ſah Anne
marie ein Schild „Einſam, Schreinermeiſter“. Na, Gott ſei
Dank, da war es alſo. Hinein in den Hausgang, um die Be
gleitung los zu werden. Aber noch iſt's nichts, der ganze Haufen
kommt nach.

Frau Einſam! ruft ſie und drückt die erſte beſte Thür
auf. Da ſaß der Schreinermeiſter am Tiſch beim Vor-
mittagbrod und die Schreinerin daneben, mit einem Kind an der
Bruſt.

Jch bin die Annemarie atis Bergau, ſagte ſie und gab den
erfreuten Leuten die Hand, aber ich bitt Euch um Gottes
Willen, geht naus und ſchaut, ich bringe die ganze Günzlinger
Nachkommenſchaft hinter mir her.

(Fortſetzung folgt.)

mitten auf dem Platze ſtand.
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Hungersnöthe.
Von Heribert von Hiller-Sternberg.

Als das ſeit 20 Jahren ununterbrochen rüſtende Rußland
vor Jahresfriſt die Wahrung des Weltfriedens zur Deviſe
ſeiner Politik miachte, fragte man ſich erſtaunt, welche Gründe
das während 3 Jahrhunderten von Eroberung zu Eroberung
ſtürmende Czarenreich bewegen konnten, die durch das zwar als
Urkunde nicht exiſtirende, nichts deſtoweniger aber zur Doktrin
e Wange Teſtament Peters des Großen vorgezeichneten Bahnen
zu verlaſſen.

Jeder wirkliche Kenner Rußlands weiß, daß eine der
Haupturſachen dieſer ungewohnten Friedfertigkeit, die nun ſchon
ſeit einer ganzen Reihe von Jahren große Theile des Landes
heimſuchenden Hungersnöthe ſind, welche die inneren Kräfte
des Hundertmillionenreiches lahm legen und es ſeinen Macht-
habern zur Zeit nicht als thunlich erſcheinen laſſen, einen
europäiſchen Krieg zu beginnen. Die weitausgedehnten Ebenen
der ſüdruſſiſchen „ſchwarzen Erde“ wären unter normalen Ver-
hältniſſen im Stande, Brotgetreide für mehrere hundert Millionen
Menſchen zu ſchaffen. Wie aber die Verhältniſſe jetzt liegen,
iſt es in vielen Theilen nicht einmal fähig, die eigene ziemlich
ſpärliche Bevölkerung zu ernähren, und zu Tauſenden verlaſſen
die Bauern die undankbare, heimathliche Scholle, um ſich in
Sibirien, im Kaukaſus und in anderen Gegenden des Rieſen-
reiches eine neue Heimſtätte zu gründen.

Der Umſtand, daß in dem unter völlig anderen. Verhält
aiſſen befindlichen Britiſch-Jndien ebenfalls ſeit einigen r
das hohlwangige Geſpenſt des Hungers ein regelmäßiger Gaſt
iſt, legt es nahe, nach den Urſachen dieſer betrübenden, volks
wirthſchaftlichen Erſcheinung zu forſchen und die Frage aufzu-
werfen, ob nicht auch wir Centraleuropäer einmal von ähnlichen
Nothſtänden heimgeſucht werden können.

Bitterer Nahrungsmangel iſt, trotz aller Vorkehrungen
der öffentlichen und privaten Wohlthätigkeit, ein Uebel, welches
in unſeren Großſtädten immerhin alljährlich eine ganze Anzahl
Menſchen in den Tod treibt, und gewiſſe Bergdiſtrikte Deutſch
lands man denke nur an die Weber im ſchleſiſchen Eulen

ebirge, an die Bewohner der Eifel, des Weſterwaldes, des
„Speſſarts u. ſ. w. ſind von der Natur ſo ſtiefmütterlich be
dacht, daß die chroniſche Knappheit der Nahrungsmittel häufig
genug den Charakter eines ernſtlichen Nothſtandes annimmt.
Jndeß beſchränkt ſich die Kalamität doch auf engere Grenzen,
und die jetzt in Deutſchland blühende Generation hat keine
ernſtliche Hungersnoth im größeren Maßſtabe mehr miterlebt.

Leute, die 50 bis 60 Jahre zurückdenken können, wiſſen
aus ihren Jugenderinnerungen freilich anderes zu erzählen.
Eine Reihe von Mißernten trieb in den vierziger Jahren den
Preis des Getreides zu einer Höhe, die es ſeitdem nie wieder
erreicht hat, und in Oberſchleſien, wo die Noth am größten
war und die Bevölkerung in ihrem polniſchen Schmutz auf einer
unglaublich niedrigen Stufe der Ernährung und Lebensführung
überhaupt ſtand, raffte der Hungertyphus die Darbenden zu
Tauſenden hinweg. Schlimmer noch war es in Jrland, wo die
engliſchen Landbarone ſyſtematiſch Ackerland zu Wieſen und
Auen für ihre Hetzjagden umgeſtaltet hatten. Die Bevölkerung,
die ſich ſeit Anfang des Jahrhunderts ungewöhnlich ſchnell
vermehrt hatte, ſah ſich, als auch die Kartoffel mißrieth, vor
die Wahl geſtellt, Hungers zu ſterben oder auszuwandern. Jm
Jahre 1846 allein fielen dort über 300000 Perſonen der
Hungersnoth zum Opfer, und die Auswanderung, welche in
den ſeitdem verfloſſenen 50 Jahren kaum einmal geſtockt hatte,

brachte die damals über 8 Millionen Einwohner zählende un
glückliche grüne Jnſel „Erin“ auf jetzt 4 Millionen zurück.

Jn früheren Jahrhunderten war die Hungersnoth ebenſo
wie die Peſt ein ſtändiger Gaſt in Europa. Jmmer wieder
berichten uns die alten Chroniken von den grimmigſten Hungers
nöthen im Verein mit den unaufhörlichen Kriegen und Fehden,
in denen ſich Europa verblutete, wie von einer Alltäglichkeit.
Es iſt auch gar kein Zweifel, daß die ſteten Kriegswehen, bei
denen der Landmann nicht hoffen konnte, zu ernten, was er
geſät hatte, ſchließlich dem Bauer den Ackerbau verleideten.
Erwieſener Maßen war obendrein in den letzten 4 Jahrhunderten
des Mittelalters das europäiſche Klima ſo gewaltigen Schwan
kungen unterworfen, wie ſie heutzutage glücklicherweiſe nicht vor
kommen. Jahrelange Trockenheit wechſelte ab mit ebenſo langer
Näſſe; in manchen Wintern fror es überhaupt nicht, andere
waren wieder extrem ſtreng und da man nicht wie heute Mais
ind Kartoffeln und andere Mehlfrüchte als Erſatzmittel zur

ſeiner Bewohner durch
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Verfügung hatte, brach das Elend in ſeiner grauſigſten Geſtalt
aus und es löſten ſich alle Bande der Sitte und heiligen Scheu.
Unter den 200 Jahren von 850 bis 1050 waren für Deutſchland

nicht weniger als 26 ausgeſprochene Hungerjahre und in dem
dieſen folgenden Jahrhundert hat Deutſchland zweimal die Hälfte

den Nahrungsmangel verloren.
Daß man unter dieſen Umſtänden ſelbſt vor dem Gräß-

lichſten nicht zurückſchreckte, iſt nur begreiflich. Vom Genuß
gefallener Thiere ging man zu jenem menſchlicher Leichen über
und mordete ſchließlich zu dem eingeſtandenen Zweck, ſich von
den Leichen der Getödteten zu nähren; und die Juſtiz mußte
dieſen grauſigen Unthaten gegenüber oft genug noch beide Augen
zudrücken, wie das Beiſpiel Ungarns beweiſt, wo im Jahre
1505 Eltern nicht beſtraft wurden, die aus Noth ihre Kinder
geſchlachtet und verzehrt hatten.

Jn neueſter Zeit iſt nun der hochgradige Nahrungsmangel
großer Maſſen eine Erſcheinung geworden, die ſich hauptſächlich
auf den Orient beſchränkt. Jn Perſien vergeht kein Jahrzehnt
ohne Hungersnoth; von Zentralaſien, namentlich Turkeſtan,
Chiwa, Bokhara, Chokand uſw. gilt das Gleiche, und wenn in
China in den weiten Flußgebieten des Hoang-ho und Yange-tſe
kiang Ueberſchwemmungen oder andauernde Hitg die Feldfrucht
eget haben, ſterben die Menſchen zu Millionen wie die

liegen.
Als Urſache der allgemeinen Noth ſind in neuerer Zeit nur

ausnahmsweiſe kriegeriſche Wirren zu bezeichnen, welche z. B.
vor Jahresfriſt auf der geſegneten paradieſiſchen Jnſel Kuba
eine Hungersnoth hervorriefen. Jn erſter Linie ſtehen vielmehr
Wetterſchäden, welche die Aecker entweder durch Hitze oder durch
Näſſe zu Grunde richten. Wo nun wie in China oder
die Bevölkerung t ausſchließlich von Reis lebt, muß eine
totale Mißernte dieſer Frücht grenzenloſe Noth hervorrufen
denn es iſt kein Erſatz da, und bis ein ſolcher vom Auslande
herbeſchafft iſt, vergehen in Ermangelung ausreichender und
ſchneller Kommunikationen Monate. z alledem gebricht es
auch an den nöthigen öffentlichen Mitteln und an der geordneten,
thatkräftigen, ſtaatlichen Organiſation, welche es nicht erſt zum
äußerſten kommen läßt, ſondern bei Zeiten Vorkehrungen trifft.

Daß das fruchtbare ſüdliche Rußland, welches ſo ziemlich
alle Kulturpflanzen des weſtlichen Europas baut, trotzdem ſeit
mehreren Jahren das Uebel am eigenen Leibe erfährt, liegt
übrigens an der mangelhaften Natur des Grundbeſitzes. Als
der Czarbefreier, Alexander II., vor etwa 35 Jahren die Eman
zipation der Leibeigenen durchführte, wurden zwei ſchwerwiegende

ehler begangen. Eines Theils beraubte man den grundbe-
itzenden Landadel ſeiner Arbeitskräfte, ohne r dafür eine

paſſende Entſchädigung zu gewähren, wie ſie beiſpielsweiſe dem
preußiſchen Großgrundbeſitz bei der vor 90 Jahren erfolgten
Ablöſung der Robott und Hand- und Spanndienſte gegeben
wurde. Andern Theils ſchuf man für jedes Dorf ein Gemeinde
land auf geradezu ſozialiſtiſcher Grundlage, indem man be-
ſtimmte, daß die Vertheilung der Aecker nach jeweilig 3 Jahren
aufs neue zu erfolgen habe. Die Wirkung dieſer Beſtimmungen
war, daß der ruſſiſche Muſchik, ſeinem indolenten Naturell ent
ſprechend, ſich auf die faule Haut legte und, wenn ihm nicht
das Meſſer der Noth an der Kehle ſaß, auch gegen reichlichen
Lohn kaum zu bewegen war, die Aecker der Gutsherren zu
bebauen. Auf dem unter die Bauern auf die Dauer von drei
Jahren vertheilten Gemeindeland begann der wahre Raubbau.
Es fiel Niemandem ein, eine regelmäßige Düngung vorzunehmen;
wußte er doch nicht, ob ihm nach drei Jahren die gleichen
Ländereien wieder zufallen würden und nicht alle Meliorationen
von ihm nur für den glücklichen Nachfolger gemacht ſein würden
und auf alle Vorſtellungen einſichtsvoller Köpfe, welche dasEnde mit Schrecken vorausſahen, folgte die in Rußland nun

einmal ſtehende Redensart „Nitschewo“, die Ueberſetzung
des franzöſiſch ariſtokratiſchen „Après nous le déluge“
(„Nach uns die Srintfluth“), ins Bäuerlich
Ruſſiſche. So iſt denn das bis jetzt unter dem Pflug ge
nommene Land zum großen Theil ſtark erſchöpft und giebt bei
ungünſtigem Wetter eine gänzliche Mißernte, während in an
deren glücklicheren Gouvernements das ausgedroſchene Getreide
häufig mangels genügender Transportmittel unter freiem
Himmel verfault. Was übrigens von den 38 Millionen Rubel,
die die ruſſiſche Regierung in einem der letzten Hungerjahre zur
Linderung der Noth verausgabte, wirklich bis zu den Nothleiden
den gelangte und nicht in den Händen der korrumpirten Be
amtenſchaft hängen blieb, weiß Niemand.

Wenn in Mitteleuropa wirklich einmal die Getreidepreiſ
um 50 pCt. ſteigen, ſo iſt das zwar eine Kalamität, welche di



nicht beſitzenden Volksklaſſen ſchwer drückt, aber immer noch
keine eigentliche Hungersnoth, von der man erſt ſprechen kann,
wenn die Preiſe auf das Fünf- bis Zehnfache ſteigen. Eine
derartige Kataſtrophe iſt aber ſo gut wie ausgeſchloſſen. Geſetzt,
daß von den Vogeſen bis zur Memel und von der Eider bis
zur Steiermark die geſammte Getreideernte verunglückte, ſo
wäre das zwar ein Schaden von etwa drei Milliarden es
ſtände aber immer noch der ganze Ertrag des Mais und Kar-
toffelbaues zur Verfügung. Außerdem iſt es noch nie beob
achtet worden, daß in allen Ackerbauländern der Erde gleich
zeitig eine Mißernte eingetreten wäre. Ein Theil des
Mehrbedarfs an Nahrungsmitteln Europas wird heute
von den unteren Donauländern, von den Unionsſtaaten,
von Kanada und Jndien her gedeckt, und die internationalen
Saatenmärkte geben ſchon bei Zeiten ein Bild, wie ſich die Bedürfniſſe
einige Monate ſpäter geſtalten werden. Außerdem treten mehr
und mehr die Produkte der ſüd amerikaniſchen Republiken auf
den Markt und endlich wird das ſüdliche Sibirien in der Ge
treideverſorgung eine ungeahnte Rolle ſpielen, wenn die trans
ſibiriſche Eiſenbahn ſich zu einem leiſtungsfähigen Verkehrsweg
entwickelt hat und die Schifffahrt auf den mächtigen ſibiriſchen
Strömen zu Bedeutung gelangt ſein wird.

Allerlei.
Aſtronomiſches im September. Mit dem Eintritt der Sonne
in das Zeichen der Waage, welcher am 23. Vormittags 7 Uhr erfolgt,
beginnt nach althergebrachter Gewohnheit in unſerem Kalender der
Herbſt und wir haben Tag und Nachtgleiche. Die Sonne durch
ſchneidet nach Süden hinuntergehend den Aequator, ihre Höhe über
unſerem Geſichtskreiſe im Mittag wird ſtetig kleiner, die Zeiten des
Aufgangs und Untergangs rücken näher zuſammen und im September
verkürzt ſich der Zwiſchenraum von 13 Std. 33 Min. am 1. bis auf
11 Std. 41 Min. am 30. Der erſte Lichtſchimmer am öſtlichen
Himmel zeigt ſich Mitte des Monats früh gegen 4 Uhr, die letzten
Spuren der Abenddämmerung verſchwinden im Weſten um 81 Uhr.

Der Mond ſteht für uns am niedrigſten am 12., am Tage des
erſten Viertels, am höchſten am 25., einen Tag vor dem letzten
Viertel Neumond tritt ein am 5., Vollmond am 19. Jn Erdferne
befindet ſich der Mond am 3. früh 2 Uhr mit 54 760 Meilen und
am 30. Nachmittags 1 Uhr mit 48400 Meilen. Von den
Planeten iſt am längſten zu ſehen der im Sternbilde des Skorpion
ſtehende Saturn, deſſen Sichtbarkeitsdauer zu Anfang bis Nachts
10 Uhr währt, bis zum 30. jedoch nur noch bis 8 Uhr Saturn
erſcheint in der Helligkeit eines Sternes 1. Größe und iſt am 15.
202 Millionen Meilen von uns entfernt. Jupiter, im Sternbilde der
Waage, iſt Abends niedrig im Südweſten nur noch in der Dämme-
rung zu finden und zu Ende des Monats fängt er an,'unſichtbar zu
werden die Entfernung von der Erde beträgt 121 Millionen Meilen.
Mars geht zu kurze Zeit nach der Sonne unter, um geſehen werden
zu können von der Erde hat er ſich bis auf 452 Millionen Meilen
entfernt. Venus, bisher Abendſtern, hat am 16. Vormittags 9 Uhr
ihre obere Zuſammenkunft mit der Sonne und wird nach dieſer
Morgenftern, kann als ſolcher dieſen Monat jedoch noch nicht ge
ſehen werden, da ſie zu kurze Zeit vor der Sonne aufgeht (am 30.
etwas über X Stunde); der Planet ſteht jetzt mit 34 Millionen
Meilen am weiteſten von der Erde und zeigt im Fernrohr eine voll
beleuchtete Scheibe. Merkur iſt in der erſten Hälfte des Monats früh
bis über X Stunde lang als weißglänzender Stern ſichtbar, am
länwien um die Zeit ſeiner größten weſtlichen Ausweichung von der
Sonne die am 5. ſtattfindet. Von den Sternbildern des Thier-
kreiſes der Zone, in welcher ſich die Sonne und die großen Planeten
bewegen, ſind jetzt ſichtbar der im Südweſten untergehende Skorpion,
dann folgen nach links hin der in der Milchſtraße ſtehende Schütze,
ferner im Süden der Steinbock, im Südoſten der Waſſermann und
die Fiſche, im Oſten der Widder und im Nordoſten im Aufgehen
begriffen der Stier. Von den übrigen augenfälligen Sternbildern
findet man im Weſten den Bootes mit dem röthlichen Arktur,
daneben die Krone mit Gemma, im Südweſten rechts von der
Milchſtraße den Ophiuchus mit der Schlange und über dieſem
den Herkules, hoch im Süden ſtrahlt Wega in der Leier, in der
man auch einige intereſſante Doppelſterne findet. Jm Süden ſteht
in der Milchſtraße der Adler mit Altair und darüber, nahe
im Scheitelpunkte der Schwan, in welchem ſich die Milch
ſtraße in zwei nach Süden hinuntergehende Streifen ſpaltet,
außerhalb der Milckſtraße neben dem Adler trifft man den
Delphin, im Südoſten über dem Waſſermann das Viereck des
Pegaſus, links davon die Andromeda, nach Norden zu in der Milch
ſtraße die Caſſiopeja, darunter den Perſeus und niedrig unter
letzterem den Fuhrmann mit Capella, im Nordweſten den großen
Bär, um den Nordpol herum den kleinen Bär mit dem Polarſtern,
ſowie den Drachen und Cepheus. Jntereſſante Gegenſtände für
das Fernrohr ſind die hellen Streifen der Milchſtraße im Süden,
ſowie die hellen Stellen derſelben im Schwan, einige ſchöne Stern
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haufen im Herkules, zwei Sternhaufen im Perſeus, der große, ſchon
dem bloßen Auge ſichtbare Rebelfleck in der Andromeda, ſowie das
Ringſyſtem des Saturn, wozu jedoch ſchon ein größeres Fernrohr
erforderlich iſt.

Die Launen des Betrügers. Vor einiger Zeit fuhr ein ele
ganter junger Mann im Fiaker vor dem Peſter „Grand Hotel
Hungaria“ vor. Der Fremde, der ſich Alexander Koßlovsky de
Roſinßky nannte, erhielt natürlich den ſchönſten Salon des Hotels
angewieſen. „Sprechen Sie mich immer „Herr Reichsgraf“ an be
fahl dann der Gaſt dem Kellner. Später beſtellte ſich der Reichsgraf
einen Fiaker zur Spazierfahrt. Es fuhren fünf bis ſechs Fiaker vor,
der vornehme Herr ſchickte ſie jedoch weg, „da er nur mit Gummi-
rädern verſehene Equipagen benützen könne.“ Auch eine ſolche wurde
natürlich beſchafft. Gleich den erſten Tag ſeines Aufenthalts benutzte
der Herr Reichsgraf laut „Hann. Kur.“ dazu, das „Peſter Leben“
gründlichſt kennen zu lernen. Jn dem Vergnügungslokale „Oes-
Budavar“ machte der Herr Graf bald die Bekanntſchaft vieler Per
ſonen aus dem Publikum und veranſtaltete mit ihnen ſehr luſtige
Zechgelage. Die Geſellſchaft trank Champagner, der polniſche Gaſt
geber merkwürdigerweiſe nur Slivovitz. Hatte er ein Glas ge
leert, ſo warf er es regelmäßig zur Erde oder gegen die großen
Spiegelſcheiden, die in Trümmer gingen. Um 3 Uhr früh kam ihm
plötzlich der Einfall, er wolle mittels „Separatzuges der elektriſchen
Untergrundbahn“ nach Hauſe fahren. Seine Freunde mußten zur
Direktion dieſer Eiſenbahngeſellſchaft eilen, der man für dieſen „Spaß“
bis zu 10 000 Gld. bot, aber Alles war vergeblich, die Direktion ließ
mittheilen, daß der erſte Zug um 6 Uhr früh abgelaſſen würde und
die Herren dann für 10 Kreuzer nach Hauſe fahren könnten. Einen
anderen „Spaß“ machte ſich am nächſten Tage der edle Pole damit,
daß er acht Stunden lang auf ein und derſelben Strecke der elektriſchen
Bahn hin und her fuhr. Der Herr Graf hatte auch die merkwürdige
Gewohnheit, des Nachts einige Zigeunermuſiker mit in ſeinen Fiaker
zu nehmen und ſich während der Fahrt polniſche Weiſen vorſpielen
zu laſſen. Dies tolle Leben dauerte einige Monate, bis endlich über
den Abenteurer, der ſieben Wohnungen auf einmal gemiethet hatte,
das Verhängniß hereinbrach. Es traf nämlich eine Kurrende der
Warſchauer Behörde in Peſt ein, laut welcher der „Herr Reichsgraf“
von einem Detektiv bald als der ſſteckbrieflich verfolgte ruſſiſche
Defraudant Severin Auguſtinovitſch erkannt und verhaftet wurde.
Auguſtinovitſch, der in Warſchau 20 000 Rubel unterſchlagen hatte,
flehte bei ſeiner Feſtnahme, man möge ihn nicht an Rußland
ausliefern, „er wolle lieber ungariſcher Unterthan werden, nur um
nicht in ſeiner Heimath mit der Verſchickung nach Sibirien be-
ſtraft zu werden Sein Wunſch kann leider nicht berückſichtigt
werden und ſo wird wohl der Herr Reichsgraf aus Warſchau bald

den Eisfeldern Sibiriens über das „Peſter Leben“ nachdenken
önnen.

Vom BHüchertiſch.
Ihren vierzehnten Jahrgang eröffnet die „Moderne Kunſt“

(Verlag von Rich. Bong, Berlin W. 57. Preis des Vierzehn
tagsheſtes 60 Pfg.) mit einer überaus prächtigen Nummer. Die
reiche Fülle glänzender Darbietungen, die vornehm künſtleriſche
äußere Ausſtattung des Heftes rechtfertigen von Neuem den wohl
begründeten Ruf dieſer weitverbreiteten Zeitſchrift, die ſich mit Recht
rühmen darf, die beſte illuſtrirte Zeitſchrift der Welt zu ſein. Die
doppelſeitige farbenprächtige Extra Kunſtbeilage „Evchen“ iſt ein
Meiſterwerk des Buntdrucks und iſt hervorgegangen aus den Ateliers
der Xylographiſchen Anſtalt von Rich. Bong, der neuerdings die
ſeltene Auszeichnung einer Einladung zur Ausſtellung eines Rahmens
ihrer Buntdrucke ſeitens der Leitung der Pariſer Weltausſtellung
1900 zu Theil geworden iſt. Das Bild iſt hergeſtellt nach einem
Original von O. Lingner, ein entzückendes Kinderbildchen, deſſen
zarte duftige Farben den ganzen Märchenzauber träumender Kindheit
ausſtrömen. Das friſch fröhliche Studentenleben behandelt ein
illuſtrirter Aufſatz „Kommers alter Korpsſtudenten in Berlin“, der in
Wort und Bild die flüchtigen Augenblicksbilder eines AlteHerren-
Kommerſes feſthält. Jn zwei bekannte Luxusbäder führen uns die
beiden farbigen Kunſtblätter „gn Marienbad, Nachmittags beim
Egerländer“ und „Taubenſchießen in Monte Carlo“, ein paar außer
ordentlich wirkungsvolle Meiſterſtücke moderner Illuſtrationskunſt.
Recht zeitgemäß iſt ein von dem bekannten Hochtouriſten Th. Wundt
geſchriebener Aufſatz „Beſteigung des Matterhorns“, dem ein bis in
die feinſten Farbennuancen wirkungsvoll abgetöntes Kunſtblatt bei-
gegeben iſt. Zwei trefflich illuſtrirte Aufſätze über „Joſef Kainz“
und „Ferdinand Bonn“ laſſen uns einen intereſſanten Einblick thun
in das reiche Stimmungsleben dieſer hervorragenden Künſtler. Von
zeitgemäßem Intereſſe wird auch der in der vorliegenden Nummer
beginnende Roman „Der Adelsmenſch“ von Robert Miſch ſein, inſo-
fern als er ein modernes Thema in anregender und ſpannender
Weiſe behandelt. Ungemein reichhaltig und abwechſelnd iſt das
Zick-Zack mit ſeinem bunten Allerlei reizender Bildchen. Von
den Meiſterholzſchnitten heben wir beſonders P. Thumanns „Eros
und Pſyche“ hervor. So bietet die Moderne Kunſt mit dieſer Er
öffnungsnummer des neuen Jahrgangs ihren Abonnenten eine künſt
leriſche Prachtleiſtung erſten Ranges, die zweifellos allgemeinen Bei
fall finden wird.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Tbiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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